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Über Aufgabe und Inhalt vorliegender Arbeit orientiert 
das ausführliche Inhaltsverzeichnis. Bei der Transkription he- 
bräischer Worte ist die Vokalquantität nicht berücksichtigt 
worden. Den Konsonanten entsprechen folgende Zeichen: 

H = '. 2 = h. : = g. n = d. n = h. i = w. ? = z. n = h. a = t 
k = j. 3 = k. 5 = eh. ■? = 1. ö = n\. : = n. d = s. u = '. a = p. 
a = f . s = s. p = q. n = r. "^ = s. t> = seh. n = t. 

Eigennamen sind in der deutschen üblichen Form wieder- 
gegeben. 

Den Verwaltungen der Bibliotheca Apostolica Vaticana zu 
Rom, der Staatsbibliothek in München und dem Kuratorium 
des Jüdisch-Theologischen Seminars sei hiermit der Dank für 
die Überlassung von Handschriften und wertvollen Drucken aus- 
gesprochen. Zum Dank bin ich ferner meinem Freund Herrn 
Dr. Rudolf Daniel für das Mitlesen einer Korrektur verpflichtet. 
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I. Einleitendes. 

Das Talmudstiidium stand im Zentrum der literarischen 
Tätigkeit der Juden in Frankreich und in Deutschland von der 
Mitte des 10. bis zum Beginn des 14. Jahrhunderts und be- 
stimmte das Wesen der anderen Literaturzweige — methodisch 
und inhaltlich — , der Bibelexegese, der Polemik und der synago- 
galen Dichtung. Die erste Epoche, ungefähr von 950 bis 1100, war 
noch ganz und gar mit dem Schaffen eines Talmud-Kommentars 
beschäftigt. Eine Tätigkeit, der schon viele Ge'onim, die Lehrer 
Nordafrikas, Nissim und Hanan'el, der Italiener, Nathan B. Jehi'el, 
jeder auf seine Weise, ihre Studien gewidmet hatten und welche 
die Geisteskräfte des Gerschom Me'or haGola und seiner Schüler 
absorbierte. Sie wurde zum Abschluß gebracht durch den Kom- 
mentar Raschis. Dieser erschloß den Talmud der breiten Öffent- 
lichkeit. Er führt nämlich gleich in die verschlungenen Gänge 
des talmudischen Labyrinths hinein und begnügt sich nicht mit 
einer Darstellung der talmudischen Diskussion, worauf sich die 
meisten bisherigen Talmuderklärer beschränkt hatten. Die aus- 
gezeichnete Sprache und Diktion dieses Kommentars ermöglich- 
ten es auch dem wenig Eingeweihten ohne große Anstrengung 
ein leichtes Verständnis des talmudischen Textes und öffneten 
dem Talmudstudium ganz neue Horizonte. Talmudkundige 
hörten auf, eine seltene Erscheinung zu sein. In kurzer Zeit 
wurden Deutschland und Nordfrankreich mit Talmudschulen 
besät, in denen ein geistiges Leben herrschte, wie es früher nur 
in der amoräischen Zeit anzutreffen war. Die literarische Aktivi- 
tät dauerte bis zum Anfang des 14. Jahrhunderts, in dem die 
politischen Verhältnisse — die Vertreibung der Juden aus Frank- 
reich und die Verschlimmerung der Situation in Deutschland — 
auch auf geistigem Gebiete sich auszuwirken beginnen. 

Unter den vielen Werken der Epoche, von 1100 bis 1300, 
welche die Ergebnisse eifriger Studien enthalten, nehmen die 
Tossafot eine zentrale Stellung ein. Der Titel bedeutet „Zusätze". 
Eine Beraita-Sammlung trägt diesen Namen^ und in der gao- 
näischen Zeit wird er im allgemeinen für Midraschim gebraucht^. 
Was bezeichnet der Titel in unserem Falle? Haben wir es mit 
Zusätzen zu bereits existierenden Kommentaren zu tun? Sind 
die Tossafot ein Kommentar oder gar eine Dezisionssammlung? 



* Vgl. J. Lewy, Wörterbuch über die Talimudim und Midraschim s. v. 
^ Vgl. Ginzberg-, Geonica I, S. 48 und Lewy daselbst. 
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Wir können auf alle Fragen bejahend antworten. Aber der Kun- 
dige wird sich mit diesen Antworten nicht zufrieden geben. In 
den Tossafot findet man etwas, was mehr als Kommentar, was 
mehr alöDezision ist. Wir finden in ihnen einen neuen Talmud. Der 
im 14. Jahrhundert lebende Isaak ben Scheschet^ charakterisiert 
die Eigenart der Tossafot in ihrem Verhältnis zur anderen tal- 
mudisch-rabbinischen Literatur mit folgenden ausgezeichneten 
Worten: „Das eine Licht, das in Frankreich aufgegangen war^ 
ist Raschi, ohne dessen Kommentar der Talmud ein verschlosse- 
nes Werk wäre. Das andere ist unser Lehrer R. Jakob Tam, 
dessengleichen es seit dem Abschlüsse des Talmuds nicht ge- 
geben hat. Zu seiner Zeit waren nur wenige Werke über den 
Talmud vorhanden, wie die Sche'eltot, Halachot Gedolot, der 
Kommentar des Raschi, aber auch in diesen Schriften war nichts 
Neues zu dem im Talmud enthaltenen hinzugetan. Sie enthielten 
nur Erklärungen und wenige Zusätze." Die Tossafisten, von 
deren bedeutendsten Repräsentanten R, Tam hier die Rede war,, 
haben zum Talmud etwas Neues hinzugefügt oder besser gesagt, 
ihn fortgeführt. Die Tossafot sind kein Kommentar oder ein 
Superkommentar, sondern die Fortsetzung des Talmud. Man 
kann viele Tossafot in den talmudischen Text hineinstellen, und 
wir werden sie für nichts anderes als Talmud halten*. Die Ähn- 
lichkeit mit dem Talmud äußert sich besonders in der Methode^. 



« RGA Nr. 394. 

* Vgl. z. B. T. Sanhedrin 6 a s. v, yai td Schabbat 133 ai s. v. i'Piy Je- 
bamot 5 a s. v. "pv» Vgl. auch Tschernowitz in Schwarz-Festschrift, Hebr. 
Teil S. 9. 

° Die Methode der Tossafot läßt sich nur als Fortsetzung der talmu- 
dischen erklären — wenn Dubnow (Weltgeschichte etc. Bd. IV S. 329) 
folgenden Satz schreibt: „Es ist wohl kein Zufall, daß diese rabbinische 
Scholastik gerade in Frankreich und Deutschland zur Entfaltung kam, das 
ist in jenen Ländern, wo um diese Zeit auch die christlichen, theologischen 
Studien ihren höchsten Triumph feierten", darf er wohl dahin verstanden 
werden, daß das französische und deutsche Mittelalter nicht jene An« 
Ziehungskraft und jenen Geistesreichtum aufzuweisen vermochten, wie das 
arabische Spanien, so daß die Juden alle ihre Energie dem Talmud-Studium 
zuwenden konnten. Von einer direkten Beeinfluissung des letzten von 
irgendeiner Seite her kann keine Rede sein. Man ist heute auch bei gleich- 
artigen Erscheinungen verschiedener Religionen weniger geneigt, Einflüsse 
und Verbindungen anzunehmen, mindestens solange nicht der Beweis er- 
bracht werden konnte, daß die gemeinsamen Vorstellungen sich nicht un= 
abhängig von einander entwickelt haben (vgl M. Much, Trugspiegelungen 
orientalischer Kultur 1907). Für Fragen der Methode und Denkweise ist 
diese Vorsicht besonders geboten. Auffallende Ähnlichkeiten der Methode 
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Es muß gesagt werden, daß im methodischen Sinne der Begriff 
Tossafot ein weit ausgedehnteres Gebiet als dasjenige der tal- 
mudischen Glossen, die wir gewöhnlich mit diesem Worte be- 
zeichnen, umfaßt, Tossafot in methodischem Sinne sind sowohl 
die Arbeiten Tams, wie das Werk 'Abi ha 'Ezri des Eliezer b. Joel 
Halevi, sowohl die Arbeiten Isaak b. Samuels, wie der 'Or Zaru'a 
des Isaak b. Moses. Die Tossafot waren aber das Zentralwerk 
dieser Literatur, und sie wurden auch in den folgenden Jahr- 
hunderten am meisten gelesen und studiert, was sich in der Fülle 
der Werke, die sich mit ihren Ausführungen befassen, und die 
an sie anknüpfen, äußert. Methodisch war die Wirkung der 
Tossafot so eine nachhaltige, daß auch Kommentare und Ab- 
handlungen, welche sich auf halachische Werke ganz anderer 
Richtung z. B. die Halachot des 'Alfassi, den Kodex des Maimo- 
nides beziehen, im Geiste der Tossafot geschrieben wurden. Seit 
der Drucklegung des Talmud waren die mit ihm zusammen ab- 
gedruckten Tossafotsammlungen zu 30 Talmudtraktaten, das 
neben dem Raschi-Kommentar am meisten studierte talmudische 
Werk, welches auch eine große Literatur erzeugte^. „Unsere 
Tossafot", wie eben die in unseren Talmudeditionen vorliegen- 
den T. genannt werden, sind, was ihre Entstehungsgeschichte, 



und sogar der Ausdrucksweise des Talmuds und der rabbinischen Literatur 
mit mittelalterlichen Kommentaren des römischen Rechts, oder mit der 
Traditionsliteratur der Araber weisen nicht auf eine gegenseitige Beein- 
flussung hin, sondern sind in der Gleichheit der Voraussetzungen und der 
Umstände begründet. Die Ähnlichkeit zeigt sich sogar in gewissen äußeren 
Verhältnissen, in denen keine Rede von Einflüssen sein kann. Die Madähib 
des 'Iräq \md die im Hi]i"äz unterschieden sich voneinander — ähnlich wie 
die Schulen der babylonischen und palästinensischen Amoräer — darin, 
daß die ersten ein spitzfindiges, selbständiges System zur Entfaltung 
brachten, während die letzteren sich mehr auf den Wortlaut und Tradi- 
tionen der heiligen Texte stützten. Die Gelehrten des Hig:äz ergossen ihren 
Spott über diejenigen von Träq. Ein Medinenser 'Ubejdalläh b. 'Omar 
(9. Jahrhundert) macht den 'iräqischen Gelehrten den Vorwurf, daß sie die 
religiöse Wissenschaft verderben und verdunkeln (vgl. Tahdib S. 403, 3 bei 
Goldziher, Muhammedanische Studien 11 S. 82). R. Jeremia drückt das 
Gleiche mit den Worten (Menahot 52) aus: sinsa -»ann aiE?» •»sb^Sü 'sVaa • • • 
• • • pwnai snrj?a» •'•ws sawm Lehrreich ist ein Vergleich der Tradition des 
Al-Buchäri Sejd N. 6 (bei Goldziher daselbst S. 49) mit Ketubot 63b, 82b 
und besonders mit Jer. Schabbat 10, 1. In der letzten Jeruschalmistelle und 
in der arab. Tradition wird einem Tradenten der Vorwurf gemacht, er habe 
eine Tradition erfunden, um seine Verletzung eines Gebotes zu rechtfertigen. 
^ Noch im 19. Jahrhundert hat man Werke wie ^nns a*in 'aa xnm 'oin 'o 
0'tt?n by Jffl'ya i3->mai nrmp a.v'h • • O'S'i verfaßt; vigl. HB II S. 26 u. weiter unten. 
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ihre Verfasser und Äbfassungszeiten anbelangt, in großes 
Dunkel gehüllt. Der Behandlung dieser Probleme, deren Lösung 
eine Voraussetzung für jede weitere Forschung ist, sind unsere 
weiteren Ausführungen gewidmet"^. Wir werden dabei bestrebt 
sein, die Traditionen, inwiefern sie auf diesem Gebiete existieren, 
zu prüfen und inwiefern sie die Prüfung bestehen, zu berück- 
sichtigen, werden uns aber bemühen, aus den Tossafot selbst 
gewisse Kriterien für die Lösung der genannten Fragen zu ge- 
winnen. 

IL Die Entstehung unserer Tossafot. 

Um richtig die Frage nach den Verfassern und Abfassungs- 
zeiten unserer Tossafot zu verstehen, ist es nötig, daß wir uns 
über den Entstehungsprozeß und über das Werden der als u. T. 
bezeichneten Sammlung^ klar werden. Lehrreich für die Ent- 
stehungsweise der T. ist eine Sage, die uns der im 14. Jahr- 
hundert lebende Menahem b. Aharon b. Zerah vermittelt''. Nach 
dieser hatte Isaak der Ältere in seiner Jeschiba 60 Schüler, von 
denen jeder einen Talmudtraktat auswendig kannte, so daß sie 
die in den verschiedenen Talmudtraktaten vorkommenden 
Widersprüche unmittelbar durch Gedankenaustausch aufklären 
konnten. In diesem unmittelbaren Gedankenaustausch haben 
auch die T. ihren Ursprung. Berichte über den Verlauf der 
Diskussionen im Lehrhause wurden sowohl von den Lehrern 
wie von den Schülern aufgezeichnet. Die T. tragen noch in 
ihrer heutigen Gestalt deutlich den Diskussionscharakter zur 
Schau. Die ältesten Aufzeichnungen, welche wir besitzen, sind 



■^ Verfasser vorliegfender Arbeit hat die tossafistische Literatur noch 
nach 2 Seiten hin bearbeitet. Er versuchte die Methode, Inhalt der Tossafot 
und ihre Leistungen auf dem Gebiete der Textkritik, der Erklärung und 
Methodologie des Talmud darzustellen. Ferner unternahm er eine biblio- 
graphisch-biographische Bearbeitung des ganzen Materials, das die Tossafot 
und die Tossafisten angeht. Zu diesem Zwecke hat er die in Deutschland 
und in Italien erreichbaren Handschriften herangezogen und hofft auch, die 
Handschriften anderer Bibliotheken, besonders der Bodiejana und des Jewish 
Theological Seminary heranziehen zu können. Die Veröffentlichung der 
genannten Studien behält er sich für die nächsten Jahre vor. 

^ Besal'el Aschkenazi ist der erste, der die gedruckten T. als iiViy 'oin 
bezeichnet. Vgl. S. M. Ket. 3 d s. v. m 6 d s. v. yy-i ixiaB?. Vgl. weiter A. 92. 

° Vgl. seine Einleitung zu Seda Laderech, Warschau, 1890, S. 9. Und 
Azulai im Schem haGedolun Ed. Wien, 1864, II 72. Tschernowitz a. a. O. 
macht R. Tam zum Helden dieser Sage, was sicher auf einem Irrtum 
beruht. 
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die im Sefer haJaschar enthaltenen T. des R. Tarn und die des 
Isaak haLaban zu Ketubot^®. Während die späteren T. an den 
talmudischen Text, auf den sie sich beziehen, festhaften, ist das 
bei den älteren T. nicht der Fall. In ihnen sind noch die Spuren 
der mündlichen Entstehung fühlbarer. Sie beziehen sich zwar 
auch auf einen bestimmten Talmudtraktat, greifen aber einzelne 
Punkte aus dem talmudischen Gedankengefecht heraus und be- 
handeln sie unter Heranziehung aller in Frage kommenden 
Stellen als selbständige Themata. All das geschieht in der fluk- 
tuierenden Form, wie sie einer Diskussion eigentümlich ist^-'^. 
Die Aufzeichnungen der Schüler und der Lehrer über den Dis- 
kussionsverlauf in den Lehrhäusern wurden der Grundstock der 
T. Die Talmudjünger wanderten von einer Schule zur anderen 
und sammelten die Vorträge der verschiedenen Autoritäten. Sie 
zeichneten sie gewöhnlich alle in einem einzigen Kollegheft^ ^ 
auf, und zur Unterscheidung der Autoren setzten sie ihren 
Namen am Schlüsse der einzelnen Ausführungen^^. Die Auf- 
zeichnungen kursierten dann als T. des betreffenden Lehrers, in 
dessen Schule sie aufgeschrieben wurden. Die Meister kamen 
nicht selten in Verlegenheit durch die weitgehende Freiheit, die 
sich die Schüler bei ihren Ausarbeitungen erlaubten, und die sie 
nicht selten zu Ergebnissen führte — zum Teil durch die Ver- 
wendung anderer Quellen — die den Grundanschauungen der 
Lehrer widersprachen. Bereits R. Tam findet sich genötigt, die 
im Namen des Isaak b. Ascher aus Speyer kursierenden T. als 
Falsifikat zu erklären^^, ein anderes Mal muß er auf eine Anfrage 
seines Neffen Isaak b. Samuel eine in seinem Namen verbreitete 
Ansicht als das Produkt des Übereifers eines mitschreibenden 



^° Ms. München, Nr. 317. 

" Das kommt besonders deutlich in den T. des Isaak haLaban zum, Vor- 
schein. Beers Auffassung- (Frankeis Zeitschrift HI, S. 475) Isaak haLaban 
darf nicht mit unter den T.-Verfassern aufgezählt werden, da er weder solche 
verfaßt noch gesammelt hat, sondern vielmehr einen Kommientar zu Ketubot 
geschrieben, scheint auf einer oberflächlichen Bekanntschaft mit der Hand- 
schrift zu beruhen. Sie ist alles andere, aber kein Kommentar, besonders 
nicht nach der Beerschen Formulierung dieses Begriffes. 

" Die Existenz solcher Kolleghefte ist durch folgenden Passus in den 
RGA MRL, Nr. 119, erwiesen: tanan psj?V D'amDn nninan "»D ii^ -nöis (a 'nnai) 8 'inni 

•onaV s'H IT OMTOK? 's^ lim inn &)w m^iibb ]->y'\'sv 

" Vgl. weiter Anm. 30. 

Vgl. SJ § 282 ö'ijinjrön 'oin ams rvs^ &b swi p-»« sV sin s'a 'n ain p'W nai 

flts'Ät? 0311 -'S ö.T'^}? i3»DJi 8^1 im bif aisip 
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Schülers zurückweisen^^. Da man die verschiedenen Ansichten 
nebeneinander stellte, nicht selten auch ohne ihre Autoren zu 
nennen, sind im Laufe der Zeit natürlich Verwechslungen und 
Unklarheiten entstanden und manches auch verlorengegangen^^. 
Die Erscheinung, daß man Aussprüche verschiedener Autoren 
wahllos nebeneinander zusammengetragen hat, läßt sich aus der 
Kostspieligkeit, mit der die Herstellung von Schreibmaterial im 
Mittelalter verbunden war, erklären. Der reiche R. Tam 
schreibt einem seiner Korrespondenten, er möge ihm Pergament 
schicken, und er würde ihm auf alle seine Fragen antworten. 
Und das geistige Haupt der deutschen Juden im 13. Jahrhundert 
Me'ir aus Rothenburg war nicht besser mit Pergament versorgt^''. 
Die T. wurden auf den Rändern von Talmudexemplaren 
und auch auf Rändern anderer Bücher, z. B. des Codex des 
Alfassi, geschrieben^*. Die einzelnen Aufzeichnungen in Kolleg- 
heften und auf den Rändern von Büchern fanden von Zeit zu 
Zeit einen Sammler, der sie in Verbindung miteinander brachte. 
So entstanden die großen Sammlungen des Simson aus Sens 
und des Jehuda aus Paris. Diese Sammlungen wurden aber in 
späterer Zeit durch neue Glossen bereichert, und es fanden 
sich immer Gelehrte, die sie von neuem redigierten^^. Dabei 
bleibt noch zu bemerken, daß die T. dasjenige Buch waren, auf 
Grund dessen der Unterricht in den Talmudschulen vonstatten 
ging. Man legte dem Unterricht eine ältere oder einige ältere 
Tossafot-Sammlung zugrunde und versuchte dadurch dem Geiste 
des Talmud näher zu kommen. Die verschiedenen Schulen 



^^ Vgl. die T. 'Ab. Zara 57b s. v. •>p^s»^ ;»ie)V D''i»iVn 'Dim ains •> "i «sa nns bj/si 
3?sö -»"iwii T'osm iMsxn i^m •»in sn n "iV ■>"i n^V rf?v nr ^yi • • r ^si»»3 mbm ijpdb» n "i 
• • • ■'8TI «V« 13^ by ffpTf mbm oni jyioab n''n Vnaj ana» maVnn -»a n "i ^)> vvm • • • iwa '»lai 

^^ Vgl. T. B. Q. 100 b s. V. BS : awa "Tissa sVi ins i-i-iiva •'3 priVs 'im Vgl. 

auch Hag. Ascheri z. St. IX, 17. 

" Vgl. RGA Maim. n'BSBö 38 und auch Hag. Ascheri Scheb. IV, 1 iiy ]•>& 
^1')a ia •)•>»» ^nyawBV io wsaa ^n•^'^n1 enhv nnsi tj^sn ^vh r\y ^n8n!? tf>j> 

" Daher die Bezeichnung T. Alfassi. Vgl. RGA J. Kolon 31 u. 52 u. El. 
Mizrahi im B'jjiaj; B'>a § 37, wonach Moses aus Evreux seine T. auf den 
Alfassirändern geschrieben hatte, worauf auch T. Ber. 26 b hinweist; vgl. 
Ben Jakob s. v. Im Leget Joscher, ed. J. Freimann 11 S. 86, 95 werden 
T. Alfassi zu M. Qatan genannt. Vgl. auch die Pesaqim des Isserlein (ed. 
Venedig 1546) N. 100. 

^^ Für die Entstehungsart der T. ist folgendes Kolophon in einer Hss. 
von Glossen zu BecL vnbn "iinan i?ns'' i "m "^Tp"» pm wvü nisj? miaa 'oa naVw 
Vs'T yra 1 "inn bezeichnend. Vgl. Katalog Brit. Mus. 419, 3. Der hier ge« 
nannte Isaak ist natürlich nicht identisch mit Isaak b. Abraham oder Isaak 
avs Speyer den Jüngern. 
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legten ihren Vorlesungen verschiedene T.-Sammlungen zu- 
grunde. Die Berühmtheit einer Schule und die Zahl ihrer Schüler 
war auch bis zu gewissem Grade davon abhängig, ob sie be- 
kannte T.-Sammlungen in ihrem Besitz hatte. Deswegen schreibt 
der Moralist Jehuda heHasid aus Regensburg^": msDin iS «^ dsi 
sin "-pb niöb'? ^:sh m^abn iitc'itr ib "j^KtPK vh iöK' vh msmn -ins yh |'Ki 
. . löix Diese Stelle zeigt zur Genüge die Bedeutung der T. 
im Unterrichte und das schon im 13. Jahrhundert. Später 
hat man zu Unterrichtszwecken größere T.-Sammlungen ge- 
kürzt^^ oder auch eigens Neusammlungen hergestellt^^. Im 
16. Jahrhundert waren bereits die T. das Hauptunterrichtsmittel 
in allen Talmudschulen, auch in den der Sefardim^^. Der hohe 
Rabbi Low aus Prag klagt darüber, daß die T. selbst den Talmud 
zu verdrängen drohen, und daß eine übertriebene Anwendung 
ihrer Methode zu einer Entartung des Talmudstudiums über- 
haupt führt^^ 

Dadurch, daß die T. in den Schulen fast unentbehrlich 
wurden, läßt sich ihre oben geschilderte Entwicklung besser er- 
klären. Die T. waren das tägliche „Brot" der Schulen und mußten 
sich durch die dort entstandenen Diskussionen fortentwickeln. 
In den T. fand auch all das, was im Lehrhause vorging, seine 
Wiedergabe. Nicht nur Erklärungen, sondern auch Entschei- 
dungen, die das Haupt des Lehrhauses traf, und die zur Dis- 
kussion gestellt wurden^^, Responsen, die der Lehrer an be- 



-" Sefer ha-Hassidim, Ed. Wistenetzki-Freimann, S. 358, Nr. 1478. 

-^ Vgl. 'Orhot Sadiqim bei Asaf Meqorot Letoldot haHinuch I, S. 24 
und S. 34, wo eine Stelle aus dem D''ö3n niaa Ed. Bernfeld, 1899 angeführt 
wird, aus der hervorgeht, daß in Avelona in Albanien die kurzen T. Touques 
im Unterricht gebraucht wurden. Vgl. dagegen die ablehnende Stellung- 
nahme des Jehuda b. Samuel Ihn Abas (um 1250) zur Frage der Anwendung 
der Toss. im Talmud-Unterrichte. Asaf daselbst II S. 30. Seine scharfen 
Worte: ahn 13 igoaa D's^nn» o»ai d'WS oiian i»k tinViti msoinai ö'wnna yyh binv^ sVi 
•iTO^nn ^K ymm niten Vs la nVyin i-»« 'nnia tani nii niyii ^aaa p aisa 10t •»Va» lassen 
zwar wenig Sympathie für das Werk erblicken, aber immerhin auf seine 
Verbreitung schließen. 

-^ Vgl. den Brief des Jakob B. Ascher, veröffentlicht von A. Ch. Frei- 
menn im Hasoqer II, S. 37 D'>'Tian 18W 1R 'm i« ■> 'wn "»a pa «'an D'»'>aBö ^V »•>» na Vsi 
ys'i nsa «as na^B^ n^r D'iai!' 138 t« 'a «'an^ T>is ^3'>8 'Oim u. weiter unten Anm.28 

^* Vgl. Asaf a. a. O. S. 34. '■* Bei Asaf S. 47. 

-^ Über gelegentliche Eutscheiduingen vgLB.Q. 10a s.v. ]iäd :a'a'»"i»iöB 
• • • ü)>v)> a"n VR'iiy Tim imiawi nns Vobo hy nvv bis •»la nyais "laa ^^ ^^nBl • • • 
vgl. auch Ket. 88 b und Gittin 35 b s. v. wVsi 80a s. v. owi 

^» S. z. B. in u. T. Schabet 139b, Berachot IIb, Ket. 98b, B. Q. 64b, 
B. M. 71 b und Gittin 34 b s. v. mm 
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rühmte andere Autoritäten richtete^ ^, all dies wurde von den 
Schülern aufgezeichnet und in den T. verarbeitet. In den T. 
waren die neuesten Ergebnisse der Halachaforschung enthalten. 
Die neuen Sammlungen waren jedoch nie etwas absolut neues^. 
sie enthielten dabei immer auch den alten Stoff. Sie lehnten 
sich an die alten Sammlungen an, manchmal kopierten die 
Späteren die Aufzeichnungen ihrer Vorgänger wörtlich, manch- 
mal in abgekürzter Form. So bildeten die Arbeiten des R. Tam 
und seines Neffen Isaak des Älteren^''' die Grundlagen fast aller 
T. Ihre Ansichten wurden zum Angelpunkte, sowohl der T. Sens, 
Touqes, Evreux, wie Ascheri^^. Die neueren Sammlungen wurden 
natürlich den älteren vorgezogen, da in ihnen auch die neuen 
Ergebnisse enthalten waren. Wenn wir die T. (in ihren werden- 
den Formen) mit einem modernen Begriff bezeichnen wollen, 
müssen wir den der wissenschaftlichen Zeitschrift wählen. Sie 
berichten nämlich laufend über die Forschungsergebnisse der 
verschiedenen Schulen. In diesem Sinne ist die Tossafotliteratur 
aus einer Art Esoterik — Privatnotizen ohne schriftstellerische 
Form — hervorgegangen^^. 

Nicht alle Sammlungen waren in ihrem Aufbau gleich. 
Manche nahmen die älteren Elemente wörtlich auf, gaben die 
Quellen an, setzten ihre eigenen Anmerkungen hinzu^^, andere 



-^ Vgl. RGA J. Kolon Nr. 52 n 'i inm Vy sV m lyatan 'oinn 'ns aa ^5?t • • • 
• • • 'Oinn byi j;iT'n i?ns' "t &b n& nm's ps mv ■>» ik •v>vv)t^ 

-^ Interessant ist das Verhältnis zwischen T. A. und den T. des Isaak 
des Alten. Das einzige Fragment seiner T., das uns erhalten geblieben ist, 
enthält Glossen zu Ketubot, welche Blau durch einen glücklichen Zufall ge» 
funden und in der Festschrift für Harkavy, Petersburg 1908 veröffentlicht hat. 
Blau hat mit unwiderlegbaren Argumenten nachgewiesen, daß die Glossen den 
Ri. zum Verfasser haben. Er hat aber einen Vergleich mit dem T. A. unter- 
lassen (Ed. Livorno, 1776), in denen der Ri. nie zitiert wird. Alle Ansichten, 
die in u.T. in seinem Namen angeführt werden, bringt Ascheri ausführlicher, 
aber anonym. Ein Vergleich mit dem von Blau veröffentlichten Frag' 
mient ergibt eine wörtliche Übereinstimmung mit den Toss. des Ri. Ascheri 
hat demnach die älteren Glossen in seine Sammlungen aufgenommen. Wir 
verstehen, weshalb in Spanien, wo seine T. entstanden waren, die anderen 
Sammlungen überflüssig wurden. Vgl. o. Anm. 22 und weiter unten S. 26. 

-^ Eine Erscheinung, die auch in der älteren hebräischen Literatur 
nicht selten ist. Vgl. darüber Steinschneider, Allgemeine Einleitung in die 
jüdische Literatur des Mittelalters in JQR Bd. XV, S. 322. 

"" In den T. zu Joma wiederholt sich öfters das Zeichen nns das darauf 
hinweist, daß die T. der Sammlung des Jehuda Sir Leon entnommen wurden. 
Andere haben wiederum das Zeichen t\Qv "i das gleichfalls eine Quellen- 
angabe ist. Dasselbe ist auch in u. T. Schabbat zu bemerken, wo am 
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wieder, wie z. B. die u. T., Gittin, Sukka sind wie aus einem 
Guß und es ist in ihnen die starke Hand eines Redakteurs be- 
merkbar. Es haben sich aber auch nicht selten aus einer und 
derselben Schule verschiedene Rezensionen von T. erhalten, 
die darin voneinander abweichen, daß die einen aus losen 
Notizen bestehen, während die anderen richtig- ausgearbeitet und 
redigiert wurden^^. 

Die bisherigen Ausführungen über die Entstehungsart der 
T. im allgemeinen lassen bereits erkennen, daß wir bei den T. 
als literarisches Werk nicht nach dem Autor, sondern nach dem 
Sammler oder nach dem Redakteur zu fragen haben. Da aber 
die Person des Redakteurs nicht selten ganz unbedeutend ist, 
werden wir unsere Aufmerksamkeit darauf richten müssen, zu 
erfahren^ aus welchen Bestandteilen und welchen einzelnen 
Sammlungen die u. T. aufgebaut sind, und in welchen Schulen 
sie ihre letzte Formung erhalten haben. Die Namen der einzel- 
nen Sammler und Redakteure gerieten auch im Laufe der Zeit 
in Vergessenheit, und in der mittelalterlichen Literatur werden 
bereits die T. nach den Schulen, in denen sie entstanden waren, 
genannt, so T, Sens, Evreux, Touqe. Nicht selten aber sind 
auch die Namen der Schulen unbekannt. Isserlein (XV. Jhdt.) 
hat in dieser Beziehung nicht mehr genau Bescheid gewußt^^. Ein 
Mann wie Besal'el Aschkenasi, der eine außerordentlich reiche 
Bibliothek und viele Handschriften besaß, war auch oft nicht 
imstande, konkretere Angaben über die Herkunft einzelner T.- 
Sammlungen zu bieten und mußte sich mit Vermutungen zu- 
frieden geben^^. Sehr früh hat sich die anonyme Bezeichnung 

Schluß der T. 90 b, 130 b der Name Tams, 146 b, 147 a, b, 149 b die Ab- 
kürzung Tö sich findet. Die letztere erscheint oft in den u. T. Ket. und 
Menahot und bezieht sich nach Besal'el Aschkenazi RGA Nr. 1, S. 8d auf 
die T. des Simsons aus Sens. Sie findet sich aber auch in den T. Ber. des 
Jehuda Sir Leon (vgl. weiter Anm. 47) und ist vielleicht das Merkmal aller 
Sammlungen der Rischüler. va = ■U"*in •»imn» oder wie es in den T. des Je- 
huda 41b s. V. ntti heißt: lai 's» Der Lehrer ist Ri. Interessant ist auch in 
der Beziehung folgender Passus im RGA Nr. 52 des J. Kolon: ijan sVn • • 
n^nna ps» oina S5t»n iwks ■>'■) •jwV i?''nvn maii?» ^"iia bäi la»» DVaj? iii^sa man jimn yww 
• . . ■» "1 iTO^ T)3nn freilich ist später die Quellenangabe häufig weggelassen 
worden; vgl. weiter unten. 

^^ Dies beweisen die T. des Peres zu B. Q. in Mss. Brit. Mus. 417 (vgl: 
Katalog Margoliouth), die bedeutend von den T. des gleichen Autors zum 
gleichen Traktate Ed. Livorno 1819 abweichen. 

32 Vgl. Terumait haDeschen, Venedig 1546, § 19: psiy 'om '8 sijn' 8^ 

Vgl. seine Schitta zu Keritot 4 a s. v. ]w-n 
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„Tossafot" als Quellenangabe in der rabbinischen Literatur ein- 
gebürgert, Sie ist bereits in den T. selbst — natürlich in den 
späteren — zu finden^*, wobei die betreffenden Redakteure eine 
Sammlung im Auge gehabt haben mögen, an welche sie dauernd 
anknüpften oder deren Umarbeitung sie liefern. Auch im 
Minhat Jehuda des Jehuda b. Eliezer aus dem Jahre 1313^^, der 
sehr genaue Angaben über seine Quellen zu machen weiß, wird 
das Wort „Tossafot" allein als Quellenbezeichnung gebraucht^^. 
Die Verhältnisse änderten sich grundsätzlich mit der Druck- 
legung des Talmuds^'''. Während bis dahin in den einzelnen 
Ländern verschiedene T.-Sammlungen im Gebrauch waren und 
diese Sammlungen noch immer fluktuierend waren, da die Ko- 
pisten es nur als Vorzug ihrer Arbeit betrachteten, wenn sie zur 
Vorlage manches aus anderen Ms. hinzufügen konnten, ist jetzt 
eine Sammlung zur Herrschaft gelangt, welche kanonischen 
Wert bekam. Bereits dem ersten gedruckten Talmudexemplar 
Berachot, Soncino 1492, sind die T. beigefügt worden und seit 
damals wurde kaum eine Talmudausgabe ohne T.^^ veranstaltet. 



"^ SoNed. SaHtrll. 47 a s. v. 

«5 Ygl. Israel Levi REJ 1904 S. 46. Im Mss. Vaticana Urb. 21 wird in 
der Einleitung als Abfassungsjahr 1283 angeg-eben, was ein Schreibfehler 
sein dürfte a'a statt yy 

'" Ed. Livorno 40 a, 40 b, 41 a. Das ist auch in dem literar .-historisch 
besonders genauen Mss. der Vaticana der Fall. 

^^ Die Handschriften waren zwar z. T. noch im Gebrauch, aber es 
waren meistens Handschriften von den edierten T. Im Mss. Vat. Ebr. 159, 
daß U. T. zu HuUim enthält, finden sich folgende 2 Notizen, Fol. 139: »jk 
P'bV n'o'-» f»j?n pta i-tami Rnn na 'maV nvhv '•« r\vn (1505) und Fol. 135 "ni ]imf ■>a8 
p'nb T""'« pjjn 1»« 'VB 103 na imnb Vx't ejoi'» (1657). Nach Mitteilung Professor 
Cassutos handelt es sich um die Städte Mestre und Piove di Sacco. Jeden- 
falls hat die Drucklegung der T. zur Verdrängung anderer Sammlungen 
beigetragen. 

^^ Eine Ausnahme bildet der Traktat 'Erubin, Saloniki, 1522; vgl. Rabi« 
nowitz„Ma'amiaral hadpassat hatalmud" München, 1878, S 28, und die Aus- 
gäbe Krakau, 1616—1620, die an Stelle von den T. Auszüge aus dem Aruch 
liefert. Vgl. Friedeberg, Gesch. dier hebr. Typographie in Polen 1132, S. 20 
und Assaf a. a. O. In Spanien hat man Talmudtraktate ohne Toss. und ohne 
Raschi gedruckt. Sie waren jedoch nur wenig verbreitet und wir kennen 
sie nur aus wenigen Fragmenten. Vgl. A. Freimann Thesaurus Typographiae 
hebraicae II B 35 und Adler in Jewish Studies in Memory of George A. 
Kohut 1935 S. 1 u. ff. Unter diesen Umständen ist der Bericht Azulais (Ma'agal 
Tob. Ed. A. Freimann, S. 57), daß man in Tunis bis ins XVIII. Jhdt. keine 
Toss. gelernt hat, schwer verständlich. Das Studium der Toss. sollen erst 
die Rabbiner Abraham Taib und Semah Sarfati eingeführt haben. Es handelt 
sich wohl nur um eine besondere Hervorhebung der Tätigkeit der genannten 
Rabbiner. 
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Die ersten Drucke haben keine näheren Angaben über die Quel- 
len, denen sie die T. entnommen haben, gemacht. Nach dem 
bisher Gesagten dürften wir uns nicht wundern, wenn sie selbst 
nicht die Herkunft der einzelnen Sammlungen zu bestimmen 
wußten. Es waren allerdings wahrscheinlich allgemein ver- 
breitete T., die man abgedruckt hat. Der für das jüdische Buch- 
wesen bedeutende Drucker Gerschom Soncino berichtet, er sei 
in Frankreich gewesen und habe dort T. Touqe gefunden, die 
er in seiner Talmudedition verwertet habe^^. Der kritische Azulai 
hat bereits mit vollem Recht diese Angabe beanstandet^". In 
ihrem ganzen Umfange kann sie auf keinen Fall der Wahrheit 
entsprechen und wird mehr auf Geschäftsreklame*^ zurückzu- 
führen sein. Von den 23 Traktaten, die Soncino gedruckt hatte"^^, 
kennen wir eine ganze Reihe, die auf keinen Fall Touqe-T. sind 
und noch weniger einer einzigen Sammlung entnommen sein 
können. Mehr Glaubwürdigkeit verdient der zweite Teil der 
Angabe Soncinos, nämlich, daß die T. des Peres und die des 
Simson aus Sens in Italien allgemein verbreitet waren, und es 
ist auch wahrscheinlich, daß er diese in seinen Talmudeditionen 
verwendet hatte. Unbrauchbar ist gleichfalls die Mitteilung Son- 
cinos auf dem Vorderblatte der von ihm in Pesaro (1511 — 1513) 
gedruckten Talmudtraktate Megilla und 'Aboda Zara, daß die 
T. zu diesen Traktaten^^ der Touqe-Sammlung entstammen. Die 
von Soncino und dann von Bomberg abgedruckten T. wurden 
von allen folgenden Talmudeditionen nachgedruckt, ohne weit- 
gehendere Änderungen. Das Zustandekommen der Sammlung 
u. T. in ihrer heutigen Form isf auf die Auswahl der ersten 
Drucker zurückzuführen. Eine einzige Sammlung, welche die 
T. zu allen Traktaten in der uns heute vorliegenden Form um- 



39 Vgl. Vorderblatt zum Sefer Hamichlol Ed. Konstantinopel 1533, 
nias^si -»lanpi nsis nj? '»nsVn n '"ii •> "i ^ yina 'oinn ina • • • D'öinni D'mno vn önso '»nssai 
"n psj i3ai bv fivn ;?*) -uya» sb nwisn ^aai n'Vts'sai o^ain ns ana mar ]yüb oniin 'inn b& 

•onnam yww 

*" Schein hagedolini 71 b. Salomon Luria (Jam Schel Schlomo zu 
Jebamot IV § 34) teilt eine Überlieferung mit, deren zufolge die T. zu den 
groißien Traktaten T. Touqes seien. Aber auch dieser Angabe gegenüber 
zeigt sich Azulai (a. a. O.) skeptisch, und, wie wir sehen werden, wenigstens 
in bezug auf ihre Form, mit Recht. 

*^ Die Mitteilung läßt den Geschäftseifer durchblicken: "jid 'oin tan • • • 

• • • oVisVaa ti'>nn 'ipiy niÄimn 

*^ Vgl. Rabinowicz a. a. O. 23, Elkan Adler in der Festschrift für 
Simonsen S. 85 und REJ 1930 S. 98 u. f. 

«'^ Vgl. Rabinowicz daselbst S. 21. 
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faßt haben sollte, gab es in früherer Zeit nicht. In den späteren 
Talmudeditionen sind zu den bereits abgedruckten T. nur noch 
Auszüge aus verschiedenen Handschriften hinzugefügt worden^*v 
Im Drucke Amsterdam II (1714 — 1717) wurden Auszüge aus 
handschriftlichen T. zu Schabbat, 'Erubin, Besä, Ket. veröffent- 
licht und die sogenannten alten T. zu Joma wurden ebenfalls in 
dieser Edition zum erstenmal abgedruckt. In der Talmudausgabe 
Frankfurt (1720) kamen hinzu T. zu Horajot und Keritot. Die 
Editoren wissen keine näheren Angaben über den Ursprung 
dieser Glossen zu machen. Sie gebrauchen für sie die Namen 
„Alte Tossafot", Wir werden aber Gelegenheit haben, zu sehen, 
daß viele der sogenannten Alten Tossafot gerade aus der letzten 
Zeit tossafistischer Tätigkeit stammen^^^. Ihren Namen werden 
sie wohl dem Umstände zu verdanken haben, daß sie aus Hand- 
schriften veröffentlicht wurden, und die Handschrift an sich dem 
Druck gegenüber als alt galt, welche Bezeichnung dann fälsch- 
licherweise auch auf den Inhalt übertragen wurde. 

Nachdem wir die rein technische Seite der Entstehung der 
T. im allgemeinen und das Zustandekommen unserer T. im be- 
sonderen zu klären bemüht waren, und nachdem wir vergebens 
bei den Talmudeditoren nach zuverlässigen Angaben über die 
Herkunft unserer T. gesucht haben, müssen wir uns nach 
anderen Mitteln umsehen, die uns eine Beantwortung der bereits 
aufgeworfenen Fragen nach den Quellen und den Schulen, aus 
denen unsere T. hervorgegangen sind, ermöglichen. Das ist 
Aufgabe unserer weiteren Untersuchung. 

III. Bestandteile und Abfassungszeiten unserer Tossafot. 

Im folgenden werden wir bei jedem einzelnen Traktate die 
Fragen nach den Quellen und der Abfassungszeit der uns vor- 
liegenden T.-Sammlung zu beantworten suchen. Nicht immer 
ist es möglich, mit Bestimmtheit den Namen des Redakteurs 
anzugeben, die Feststellung der Abfassungszeit, die nach unse- 
ren vorangegangenen Ausführungen nicht von geringerer Be- 
deutung ist, muß uns in solchen Fällen genügen. Für die Be- 

** Ein Vergleich, den ich zwischen u. T. 'Aboda Zara und Mo'ed Qatan 
in den üblichen Editionen mit Ed. Pesaro 1514—15 unternomimien habe, er-- 
g-ab ein bedeutendes Plus unserer Ausgaben der älteren gegenüber. Das 
Exemplar der seltenen Ausgabe habe ich in der Gemeindebibliothek Karls- 
ruhe gefunden; es gehört jetzt der Seminarbibliothek Breslau an. Vgl. noch 
weiter unten. 

"a Gegen Gross in REJ VII S. 50. 
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antwortung der einen wie der anderen Frage ist eine Auf- 
deckung der Bestandteile, aus denen sich die einzelnen Samm- 
lungen zusammensetzen, von großer Wichtigkeit. Sie gibt uns 
nämlich erst die Anhaltspunkte für eine richtige Lösung der ge- 
nannten Fragen. Aber auch dort, wo uns sonstige Hilfsmittel 
zur Beantwortung der Fragen nach dem Redakteur und der Re- 
daktionszeit zur Verfügung stehen, ist die Untersuchung der 
Quellenfrage nicht zu vernachlässigen. 

A. Berachot. 
Der scharfsinnige Salomon Luria, der sich im Gegensatz zu 
den anderen Talmudisten seiner Zeit und seines Landes auch 
mit literarhistorischen Problemen befaßt und ihre volle Wichtig- 
keit erkannt hatte, bemerkte bereits, daß die T. zu Berachot 
weder der Sens noch der Touqes-Sammlung angehören^^. Isser- 
lein bezeichnet sie im Gegensatz zu den T. der anderen Trak- 
tate als „kurze" T.'*'^. Es ist vor allem festzustellen, daß u. T. 
späterer Herkunft als die T. des Jehuda Sir Leon*'^ sind. Jehuda 
wird nämlich öfters in u. T. zitiert^^. Die Zitate zeigen ein- 
deutig genug den Zusammenhang der beiden Sammlungen. Ein 
Vergleich verschiedener T.-Stücke beider Sammlungen mit- 
einander ergibt in vielen Fällen eine wörtliche Übereinstim- 
mung^^, wobei sicher u. T. aus den T. des Jehuda geschöpft 
haben. In u. T. werden nämlich von den Schülern Jehudas 
einige, wie Simson aus Coucy^°, Moses aus Coucy^^ und Moses 
aus Evreux erwähnt, der letztere wird manchmal nach seinem 
Wohnorte benannt^^, oft aber auch ohne nähere Angabe^^. 
Unter den in T.-Berachot zitierten Gelehrten ist Moses aus 
Evreux weitaus der jüngste. Da er in ihnen besonders oft 
genannt wird, liegt die Vermutung nahe, daß die T. aus seiner 



*5 RGA Luria 44. 

*" Terumat Hadeschen 108. 

*^ Veröffentlicht in mbwn naia Warschau 1863. Über die einzelnen 
Autoren, die wir anführen, sind vorläufig- zu vergleichen Zunz, Zur Ge- 
schichte und Literatur, 1845 von S. 29 — 60, für die französischen Gelehrten 
Gross, Gallia Judaica, Paris 1897, für deutsche Germania Judaica, I Frank" 
fürt a. M. 1917, II Breslau, 1934. 

«« Vgl. 12b, 25a. 26b, 34a, 45a ff. 

■*" Vgl. 8b s. V. i^'SRi 9b s. v. m-> 45b s. v. ■>»« am 53a s. v. n'iaT mit den 
entsprechenden T. des Jehuda Sir Leon. 

^o 9a, IIa, 20a, 22b, 47a, 48a, 54a. 

«1 14b. 

»2 12b, 26b, 45b. ^^ 29by 36b, 48a. 
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Schule hervorgingen^*, und daß sie kurz nach seinem Tode ent- 
standen sind. Sie sind in der Hauptsache eine Umarbeitung der 
T. des Jehuda Sir Leon. Der Sammler, der vielleicht ein Deut- 
scher^^ war, fügte die Glossen anderer Gelehrten, hauptsäch- 
lich die des Moses aus Evreux hinzu. 

B. Schabbat. 
In den T. zu Schabbat fällt uns sofort der häufig vor- 
kommende Name Simsons b. Abrahams^^ auf. Manchmal wird 
er als „unserer Lehrer" oder auch als „mein Lehrer" bezeich« 
net^'^. Die Abkürzung tö, welche am Schluß vieler T. sich 
findet, bezieht sich sicherlich auf die T. des Simson B. Abra- 
ham^^. Aufschlußreich ist T. Fol. 146b, wo in einem mit 
Tö gezeichneten T.-Stück folgende Worte zu lesen sind ns-u p^t 
b'JT'? ]Wüä "n ijpib. Diese Worte können nur von Simson ge- 
schrieben worden sein. Sie beziehen sich auf den allgemein 
gefeierten Simson B. Josef, den Alten aus Falaise, den Groß- 
vater Simsons aus Sens. Wir sehen nun, daß ein erheblicher 
Teil von u. T. zu Schabbat wörtlich den Sens-T. zu diesem 
Traktate entnommen wurde^^. Ein wichtiger Bestandteil u. T. 
bildeten ferner die T. des Josef B. Moses aus Troyes^". Dem 
Sammler von u. T. scheinen die beiden T., sowohl die des Simson 
als auch die des Josef, vorgelegen zu haben; er verband sie mit- 
einander^^, fügte noch Glossen des Eliezer aus Metz, Jakob aus 



^^ Vgl. Michael 1118. 

°' Vgl. Hb s. V. -133 Jiaru n»flaiJtni welcher Stelle dies evtl; zu ent- 
nehmen ist. 

°" Er verweist selber aiuf seine T. zu diesem Traktat in seinem Kom- 
mentar zu Kelim II, 1 vgl. JOZ. II 7b, 29b. 

°^ 5a, 6a, 16a, 23a, 26a, 28a. In T. 68 s. v. ->r\'<to muß statt . . . v^ «tor 
. . oa'i^'i 8sa pi i"i lös ,'f-v") nwn sw "i «so pi gelesen werden, wie es im 
Manuskript der Vaticana Mus. Borg. Ebr. 3, welches T. zu Schabbat enthält, 
heißt. 

°» Vgl. oben S. 12 Anm. 30. 

°^ Aber auch dieser Teil lag wahrscheinlich dem Redakteur in einer 
Umarbeitung oder Ausarbeitung eines Schülers Simsons vor. Denn das 
Ms. Brit. Mus. 418, 2, das T. Sens zu Schabbat enthält, weicht von den 
Zitaten der T. S. in u. T. ab. Vgl. Katalog Margoliouth daselbst. 

«0 Vgl. 21b, 47b, 49b, 67b, 65b, 70a, 107b, 115a, 134b. 

"^ Daß diese Verbindung erst vom Kompilator vollzogen wurde und 
nicht von Simson, beweist 148a s. v. Vsw, Das T.-Stück schließt mit den 
Worten mi3 "\ ''a pi yö, das bedeutet, daß dieselbe Erklärung sowohl in 
den T. S., wie in den T. des Josef b. Moses Porat zu finden war. 



Bestandteile und Abfassungszeiten unserer Tossafot 21 

Corbeil, Samuel aus Verdun — alles ältere Gelehrte — hinzu. 
Von den Ri-Schülem werden — außer Simson — nur Baruch®^ 
und 'Elhanan^^ erwähnt. Bei den T.-Schabbat sind wir imstande, 
auch den Redakteur, der die einzelnen Bestandteile in Verbin- 
dung brachte und Eigenes hinzufügte, mit Namen zu nennen. 
Er ist Eliezer aus Touqes, was ein Vergleich mit Minhat Je- 
huda^^ des Eliezer b. Jehuda beweist*^^. 

Die T. zu Schabbat sind mit sog. „Alten Tossafot" ver- 
sehen. Im Gegensatz zum Namen handelt es sich um ein Pro- 
dukt einer späteren Zeit. Sie stammen aus der Schule des Meir 
aus Rothenburg. Er selbst wird in ihnen oft genannt^*^ und auch 
sonstige deutsche Gelehrte wie 'Or Zaru'a*^'^, Salomo aus 
»antfltöK^^, Samuel aus «"iiai"» ^^, der wahrscheinlich mit W'-ina 
pnirnöö'^" identisch ist, finden in ihnen Erwähnung. 

C. 'Erubin. 
Die T. zu 'Erubin stammen aus der Schule des Simson aus 
Sens. Er selbst wird in ihnen zwar nur einmal zitiert"^^, aber 
viele anonym angefaßte Stellen in u. T. rühren aus seiner 



«2 48a. «« IIa. 

"* Neben der Bd. Livorno 1783 konnte ich zwei Mss. der Vaticana 
Palat 21 Urb. und Ebr. Vat. 53 benutzen. Von besonderem Wert für unsere 
Zwecke ist das erste Ms., da es besonders reich, an literar-historischen An- 
gaben, die sich auch zum' Teil auf die T. beziehen, ist. Sie fehlen zum großen 
Teil in den Drucken und anderen Handschriften (vgl. llrbach REJ 1935 
S. 51 A. 1). Das Kolophon dieses wertvollen Ms's. möge hier folgen: tjoi» ijs 
V'X't NTs^si t]Dr 1 'm ]a nt?ö i nn 'aV i'flana mn ]2& m 'b 't t]Di» "i Tonn ]a a'»n*H i'a 
". . . piDö "»V t3"i?' D»n (1405) D"«»}? b'n'p'b n«ni M»a iDia nT»! -^'>m•>'a^ 

"^ Ich zitiere im f. meistens nach dem ersten Mss. der Vaticana. T. 87b 
s. V. inisa findet sich wörtlich im MJ. Ms. 70b mit der SchluEbemerkung "pa 'ow 
ähnlich T. 87b s. v. a^nai in MJ. 74d^ T. 86b s. v. in MJ. ed. 40b und Ms. 78b, 
T. 87a s. V. nai MJ. daselbst. 86a s. v. yiin MJ. Ed. 41b. T. 88a s. v. nsa 
MJ. daselbst. T. 89a s. v. t|iDi> aus MJ. Ms. 97b (in der Handschrift wird statt 
T)«» p '' "jV nsi3 TRI ri-iNö "^b i-'-iai T'KIJ y» und statt 'i^ 7 ,min' "iV 7 *Jiy ge- 
lesen). T. 98b s. V. bi MJ. Ed. 48a. T. 89a s. v. laia in MJ., Ms. 133a. Der 
Verfasser des MJ. benutzte noch zu Schabbat eine andere T. Sammlung, 
die er einfach T. nennt. Vieles von der angeführten ist in u. T. nicht wieder« 
zufinden. Vgl. MJ. Ed. 41a und Ms. 71a und auch 41a s. v. w>b ta'iiaa vn 
welche sich in u. T. nicht finden. 

«« 9a, 19a, 28a, 29b, 39b, 42b, 77a. 

" 18b. «« 26b. «« 14a. ™ 42b. 

''^ 31a nach Gross in REJ Bd. 7 S. 51 auch in 96b. In unseren Ed. heißt 
es aber ]'>VKi aw ai-» "w rwpn und die Angabe scheint auf einem Irrtum zu 
beruhen. 
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Schule her. Das beweist ein Vergleich von T. 40b s. v. «ab''"i mit 
JOZ. II S. 76a. T. 68a s. v. 1^3 mit JOZ. II, 90a. T. 72a s. v. pw 
mit JOZ. II 91a und TJ. Joma 81b. Isaak B. Abrahams Erklärun- 
gen, die sicher in den Sens-Sammlungen vorhanden waren, und 
die ebenso wie die T. seines Bruders Sens-T. genannt wurden, 
werden öfters erwähnt'^^. Der größte Teil der angeführten Tossa- 
fisten sind Zeitgenossen des R. Tarn und Ri, und die jüngeren, 
wie Simeon aus Joinville, gehören alle dem Schülerkreise Ri's 
an'''^. Der Redakteur hat in der Hauptsache die T. S. gebraucht, 
und sie nur wenig umgearbeitet. Sie sind daher besser ausge- 
arbeitet als die T. Schabbat und bieten nicht nur eine bloße Zu- 
sammenstellung von älteren Sammlungen. In dem Karlsruher 
T.-Fragment, das die Signatur U. H. 33 trägt und das von 
Landauer''^^ veröffentlicht wurde, glaube ich eine ältere Rezen- 
sion der T. S. zu unserem Traktate wiederzufinden'^^. Der Kom- 
pilator der T. 'Erubin verweist auf seine Arbeiten zu Hul."^^ und 
Gittin". Die Zusätze zu den T. 'Erubin, die manchmal als „Alte 
' T.'"^^, andere Male wieder als Sens-T.'^" bezeichnet werden, 
haben teilweise ihren Ursprung in der Schule Meirs aus Rothen- 
burg^°, manches rührt auch aus T. Touqes her^°% aber größten- 



^2 17a, 35b, 24a, % 10b, Ua, 12b, 43a. 

''^ Er wird in ihnen als Lehrer bez. Die Abkürzung '«in» (83a, b, 94b) 
bed. pn'i-i ain laniö- 

"^ ZfHBXXn, S. 27 ff. 

'^ Dafür scheint ein Vergleich von u. T. 30a s. v. idd mit der ent- 
sprechenden Stelle im Fragment (S. 30) zu sprechen, während bei uns der 
Passus im Namen des Ri angeführt wird, ist er im Frg. anonym. Vgl. weiter 
unten S. 26. Die Abkürzung t» am Schluß der ersten Ausführung im Frag- 
ment (S. 28) kann gleichfalls als Stütze für unsere Behauptung dienen. Vgl. 
ob. S. 12. Freimanns Vermutung (daselbst S. 27), das Fragm. enthielte einen 
Teil der T. P. (Cod. Oxford 2362) hat nichts für sich. Die Toss. Peres, welche 
wir aus anderen Sammlungen kennen, tragen einen ganz anderen Charakter 
und sind leicht zu unterscheiden. 

^« 37a. " 68a. '^ Vgl. 4a, 8b, 9a. 

78 Vgl. 40b, s. V. sn^n u. 41a, s. v. nra 42by s. v. sain ai im 

^'^ Vgl. 13a, 68a, 8b wird i?">*m p n»in zitiert und 14a iinras "i mi trin 
Es handelt sich um Hajim. b. Isaak 'Or 2^ru'a, der ein Schüler und Freund 
Meirs war. Der 92a zitierte ps «"i-'n ist nicht Abigdor, sondern, wie die 
Parallele Jeb. 42b zeigt, Aron Kohen, welcher viell. mit dem Verfasser des 
Mahzorkommentars (Ms. Bodl. 1206) identisch ist und daher ein jüngerer 
Zeitgenosse des Simson aus Sens gewesen ist. Vgl. Gross S. 561. 

80a Vgl. 18b ni ^ •'-n?3 ain nipa ""in Der Onkel ist viell. ^izqia aus Magde« 
bürg. Vgl. weiter Anm. 93. 
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teils bilden sie Ergänzungen zu u. T. aus einer anderen Sens- 
Sammlung^^. 

D. P e s a h i m. 
Komplizierter als bei 'Erubin ist die Frage nach der 
Entstehung der Pesahim-Tossafot. Der in ihnen häufig vor- 
kommende Name Simsons b. Abrahams^^ zwingt uns zur An- 
nahme^ daß seine T. den unsrigen als wichtige Quelle dienten. 
Es muß aber dabei bemerkt werden, daß Simson nicht „Der 
Lehrer" des Sammlers unserer T. war. Simson und der Lehrer 
treten nämlich einmal als zwei Personen auP^. Den Namen 
des Lehrers erfahren wir in den ersten Abschnitten nicht. Aus 
ihnen entnehmen wir nur, daß die T. des Isaak b. Ascher^* und 
die des R. Josef^^ häufig angeführt werden. Ferner werden noch 
Salomo aus Dreux^^ und Jehuda Sir Leon^'^ zitiert. Für die 
Feststellung des Alters der T.-Pesahim ist die Tatsache bemer- 
kenswert, daß Folio 73b Samuel b. Salomo, der doch sicher mit 
Samuel Sir Morel identisch ist, zitiert ist. Samuel war ein 
Schüler von Jehuda Sir Leon und Freund von Jehi'el aus Paris^^. 
Behalten wir dieses im Auge und gehen wir nun zur Unter- 
suchung der T. zum letzten Abschnitte des Traktates. Auf- 
fallend ist vor allem, daß Simson aus Sens überhaupt nicht mehr 
zitiert wird. Ferner daß Jehi'el aus Paris öfters genannt^^ und 



^^ In den älteren Drucken fehlen die Zusätze ganz. Auch die aus den 
T. S., welche in unsere Texte eingedrungen sind, fehlen in ed. Pesaro 1514. 
(Ich habe das Exemplar unserer Seminarbibl. benutzen können), dessen Tos> 
sich sonst von unseren nicht unterscheiden. Auch in Ed. Frankfurt a. M. 
1721 fehlen die Zusätze aus den T. Sens 40b und 41a. Zum erstenmal ist 
ein Teil von Zusätzen in der Ed. Amsterdam 1714—1717 hinzugekommen. 
(Vgl. Rabbinowitz a. a. O. S. 91.) Dieselben sind dann in Ed. Frankfurt am 
Main abgedruckt worden, und weitere Zusätze sind durch die Ausgabe 
Berlin-Frankfurt a. O. 1734—1739 zur Veröffentlichung gelangt. Vgl. Rabi» 
nowitz S. 102. 

82 2a, 5b, 21a, 22a, 23a, b. 24b, 25a. 28a. b. 30b. 36b, 38a. 39a. 44a. b. 
45a. 46b. 47a. 57b. 58b. 59b.. 63a. 67b. 71b. 72a. 75a. 77a. 78a. b. 84a; 
85a. 93a. 94b. Die T. des Simson zu Pesahim im Mss. Bodlejana 2358 er- 
halten. 

8* Vgl. 60b s. V. M^m wo es heißt sa '»i oij pi • • . 'ai ssa pi 

«* Ha. 12a. 13a. 47a. 46b. 48b. 50a. 51b. 59a. 61a. 67a. 80b. 67a. 80b. 
81b. 83a, 94b. 91b. 96a. 97a. «^ 3b. 33b. 44b. 53b. 58b. «ß 23b. 

8' 26b. 88 Vgl. Gross a. a. 0. s. v. 

8° Vgl. 99b. 100a. 102a. Die T. des Jehi'el zu Pesahim waren schon in 
früher Zeit weit verbreitet, sie werden auch als Quelle der Ansichten 
älterer Autoren angegeben, so lesen wir im Semaq § 108 (Ms. Sassoon 283 
Kat. 'Ohel David S. 168): ^'j?rs'r bs.irr' ii'aTia nü'M D''nöB 'aiyr 'oina pns"'"! ''B io 
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als Lehrer bezeichnet wird, was bis jetzt doch nicht der Fall 
war. Dieser Umstand könnte uns zur Annahme verleiten, da& 
die T. zum 10. Abschnitte von den anderen abweichen, und 
daß sie verschiedenen Sammlungen entnommen worden sind. 
Für diese Annahme scheinen auch die T. 101a, in denen Isaak 
aus Evreux, und 117b, in denen der Gelehrte ö'"i (sicher Moses 
aus Evreux) erwähnt werden, zu sprechen. Diese Hypothese 
wäre zwar möglich, aber nicht notwendig. Auch in den früheren 
Abschnitten sind wir dem Zeitgenossen und Freunde Jehi'els, 
Samuel Sir Morel, begegnet. Das Alter der T. ist also durchaus 
nicht verschieden. Es ist auch möglich, daß unter „meinem 
Lehrer" in den T. zu 60a und 65a kein anderer als Jehi'el ge- 
meint war. Daß er bis zum 10. Abschnitte nicht mit Namen 
genannt wird, besagt wenig. Die Einheit der T.-Pesahim ist 
noch dadurch bezeugt, daß im 10. Abschnitt auf die Ausführun- 
gen in den früheren Abschnitten hingewiesen wird, und daß 
ein Vergleich auch eine wörtliche Übereinstimmung der ver- 
schiedenen T. ergibt^". Das Ergebnis der Untersuchung der T.- 
Pesahim können wir folgendermaßen zusammenfassen: der Re» 
dakteur der T. war ein Schüler von Jehi'el aus Paris und viel- 
leicht auch von Samuel B. Salomon. Zu den ersten neun Ab- 
schnitten schöpfte er hauptsächlich aus den T. des Simson b. 
Abraham, Isaak b. Ascher und Josef, zum 10. dagegen aus Quel- 
len späterer Zeit, nämlich den T. Evreux und den T. des Jehi'el. 

Wir sind auch imstande, die Schule zu nennen, in der die 
T.-Pesahim ihre heutige Form erhielten. Das verdanken wir 
Josef b. Moses aus Höchstädt (15. Jahrb.), der in seinem Leqet 
Joscher^^ schreibt: )b «öob b^T D« nawa ua n^V} |n3 nmx ''jnK'-n -ib>k:j 
r\s^z n«2tt' i::"? ins söö^ i6w -i^üm'? p33i b-i) nsoa ana pwn •«as 'ns . . . 
px» 'Dinsi «laab jnab niDX y^nb vhv:i lanan D-'naan p'sa "]to 'in» 'in''''S-n 'r'^a 
n? D'-anam pn« "h «'•an'? i« n-iiap "i^i^b Kpm "inv 'oinn p«a dtdsi p-a 

... nan "r-nat npia 

In u. T. Pesahim 9a s. v. innetra findet sich nur derjenige 
Teil, welcher aus den T. aus Touqes angeführt wird, dagegen 
nicht jener, der T.-Sens zur Quelle hat®^. Das führt uns zur An- 



"" Vgl. 113a. s. V. sVi 49b. s. v. ■»iöx 99b. s. v. •'Kö und 37a. s. v. sjn 

" Ed. J. Freimann, II 90. 

*^ Die T. S. sind natürlich wie immer von den TT. stark benutzt worden 
und in diesem Falle scheinen die letzten eine Kürzung- der ersten zu sein.. 
Die TS. zu Pesahim meint vielleicht der Verfasser des Minhat Jehuda 49b. 
Ein Vergleich mit u. T. 6 b s. v, ^as ergibt ein ähnliches Verhältnis zum 
Zitat wie in dem im Texte angeführten Falle. Im Leqet Joscher I 93 wird 



Bestandteile und Abfassungszeiten unserer Tossafot 25 

nähme, daß unsere Sammlung in der Touqes-Schule zustande 
gekommen ist, und daß vielleicht ihr Redakteur, Eliezer selbst, 
der sich besonders auf die Arbeiten seines Lehrers Jehi'eP^ aus 
Paris stützte, gewesen war. 

E. Joma. 
Der Redakteur der T. zu diesem Traktate ist genau bekannt. 
Er ist kein anderer als der berühmte Meir aus Rothenburg. Der 
Inhalt von u. T. 54b. s. v. doiid, wo mit den Worten: bv 'r\bv,m 
•'tywt'ri) . . . Dms begonnen wird, deckt sich vollständig mit 
einem Responsum Me'irs, welches in mehreren Sammlungen ent- 
halten ist^^. In diesem T. erwähnt Me'ir seinen Lehrer Samuel 
b. Salomo^^, Jehi'el aus Paris^^ und Samuel B. Menahem"'^. Die 
Abfassungszeit der T.-Joma fällt ungefähr mit der der Pesahim- 
T. zusammen und trotz der Verschiedenheit der Redakteure, wie 
auch der Länder, in denen sie gewirkt haben, besteht doch eine 
Verwandtschaft der Quellen^^. 



unsere Sammlung als T. schlechthin bezeichnet (emmal sogar als pn niaöin 
im Gegensatz zu nvoi 'dw es handelt sich dabei um 116a s. v. t>is). Im 
Kreise des Isserlein, der Lehrer des Verfassers von L. J., scheint sich die 
TouqeS"Samml!ung durchgesetzt zu haben, während noch Jehuda b. 'Eli'ezer 
hauptsächlich, wie wir sahen, die SenS"T. benutzt bat. Das beweist auch 
MJ. Ms. Vat. Urb. 21 S. 67a, wo eine große Partie aus T. S. angeführt wird, 
die in u. T. überhaupt fehlt. Vgl. noch L. J. I S. 74. Im 13. und noch im 
14. Jahrb. waren die T.S. die am. meisten studierten, im 15. dagegen scheinen 
ihnen die T. T. den Platz strittig gemacht zu haben. 

^* Über das Leben des großen T."Redakteurs sind wir sehr schlecht 
informiert. Unser Ergebnis, daß Eliezer aus Touqes ein Schüler des Jehi'el 
war, ist durchaus möglich. 'Eli'ezer war nämlich ein Neffe des Hizqija aus 
Magdeburg und lebte um die Mitte und in der zweiten Hälfte des 13. Jahrh. 
(vgl. L. J. n 39 und Wellesz in REJ, LX S. 48 Anm. 3). IsaaJc de Lattes 
schreibt ihm eine ähnliche Rolle in Frankreich zu, wie Meir aus Rothenburg 
in Deutschland. (Vgl pij 'I3?t? ed. Buber S. 39 und Wellesz REJ LIX S. 48.) 
Moses Riati nennt ihn -jina an schlechthin (vgl. üjr» »ij?» Ed. Goldenthal S. 102). 
Nach der Auswanderung Jehi'els und der ihr vorangegangenen Talmudver» 
brennung, welche dten Anfang des Niederganges des Talmudstudiimvs be» 
deutete, begann die Sammeltätigkeit der Tossafisten, deren bedeutendste 
Repräsentanten um diese Zeit 'Eli'ezer aus Touqes und Peres aus Corbeil 
sind. 

«« RGA MRC 24, MRB S. 134 Mordechaj 'Aboda Zara 840, SchiUe 
Haggibborim zu 'Aboda Zara III, wo die Überschrift ->'^ ans in ö'I ana ge- 
ändert werden muß. Vgl. RGA des Josef Trani (ed. Lemberg 1865) II N. 35, 
Schem haGedolim I 40 iwirn zu Stelle und Dembitzer in seiner R'abia- 
Edition, S. 72b. 

8ö 42a. 86 18a. " 40a. ^a Vgl. o. S. 22. 
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Die in den meisten Talmudeditionen^^ vorliegenden soge- 
nannten alten T. Joma sind älteren Ursprungs als die eben be- 
handelten. Sie haben zum Redakteur Moses aus Coucy, den 
Verfasser des bekannten Codex „Sefer Miswot Gadol". Das be- 
weisen die T. 13a, wo der Autor Hajim b.Hanan'el als seinen Groß- 
vater bezeichnet, und 14a, wo er Simson aus Coucy seinen 
Schwager nennt"". Die T. J. sind eigentlich nur eine Umarbeitung 
der T. des Sir Leon unter Berücksichtigung der T. des R. 'Elha- 
nan. Darauf weisen die in diesen T. oft sich wiederholenden 
Namen dieser beiden Tossafisten, wie die am Schluß der ein- 
zelnen Partien sich befindlichen Zeichen 'lö ,]:nb^ ann ,nni« hin. 

F. Sukka. 
Für die T.-Sukka kann mit großer Wahrscheinlichkeit Sim- 
son aus Sens als Autor in Anspruch genommen werden. Die 
zitierten Autoritäten gehören alle der Schule Sens an, Simson 
B. Abraham dagegen wird kein einziges Mal erwähnt. Die ein- 
zige Stelle, wo es in unseren Ausgaben der Fall ist, erweist sich 
als fehlerhaft und es muß dort R. S. B. M. statt R. S. B. A. ge- 
lesen werden^"^. Andererseits werden viele anonyme Stellen 
aus u. T., wie 17a s. v. tix 36b s. v. mbmpü^"^ 3713 g^ ^ nmaios 
47a s. V. nr"?"* 55a s. v. jpp«^"^ in den Parallelstellen im 
Namen Simsons angeführt. Ausschlaggebend für unsere An- 
nahme ist noch die Tatsache, daß der Kompilator von u. T. 
zweimal auf seinen Kommentar zu Zera'im hinweist^^^. Die Er- 
klärungen, die aus diesem Kommentar angeführt werden, sind 
wörtlich in dem Kommentare zu Zera'im von Simson aus Sens 
erhalten. Die T. Sukka sind demnach von Simson selbst aus- 
gearbeitet worden und sind eines der ältesten Bestandteile von 
u. T. Simson verweist selbst auf die von ihm verfaßten T. zu 



®" Zum erstenmal Amsterdam 1714 — 1717. 

"" Vgl. Gross a. a. O. S. 

*°^ 5a s. V, inijoa Das Zitat ist nämlich dem Kommentare des Samuel 
B. Meir zu B. Batra 66a entnommen. "^ Vgl. GRA, MRP 96. 

"" Vgl. Leqet Joscher I 148: »bs yij?3ö ws ym Viwn A^b 's pm owa sn'S ym 
V'3j? X'v p 1Ö3 yiyiö D''3;i3?Ja'i ayssi d"S Vs by yi-'W iias aas y» w •nns-'a sVi w ias'>3 
daß u. T. unter yim 'oin zu verstehen sind, kann kaum einem Zweifel unter- 
liegen. 

"* JOZ n 136a. "s Semag Gebot 19. 

106 Yg\. Sukka 12b s. v. sna mit dem Kommentar des Simson zu Kil'ajim 
26, 2 und T. S9b s. v. niywir^^i mit Schebi'it 9, 1. Die T. Sukka hat Simson 
demnach nach der Abfassung des Mischnakomm. geschrieben. Die anderen 
T. meist vorher. Vgl. weiter Anm. 448. 
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Schabbat, Jebamot, Besa^*^^, Sanhedrin**'^, Gittin, b. Qamma"", 
Ket.^^°, Rosch Haschana"^ und 'Arachim^^^. In den Sukka-T. 
ist auch ganz deutlich die Hand eines großen Kommentators zu 
bemerken. Die T. des Simsen sind keine Zusammenfügung ver- 
schiedener Bruchstücke, sie stellen vielmehr ein einheitliches Ge- 
bilde dar. 

G. Besä. 
Die T. zu diesem Traktate sind in der Schule von Peres b. 
Elia aus Corbeil redigiert, also wahrscheinlich in der 2. Hälfte 
des 13. Jahrhunderts entstanden. Peres wird in ihnen als 
Lehrer bezeichnet^^^ und seine Erklärungen werden häufig an- 
geführt^^*. Die Evreux-T. fanden ebenfalls starke Berücksichti- 
gung. Es werden sowohl die einzelnen Autoren, wie SamueP^^ 
und Moses^^", als auch ihre Arbeiten^^' genannt. Die sonst an- 
geführten Autoren (neben den besonders häufig genannten Tam 
und Ri) gehören durchwegs der Schule des Isaak des Älteren 
an, und manche wie Jehi'el aus Paris auch der späteren Zeit. 

H. Rosch Haschana. 
Die T. zu RH. gründen sich hauptsächlich auf die Arbeiten 
von Tam und Isaak B. Ascher. Simson b. Abraham wird einmal 
angeführt^ ^^, und da handelt es sich um eine Erklärung, die 
seinem Kommentare zu Zera'im entnommen wurde. Der Ver- 
fasser verweist selbst auf seine T. zu fiullin^^*^, Ket.^^° und 
Sukka^^^ Spätere Tossafisten finden in u. T. überhaupt keine 
Erwähnung. Wir müssen daher den Redakteur dieser T. im 
Kreise des Ri suchen. Isaak der Alte selbst wird allerdings nur 
ein einziges Mal in diesem T. erwähnt. Eine bei uns anonym 
abgefaßte Erklärung^ ^^ hat zwar in Qidduschin^^'' den Ri zum 
Autor, was aber nicht als Beweis für die Autorenschaft des Ri 
gelten kann, da in u. T. des Mischnakommentars des Simson 
gedacht wird, ferner hat eine andere anonyme Erklärung in 
u. T.^^* wiederum Simson zum Autor"'. All das läßt den Schluß 



107 9a, 108 12a. ^"9 30a. i^" 33b. "^ 34b. 

"2 51a. "3 T. Besä 34a. "* 5a, 31b, 38a. 

""^ 14b, 21b, 24b, 29b. "« 31b. 

^" 3a s")a''8ft mw die Folio 31b zitierten T. schlechthin scheinen im 
Gegensatz zu s'-ws nu'» die T. Sens zu sein. 

"« 14b s. V. r^5?'a»Vi "» 29a. "« 26a. ^-^ 28a. 

122 14a s. V. na 1" 3a. ^'* 9b s. v. a'fltt 

"^ Qidduschin 36b. 
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ZU, daß der Verfasser der T. zu RH. ein Schüler des Isaak aus 
Dampierre war. Die einzige Schwierigkeit, welche uns entgegen- 
tritt, ist der Umstand, daß Isaak der Alte, welcher doch in den 
sonstigen T. außerordentlich häufig zitiert wird, kein einziges Mal 
in den T. zu RH. mit Namen genannt wird. Auch diese Schwie- 
rigkeit wird aber behoben, wenn wir uns nochmals den Ent- 
stehungsprozeß der T. vergegenwärtigen. Die T., wie gesagt, 
waren Aufzeichnungen der literarischen Tätigkeit der verschie- 
denen Schulen. In so einem Heft mit Aufzeichnungen, welche 
die Schüler ausgearbeitet haben und welche meist die Erklärun- 
gen des Lehrers enthielten, war dessen Namen selten oder über- 
haupt nicht zu finden. Dies war auch nicht nötig, da es doch 
allgemein bekannt war, daß die betreffende Sammlung eigent- 
lich das Werk des Lehrers ist. Diese Eigenart tritt uns auch in 
den T.-Sukka entgegen. In diesen T., deren Autor, wie wir 
nachgewiesen haben, Simson b. Abraham war, wird Isaak der 
Ältere kein einziges Mal zitiert. Daß Simson überhaupt keine 
Entscheidungen und Erklärungen des Ri benutzt hätte, ist un- 
wahrscheinlich. Wir müssen daher sowohl in bezug auf T.- 
Sukka, wie auf T.-RH annehmen, daß es sich dabei zum Teil 
um Ausarbeitungen der bekannten Ri-T. handelt. Auch die 
T.-Ascheri zu Ket., welche doch auf den Ri-T. fußen^^*^, haben 
kein einziges Mal den Namen Isaaks aufzuweisen, was uns nur 
in unserer Annahme bestärken kann. Die T. zu RH sind dem- 
nach die Arbeit eines Gelehrten aus dem Kreise Isaaks des Älte- 
ren, welcher die Vorträge des Meisters aus Dampierre wörtlich 
in seine Sammlungen übernommen hat und daher seinen Namen 
überhaupt nicht erwähnt. Über den Namen des Redakteurs, von 
dem — oder der Schule, in der ~ die u. T. zu RH ihre end- 
gültige Form erhalten haben, belehrt uns Abraham b. 'Ezri'el 
aus Böhmen. Sein handschriftlich erhaltenes Buch 'Arugat Ha- 
bosem^^^ enthält eine wörtliche Wiedergabe von u. T. RH 21b 
s. V. '<w bv und leitet dies Zitat mit den Worten; SJ'S iWö«; nn üüpni 
ein^2'^. Das gleiche ist der Fall bei u. T. 21b s. v. }D''3 •?!; ^^'^ und 



"" Vgl o. S. 12 Anm. 28. 

^-^ Verfaßt im Jahre 1243. Ich konnte das Ms. Rom Vat. 301 benutzen. 
Dieser Codex, auf dessen Existenz zum erstenmal Berliner im Magazin I 
S. 2 ff. hingewiesen hatte, fand noch keine eingehende Würdigung. Dies 
soll bei anderer Gelegenheit geschehen. Über den Codex Merzbacher, der 
einen Teil des Werkes enthält, handelten Perl es in MGWJ Jahrg. 1877, 
S. 360 ff. und Kauffmann ebd. Bd. 31 S. 316 ff. 

1-8 Ms. 90a. "» ebd. 93a. 
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u. T. 8a s.-v. rnaipn'?^^", wobei sich noch die deutlichere An- 
gabe . . 'Dina iWöt» ira-n rnatö ''n''«-i'i findet. Eine Bestätigung unse- 
rer Ansicht, daß die T. RH. T.-Sens sind, liefert auch der Min- 
hat Jehuda^^^. 

I. N. Epsteins Auffassung^^-, daß der Autor unserer T. Elia Menahem 
aus London war, wird durch unsere obigen' Ausführungen schon an sich 
zweifelhaft, wir werden aber sehen, daß sie auch aus anderen Gründen 
unhaltbar ist. Wir wissen überhaupt nicht, daß der erwähnte Elia, der, wie 
Epstein selbst betont, mit Elia b. Menahem^^^ nicht identisch ist, T. verfaßt 
hat. Wäre dies der Fall, da müßte er auch der Verfasser von T. zu Ket., 
Hullin und Sukka gewesen sein. Aus seinen "Werken erfahren wir dies genau 
so wenig, wie aus anderen Quellen. Würden wir auch dies wissen, so ge- 
nügen noch die Beweise Epsteins nicht, um die Autorenschaft Elia Mena- 
hems für u. T. RH. in Anspruch zu nehmen. Vom Beweis 1 sagt er selbst, 
daß die Möglichkeit bestehe, daß sowohl u. T., wie der Kommentar Elias 
aus einer älteren Quelle schöpften. Dasselbe möchte ich auf Grund von T.= 
Berachot 29b s. v. nua vom Beweis 3 behaupten. Beweis 2 ist genau so 
wenig zwingend wie 4, von welchem Epstein selbst nicht sehr eingenommen 
ist, und Beweis 5 beruht auf einer Textausbesserung, die man auch in 
anderer Richtung vornehmen kann^^*. Dias Datum 1274^5 in u. T. wieder- 
zufinden, ist unmöglich, denn die Worte la iritt^i^lP T\W^ vbo'Di ain3 DX p33 
sind dem Raschi^Kommentar RH. 2a s. v. iiüttr entnommen und besagen für 
die T. genau so wenig wie für Raschi, daß hier das Herrscherjahr eines be- 
stimmten Königs und noch dazu dasjenige von Eduard I gemeint ist. Be- 
weis 4 spricht eher für unsere Annahme, daß wir mit T. aus der Schule 
Simsons aus Sens zu tun haben. 

I. T a'a n i t. 
Zu den jüngsten Teilen von u. T. zählen diejenigen zu Ta'anit. 
Der Verfasser weiß bereits eine Erklärung, welche er von Isaak 
aus Tresson gehört hatte, zu überliefern. Dieser Isaak war selbst 
ein Schüler von Peres aus CorbeiP^''. Die Abfassungszeit der 
Ta'anit-T. liegt daher erst im Anfang des 14. Jahrhunderts. 
Die Stelle in Hb, in welcher der Tur 'Orah hajim des Jakob b. 
Ascher zitiert wird, scheint allerdings ein Zusatz späterer Zeit 
zu sein^^*^. Die T. Ta'anit unterscheiden sich auch inhaltlich von 



"" 92a. 

i''^ Ein Zitat aus dem T. 'Touqes im' MJ (Ms. Vat. llrb. 21 S. 51a) findet 
sich in u. T. nicht. Dagegen werden die Ausführungen von u. T. RH 17b s.v. 
w)>w als T. schlechthin angeführt. Vgl. MJ Ms. 99b. Das würde eine Bestä- 
tigung unserer Vermutung, daß in MJ die Bezeichnung „Tossafot" ohne 
weiteres sich auf die T.=S. bezieht. 

. 1"'- E^niiiVa Dnaa wVs "i nvMi in den nB''Dia»ii8n '»ans Bd. 1 S. 67. 

^«'ä RGA Maim. i"3i? 20. 

^^* Vgl. Gross S. HO. 

1=^0 Vgl. Zunz ZGL. 53. "^ Vgl. Chajes in Zion II S. 92 ff. 
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den anderen T. Der dialektische, discutive Teil ist nicht so 
stark, dagegen wird ein größerer Raum der einfachen Erklärung 
gewährt, was mit dem eigenartigen Charakter des Raschi- 
kommentars zu Ta'anit zusammenhängen mag^^^. 

J. Megilla. 
Die T.-Megilla fußen auf denen des 'Elhanan^^^ und auf 
denen des Josef aus Glisson, der Josef aus Jerusalem genannt 
wird^^®. Isserlein^^^ besitzt keine Klarheit über die Herkunft von 
u. T. Die anonymen Ausführungen in u. T. 16a s. v. "rni haben 
im M. J.*^°* Jehuda Sir Leon als Autor. Ein Schüler Jehudas 
— wenn er nicht selbst Red. von u. T. ist — hat vielleicht die 
T. seines Meisters mit denen 'Elhanans und Josefs verbunden. 
Auf alle Fälle scheint der Redakteur ein Franzose gewesen zu 
sein^^i und vielleicht noch Isaak den Alten persönlich gekannt 
zu haben^"*^. War dies der Fall, dann liegt die Abfassungszeit 
der T. -Megilla nicht viel später als 1200. 

K. Mo'ed Qatan. 
Bei der Feststellung der Abfassungzeit und der Person des 
Kompilators der T. zu Mo'ed Qatan sind folgende Tatsachen zu 
berücksichtigen. Der Verfasser nennt öfters seinen Großvater 
Isaak, auf dessen Responsen, Entscheidungen und T. er ver- 
weist-^^^. Er kann sich noch an gewisse Ereignisse im Hause 



"^ Der uns vorliegende Raschikommentar ist nach Chajes a. a. O. das 
Werk eines Späteren. Den älteren Autoritäten lag ein fragment. Komn\entar 
Raschis vor. Diesen haben auch u. T. benutzt. 

^38 3a^ Sa, 7a, 25b. "» 4a. 5a. 

^*'' Terumat Hadeschen § 19 'oin is an pwi 'Oin -'S k35>t< «Vi SSM T5?n •>a "im 
D'aiSÄ nwi Die inhaltliche Abweichung von u. T. 31b s. v. b?8') und T. Pes. 40b 
s. v. Vax schließt auch die Möglichkeit u^ T. für T. Touqes zu halten aus. 
Aus den T. des Jehuda Sir Leon Ber. 18a s. v. ri">''^T ist über die Stellung 
J.'s zu dieser Frage nichts zu entnehmen. 

^*'^a/ Ed. 63b. Dembitzer R'abia 46. Anm. 1 hielt dem im MJ. zitierten 
Jehuda he-hasid für Jehuda aus Speier. Dies geht nicht, da die genannte 
Erkl. in MJ. aus den Erklärungen des Moses aus Coucy angeführt wird. 
Dieser war bekanntlich der Schüler des Jehuda Sir Leon, welcher auch Ton 
genannt wird. Vgl. Gross S. 519. 

^*^ Vgl. 19a la'OT onjae^sm und 23b nsis ba v»a}? U'jmi pi 

"- 23a heifit es ntsij>»3 ■• "i Tiio ^ks» die ganze Art, wie hier berichtet 
wird, spricht dafür, daß die Erzählung von einem Augenzeugen herrührt« 
Es muß aber gesagt werden, daß die Möglichkeit besteht, daß es sich um ein 
wörtlich übernommenes Zitat handelt. 

"=« 20b. 21a. 23a. 24b. 
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seines Großvaters erinnern^''*. Wer ist aber dieser Großvater 
Isaak? Wir vermuten in ihm im ersten Augenblick den be- 
kannten Tossafisten Isaak den Alten, was auch nach näherer 
Betrachtung sich bestätigt. U. T. 21a s. v. ^lo-'bvsu haben eine 
Parallele in lOZ II, 179a und u. T. 21b s. v. -la^s in Ket. 4a s. v. 
bsK. In den Parallelstellen ist ganz deutlich Isaak der Ältere aus 
Dampierre gemeint. 

In T.-Mo'ed Qatan werden andererseits die T. des Peres aus 
Corbeil erwähnt^^^. Da Isaak der Ältere um 1198 starb, müssen 
wir das Geburtsjahr des Redakteurs von u. T. auf 1190 an- 
setzen. Die T. des Peres können frühestens um 1250 verfaßt 
worden sein^^*^. Die Abfassungszeit von U. T. zu Mo'ed Qatan 
scheint auch um diese Zeit zu liegen. Der Verfasser bezeichnet 
ferner Isaak b. Abraham als seinen Lehrer^*^ und die Ver- 
mutung, daß er mit Samuel b. 'Elhanan identisch ist, liegt daher 
sehr nahe. Dasjenige, was wir von Samuel, der ein Enkelsohn 
des Ri war, wissen, stimmt mit den Angaben des Redakteurs der 
von uns behandelten T, überein^*^. Das hat bereits Michael be- 
merkt^^^. Neben den T. des R. Peres stützt sich der Verfasser, 
Samuel b. 'Elhanan, auf die T. des «'"> ^^" und auf die snn 'Din ^^\ 
Michaels Hypothese, unter x'i könnte der Vater Samuels, 'Elha- 
nan, gemeint sein, ist unwahrscheinlich. In diesem Falle würde 
das Verwandtschaftsverhältnis des Redakteurs zu 'Elhanan an- 
gegeben worden sein, und der schroffe polemische Ton, der sich 
gegen K'i richtet, würde auch weniger verständlich sein^^'. 
Außerdem besitzen wir überhaupt keine Kenntnis von T. des 
'Elhanan zu Mo'ed Qatan. Auch spricht dagegen folgender 
Passus in Folio 22b s. v. nnöübi :p^"itt T"in Dtra K'-in "'s» Dagegen 
ist es möglich, daß unter N"n Eliezer aus Touqes gemeint ist. 
Seine T. waren bereits zu dieser Zeit bekannt, und in der gleichen 
Weise zitiert. Die T. zu Mo'ed Qatan tragen einen polemischen 
Charakter. Sie wenden sich gegen die zu jener Zeit neu ent- 



"4 Vgl. 23a. 

"" Vgl. 7a. 13b. 23b. 

**^ Vgl. Gross S. 565 und Renan-Neubauer, Rab. francaise, S. 449. 

'" Vgl. 8a, 19b. 

"8 Vgl. RGA Maim. 20 und RGA MRP 546. 

"» Vgl. 'Or Hahajim S. 594, 1204. 
i"^« 14b, 21a, 23b. 

'"^ 15b, 19a, 22a, 22b. 
''- Vgl. 14b, 23b. 
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standenen Sammlungen des Peres und des K'-i und scheinen als 
Ergänzung und Berichtigung zu diesen gedacht gewesen zu 
sein. Unter an^^^ ist vielleicht Simson aus Sens oder sein Bru- 
der Isaak b. Abraham gemeint^^^^. 

L. H a g i g a. 
Die T. zu diesem Traktate gründen sich hauptsächlich auf 
die Glossen des R. 'Elhanan, dessen Name fast auf jedem Blatte 
zu finden ist^^^. Der Verfasser verweist auf seinen T. zu Git- 
tin^^^, Qidduschin, Menahot^^" und Berachot"^, welche er aus 
den T. des Jehuda Sir Leon abschrieb^^^. Jehudas gedenkt er 
als einen Verstorbenen. Das bedeutet, daß u. T. zu Hagiga nach 
1224 endgültig abgefaßt wurden. Der Redakteur führt noch Er- 
klärungen von Namen wie Simson aus Sens^^° und Eliezer aus 
Metz^^° an, ferner gedenkt er des öfteren seines Lehrers^^^. 
Dieser Lehrer gehört der Schule des Ri an. Er setzt sich mit den 
Ansichten des Meisters von Dampierre^^^ und mit denen seines 
Sohnes 'Elhanan^^^ auseinander. Nachdem der Autor selbst be- 
richtet, daß er seine T. zu Berachot auf Grund der T. des Jehuda 
Sir Leon ausgearbeitet hat, und da andererseits die engen Be- 
ziehungen zwischen 'Elhanan und Jehuda bekannt sind^*'*, ist es 
durchaus möglich, daß der Autor ein Schüler des Jehuda war 
und vielleicht mit Moses aus Evreux, den Redakteur von u. T. 
zu Berachot, identisch ist^^^. Dabei muß betont werden, daß es 
sich nur um eine Vermutung handelt. Auf die genaue Fest- 
stellung der Person des Verfassers kommt es uns, wie gesagt, 
nicht so sehr an, wenn wir die Elemente, aus denen die T. be- 
stehen, und die Zeit ihrer Redaktion feststellen können. Von T. 
Hagiga wissen wir, daß der Sammler die T. des 'Elhanan, des 
Simson aus Sens und des Jehuda Sir Leon bearbeitet hatte, und 
daß die Abfassung — da gar keine späteren Elemente angeführt 
werden — nicht weit entfernt von 1224 liegen wird. 



^^=5 Vgl. o. Anm. 151. 

153a Im Druck Pesaro (vgl. ob. Anm. 44) sind eine Reihe von Zusätzen 
vorhanden, die in den späteren Editionen fortgelassen werden, wie wiederum 
manches andere in ihnen dazugekommen ist. So z. B. 12a s. v ^-lan 

!•'>* 4b; 7b, 9a, 15b, 16a, 17b, 18b, 20a, 22a, 23a, 24a, 25a, 26a, b. 27a. 

155 4J3^ wo lla_ 157 9]3_ 

^^^ 25b py inöts>3 mw' "i •»an onain Tiis ^3 niaiaa •>nv')-<s 
*"^ 26a, s. V. i'sajn und s. v. DiVB^iTini sind mit ]wnv "in gez., d. h. sie sind 
den T.nSens entnommen. ^«» Hb. "^ 18a, b., 19b, 20b, 25h. 

1»- 19a s. v. ^a-i 19b s. v. ^nn "' 18a s. v. «^n 18b s. v. ]m 

^«* Vgl. Gross S. 165 u. ff. "=^ Vgl. o. S. 17 
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M. J e b a m o t. 
In den T. zu Jebamot ist besonders stark die Schule Tams 
vertreten, sowohl die französischen wie die deutschen Schüler 
Tams haben vieles zum Bilde von u. T. beigetragen. Zitiert 
werden neben Tam und seinem Nachfolger Ri (fast auf jedem 
Blatte) die Franzosen Abraham aus BourgueiF'"', Hajim Kohen^^'^, 
Josef aus Orleans^"^, Jakob aus Orleans"'', Simson der Alte^'''*^ 
und die Deutschen Efraim^'^^, Moses Kohen^'-, Moses aus Re- 
gensburg"", Moses b. Jakob aus Böhmen"* und Isaak haLa- 
ban^'^^. Die Aussprüche dieser Autoritäten bilden die erste 
Schicht, auf der sich u. T. aufbauen. Die andere besteht aus 
den Glossen der Schüler Ri ha-Zaqens^''''. Die bekanntesten 
Schüler Isaaks wie sein Sohn 'Elhanan^'^^, Isaak B. Abraham"^ 
sein Bruder Simson^'^", Jehuda aus Paris"", Jehuda b. Moses 
Kohen^^i, Josef aus Clisson^^^ und Samuel aus Anjou"^ finden 
in u. T. Erwähnung"*. Die Ansichten jüngerer Autoren als die 
Schüler des Ri haben in u. T. -Jebamot keinen Eingang ge- 
funden"^ Es steht also fest, daß u. T. sich auf die Sammlungen 
der verschiedenen Schüler Isaaks, denen bereits die Glossen der 
Tam«Schüler einverleibt waren, stützten. Daß die T. des Simson 
eine der wichtigsten Grundlagen u. T. bildeten, dürfen wir 
aus der Tatsache schließen, daß viele anonyme Stellen in u. T. 
ihm angehören; das ergibt sich aus einer Gegenüberstellung von 



"« 2b, 26b. Im Ms. Vat. Ebr. 162 heißt es 26b statt ^^laiiaa nnias 'in ?n 
■»aiij?» naVw "in 'pn was jedoch am Rande ausgebessert wurde. 
107 55a. 108 Daselbst. 

"° 42a, 55b. Nach Ms. Vat. 162 heißt es 55b s. v.nwK statt ]ij?öB?"i,ptniwö»'i 

"1 72a, 75b. "2 2a, 10b, 13b, 34a. 

1^« 68b. "* 23b. "" 5b. 

i7ß Im Ms. a. a. O. ist das Tossafot^Stück 48b s. v. sa^n mit •>'>! gezeichnet. 

"' 105a, 114a. 

"8 25b s. V. sai "^ Hb s. v. n•>^n 

1«" 103a, 106a. ^«^ 6a. 

"^ 4b im Ms. a. a. O. heißt es allerdings psi»!? apy '1 a»a also Jakob aus 
Glisson. 

18^ Während in unserm Texte 82a s. v. awK» Vsiai? l'in zu lesen ist, hat 
Ms. Vat. 162 aiwsa iina Vsia» "in, eine Bestätigung der Vermutung von 
Gross S. 65. 

*«* Eine Identifizierung von v-mna (6a s. v. ts») ist überflüssig-. Es muß 
nach Ms. Vat. statt nnrrs ^ai •""i^ "lai '»Tin'a lais pi ,n'-in ''sa ''nV "i3i heißen. 

is^Der in T. 2a s. v. nm angeführte Moses heißt im Ms. Vat. 162 "in 
nt?» "ia wa sonst unbekannt. 
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u. T. 75b s. V. ps?s mit Semag Verbot HO, 113b s. v. iök mit 
JOZ I 231a, und 74a s. v. np^b mit MJ Ms. Vat. Urb. 21 154b. 
Aus methdologischen und sprachlichen Gründen ist auch T.- 
Jebamot 104 a s. v. -üd "iö Simson aus Sens zuzuweisen-^^^. 

Die einzelnen Bestandteile der Jebamot-T. lassen sich leicht 
aufdecken. Wann fand aber die Abfassung der Sammlung 
statt, die uns heute vorliegt? Darüber geben uns die sog. 
„alten" T. zu diesem Traktate^^"^ Aufschluß. Der ganze Aufbau 
dieser Glossen zeigt, daß sie als Ergänzung einer bereits vor- 
handenen Sammlung gedacht waren. In der späteren Zeit der 
tossafistischen Tätigkeit waren solche Glossen, welche teilweise 
als Kritik, andererseits als Ergänzung zu anderen Sammlungen 



^^° Die Stellungnahme zu einer Jeruschalmi-Stelle in dem genannten 
T.-Absatz lautet genau so, wie in dem' Kommentare des Simson zu Mischna 
Pe'a I, 1 und VI, 2. Der Jeruschalmi fand nicht bei allen TossaHsten die 
gleiche Berücksichtigung. Qiduschin 3a s.v. m&^ wird eine Frage auf« 
geworfen, die bereits im Jeruschalmi behandelt wurde. In der älteren 
Tossafistenzeit war der J. nicht sehr verbreitet. Raschi und R. Tarn streiten 
um die Erklärung des Mischnasatzes Sanhedrin I, 1 ohne zu bemerken, daß 
beide von ihnen gegebenen Erklärungen sich im Jeruschalmi finden. Das 
bemerkte aber Simson B. Abraham T. daselbst 8b s.v. R'ianv Vgl. auch 
21a s. V. '»ST Qidduschin 22a s. v. sbv und Schebu ot 5a. Die Heranziehung 
des J. und seine Behandlung kann als besonderes Merkmal der S.-T. auf« 
gefaßt werdten. Sie mag verursacht worden sein durch die eingehende Kom= 
mentierung der Mischna-Ordnungen, Zera'im und Taharot, wobei die Heran« 
Ziehung des J. unvermeidlich ist. Simson selbst war sich auch bewußt, daß 
er auf dem Gebiete der Interpretierung des J. ein neuerer war. Das beweist 
ein Responsum, welches ich im Ms. Vat. 324 S. 37 gefunden habe (der 
Codex enthält einen Siddur mit Erklärungen und Auszügen fast aus allen 
dezisorischen Schriftstellen des Mittelalters und ist literar-historisch von 
besonderem Wert). Da es meines Wissens sonst nicht bekannt ist, mag 
es hier angeführt werden: 

nax' 18 N3 'IM ^tnn»3 'spt "»öVönTi Vi na -»b »lan 'ia j'Jsüö ]wm '^ vn« ^s R'a'S'i nbv 
•'libv'iTn Vs8 "p na ^b vm') ^oy y:p ns's nn D'»3iy an na nin 'K'»di '-q iiin ipifs iiasn 'wi 
na laN* ybonv iV nsia ybo ^ss i?5?is ansB?i y^o hv ounn sin ns's sin "p "»sn nnj?i sin •»bm 
•non D^iyV -»a aiü "»a «V nin uy iia'sn nin las» itnnw p sin laist? 
In unserem' Jeruschalmi habe ich die Stelle nicht gefunden. (Über 
Jeruschalmistellen, die in unseren Texten sich nicht finden, vgl. Aptowitzer 
MGWJ 1908 S. 307 A. 2, wo die ganze Lit. zu diesem Thema zusammen- 
gestellt ist und in vielen Noten seiner R'abiaedition). Dies ist auch der 
Fall bei einem Zitat, das eng mit dem oben angeführten zusammenhängt. 
Vgl. R'abia ed. Aptowitzer II S. 385 A. 5. 

^«■^ Zum erstenmal aus einem Ms. des Brit. Mus. in Ed. Wilno 1883 
erschienen (vgl. *)Y\ «•»"ins zu Traktat Nidda). 

"« Vgl. o. S. 29. 
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dienen sollten, stark verbreitet^^^. Die T.-J. zu Jebamot lassen 
ihren Ursprung leicht erkennen. Ein Teil von ihnen rührt noch 
aus der Schule des Meir aus Rothenburg her, in der Hauptsache 
sind es aber Auszüge aus den T. seines Schülers Ascher b. Je- 
hi'el. Der in ihnen zitierte ^^'it,-\ ist kein anderer als Ascher^^^ 
das bestätigt auch ein Vergleich mit den T. -Ascher zu unserm 
Traktate^ ^°. Fast alle der von •"»"«-i angeführten Zitate sind 
diesen T. entnommen^^^. Auch sonstige anonyme Stellen zeigen 
eine wörtliche Übereinstimmung mit T. A.^-'^. Daß die T.-J. sich 
direkt auf u. T. beziehen, zeigt ganz deutlich Folio 56b, wo 
T.-J. mit den Worten xt^n-a yh ss^hd vh) beginnt, worunter die 
in u. T. gegebene Erklärung gemeint ist. Die T.-J. widerlegen 
sie und nehmen die Erklärung Raschis wieder auf. In den T.-J., 
deren Ursprung und Charakter wir eben geklärt haben, sind zwei 
Hinweise vorhanden, die für die Feststellung der Abfassungs- 
zeiten und der Schule von u. T. von Bedeutung sind. Ein Passus 
in T.-J., welcher direkt an die Ausführungen in u. T. an- 
knüpft, schließt mit den Worten iita 'Dina j'^üi^^^. Die T.-J. haben 
in diesem Falle eine kurze Zusammenfassung des in u. T. Ge- 
sagten geben wollen, und sie verweisen auf den weiteren Teil 
der Ausführungen in T.-Touqes, worunter sie eigentlich u. T. 
meinen. Von Interesse für unsere Anschauung ist ferner T.-J. 
56a, die sich gleichfalls auf u. T. beziehen und mit den Worten 
"'ö'?i»n"'3 ja rett^ö ^bi beginnen. Es folgt darauf eine Erklärung 
von R. Natana'el und darauf wieder die Worte j3 iß?-i'B ^h 'Dinn 
Y'iV} ua-iV nsns p . . . wr-ai . . . Aus dieser Stelle geht klar her- 
vor, daß unter Tossafot Touqes u. T. gemeint sind. Die in T.-J. 
angeführte Erklärung findet sich nämlich in u. T. wieder. Daß 
die T.-J. mit den Worten yw "h schließen, mag seinen Grund 
darin haben, daß diese Erklärung den T.-Sens, auf die doch die 
T.-Touqes und besonders, wie wir nachgewiesen haben, auch 
u. T. zu Jebamot sich stützen, entnommen wurde. Ein Beweis, 
daß u. T. aus der Redaktion Touqes hervorgegangen sind, liefert 



^^* 60b, 64a^ 8a, 19a, 19b, 75a, •»ii?''«-) = "rrfV *ii!?s n ist ein ähnliches Wort- 
spiel wie r\wn für Peres. Vgl. unten. 

"» Ed. Livorno 1776. 

"^ T. J. 73 s. V. K^s = T. A. 73a s. v. sVp 

"^ T. J. 22b s. V. t)iQ = T. A. s. v. snw T. J. 23a s. v. n» = 23a s. v. «p'\T» 
Ferner hat die Stelle in 45a s. v. Vn, wo der Kompilator der T. J. eine Mit- 
teilung von seinem Lehrer macht, Ascheri zum Autor. 

"3 64a. 
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femer Folio 9a s. v. p'srh, wo am Schluß der T. die Worte 
l'Vh*: |«3 nu sich finden. Die „Gillionot" sind eine Eigentüm- 
lichkeit der T.-Touqes und diese Bezeichnung wird auch aus- 
schließlich auf sie angewandt. Diese Ansicht über die Herkunft 
der Gillonot vertritt Besal'el Aschkenazi^^*, ein zuverlässiger 
Zeuge in literar-historischen Fragen. 

Ähnliche Zusätze wie T. J. weist das Ms. 162 der Vaticana"^ auf, welches 
u. T. zu Jebamot bis Blatt 106 enthält. Auf Abweichungen vom Drucke 
konnten wir bereits eingehen. Hier soll nur noch einiges über die Rand-- 
glossen dieses Ms'.s gesagt werden. Beide Ränder sind mit Glossen und 
Zusätzen versehen, aber während am rechten Rande sich meistens Ver- 
besserungen befinden, die auch zum großen Teil in den gedruckten T. be- 
rücksichtigt sind, haben wir am linken Rande Zusätze und oft größere 
Stücke von sonst unbekannten T. Nur Weniges ist in den gedruckten T. J. 
wiederzufinden. Die handschriftlichen Zusätze gehören jedoch der gleichen 
T.~Gattung wie T. J. an und rühren gleichfalls aus der Schule des R. Meir 
aus Rothenburg her. D'arauf weist vor allem der sich oft wiederholende 
Name dieses Gelehrten hin. Neben ihm wird ein Gelehrter n nn'ö angeführt. 
Die Abkürzung ist wohl in diti '"in'ö aufzulösen. Da auch einmal dieser 
Gelehrte als nnisüsiaiö n'iüto bezeichnet wird, dürfte er mit Hajim *Or 
Zaru'a, dem Sohn des Isaak 'Or Zaru a, einer der ältesten Schüler Meirs, 
identisch sein. Der Kompilator dieser Zusätze war gleichfalls ein Schüler 
Meirs, mit dem er in schriftlichem Verkehr stand^*^. 

Es mögen hier einige Proben dieser Glossen folgen: 

Zu 3b s.v. jrstp "»ab q'nmp -löixa bua p'su':' nsoics ms nis rnitt^an n'nna nüpn 
mniöi nmis n-nsai insbin x^^ "»ö] nnrnbi "ra «bK -Jnüip sS maii« i<^-^ 
nm ■»abn "h nmosn n^ja vhn nti mn« nr« ^b•^ ynvh r«tö^5i ranpb 
nn-iüa -"nt:? '•03 vnai •'sSn pTii n-ns nis •'öj nnatpjai nnis nnttiai vnnn nnsT 
-iitaab miön «^'^t:? 'nö'i'? r3e«3 n3''K •»ös 8\"n bb:^ rm ncK nj-x rrviip bbiiü^'^ 
nnstt?» Kb> ^'ö^^a "'bk "nüi ♦nnstn niisab 13ö\"iö ^b irf-inm «a-ran n«n3 »nms 
• .naiD cwa «bi nnas nnaa imen Dütsa rT'"im'?n . . n'^toa^ «inj ntaioa ms ms 



"* Schitta zu Ketubot (Ed. Lemberg 1884) S. 82d an 'oin bv mivV-'an» j>m 
•njni asü awi Dssani tana Tisni cna ^1^^ ]"3?Kin nns pl»! 'inn lana ^^Ba "nty^s "i iw^ö 

*"" Die Handschrift gehört zu Gruppe Palatina und stammt aus Heidel- 
berg. (Vgl. Cassuto, I Manoscritti pal. ebraici de la Vaticana, 1935, S. 76, 

77.) Sie ist in deutscher Kursive geschrieben und wird wohl dem 15. Jhdt. 
angehören. Auf Blatt 5 steht der Name der Stadt, aus der die Handschrift 
herrührt i?'üVi«n. 85a ist öfters der Name (PininsTn) Tiinjö^n pia^T'n ybm viel» 
leicht des Schreibers oder des Besitzers des Codex, zu lesen. 85b ist der 
gleiche Name in Begleitung eines anderen w^i» in "la wn zu finden. Blatt 86 
bis zum Schluß BI. 89 scheint von einer anderen Hand geschrieben worden 
zu sein. Die Hs. 76 der Wiener Gemeindebibliothek, welche u. T. zu Jebamot 
enthält, weist nach Schwarz (Katalog S. 49) keine nennenswerten Ab- 
weichungen von den Ausgaben auf. 

*"* Blatt IIa heißt es nämlich: i'a'm ns''!?n -"j^aT nsii n^n ■>V oai D'inaV 'nanai 

p pös kV 
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Zu 4b: bs njj ^h^p^^ rr-scsn na n-Jtsii wih^Q jrab' ^Tn n'in 'ö ntt'pn 
n-'SSüT neu nü n'-in '» n^pnv? n» pn"? w'i .WKm D-^nw p'^s'^n pTii misan 

♦löp"? "ins ■'sm -inn pt:' 

Zu 5b s. V. inn53 pi» tntöy p« i"? «ö'-^pn «n ■'sn xöti sb •'KI nosp «*? «an 

•»anbi p rnaws man^sn m^a '^''ij'? -lasis iht'jt Kana -nar"? ntt>s5i ntt'ün sbnnn 

inbia i'-isa nb-ian mu^bs« 'i 'bsi "»innHa -lasns nb'iaa Ti^n k'td k*?« "naxp «b 

.n-ina in« ^h-\ -laKpi 
Zu 6a s. V. im Hbi •'Srta larD fnasi •-Dna f]'?''i •'3\i pniatyi"'a''-ia rr-ina m»pn 
■'S D31« ""sa mninaa -lasiD n-ru a-'iön «S nia''D msa sni Tn abi ■'as sip 7-ar« 
rsbl asn -la« □« 3 'ni r\wn th 'm xb ■•anb bb^ nwb srrs ■'a •''? S3''i?a «•? nna« 
KJ'W sbn mas 'S s'n anm ntöu a-'ün a'^iybi •? '"i •b'^D T\mb sn"« -a ■'naan 
-liSüb n"? n-« ""sn nwa n-'? «i-ns sb n-ias «-«ra -ki .tüü xs-'b mn ••ajbT 'iba rrb» 

OHbia «in DH n«?ün sbn 
Zu I9b s. V. .1033 :nw 'pb'\ "'ihn sbb an "«ana ""snp ii ci« n «'-> naia xn-ina 
bü p'ipib «a sb «■'in»'!« 'Ti stfi-'üBi «nba «■•inn -ibis a'nsi nai nD3a K"ir"«ia "«naa 
pTib püatj; '-I mian uati^'s-T xs^aa u f\^ m sb it^^nab pnn ib nsin sbs i3n3«?a 
Manche Zusätze sind sowohl am Rande, als auch im Texte der Hand- 
schrift zu finden. Dieses läßt sich dadurch erklären, daß der Schreiber, der 
wahrscheinlich mehrere Kopien von den T. vor sich hatte, aus denen er 
seine Handschrift herstellte, kopflos abschrieb. Es finden sich aber auch 
Zusätze im Text der Handschrift, die auf den Rändern nicht zu finden sind. 
Ob sie aus den T. J. oder aus einer anderen Quelle stammen, ist schwer zu 
sag-en. Die folgenden Proben dieser Zusätze entstammen auf alle Fälle 
einer anderen Sammlung. 

44b s. V. i^ts^tys maui ""ua ntaa ts-'-iaci n:abs 'aa japbT-'snaa nirpirr'ai 
}3nas ia3 ■•am ma }3an "»as nam ■'laan b'^) f onv 'sa nai.::na Ha-^pu 'la ^3''^^^ 

.ppb 
82b: ""DP "hl uara •'am ""'-la ::vi^m bsiaü "in bw fav '-la "«"lan S3«i 
"\b n''b rT»« ^^"'a'hvs -ü«n 'am ]3a-na nn ]an nenn naan D't^a nais •'iw n''b 
nais "iw 'spn nann n^bi? anaE; -ba xsra *a3 nVipb nai« •«3««? nai-in -aa '-as -ov 
naiK ■'3X1» ba tasn •"-) ib r'-u^m .ns'-ai nann nsba nn\n npnirs (nsn «nns «nna) 
'aa '«na pbm 'in ''ba -©"attTi aini nin^a am nna ""bis onm in3''3 snn'S snna 
ana ]"nnsn r\hrh itt ]ibin mi?ai ntpua mya na wantt'sw naTi 'aa D-inoan «ap 
.ana j'K ib-ixa anaa -»■•na ■•dv 'm nanna panonb ^h ^w ya "»ma ana ]"'xa'j 

Hier haben wir noch ein Fragment aus der Korrespondenz des Isaak 
Hazaqen mit seinem Jünger Samuel aus Anjou, von der 2 Responsen in 
ü. T. 82a und 82b s. v. erhalten sind. Vielleicht rühren alle drei Zitate von 
dten T. des Ri des Alten, in denen die Korrespondenz mit Sam. aus Anjou"^ 
Aufnahme fand"^. 

Der Redakteur der T.-Jebamot, welcher, wie wir feststellen 
konnten, mit Eliezer aus Touqes oder mit einem seiner Mit- 
arbeiter identisch sein dürfte, verweist auf seine T. zu Ketubot^"^, 
Batra'", Qidduschin^*'^ 'Erubin^«^ und besonders oft auf Git- 
tin^°*. Einzelne Übereinstimmungen der T. zu verschiedenen 



"7 115b. "8 Gross S. 54. 

"» Vgl. ob. Anm. 26. 

'-'"' 31a, 32a. =°^ 55a '<"' 25a. ^03 40a. 

2«* 46a, 67b. 90b. 
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Traktaten, auch bei der Existenz solcher Hinweise besagen noch 
auf keinen Fall, daß die betreffenden T. von einer Hand aus- 
gearbeitet worden sind. Die Übereinstimmungen können ein- 
fach ihre Ursache in der Tatsache haben, daß die verschiedenen 
T.-Sammlungen aus den gleichen Quellen schöpften. In bezug 
auf 'Erubin wissen wir bereits, daß sie nicht aus der gleichen 
Redaktion wie die T.-Jebamot hervorgegangen sind. Das Ver- 
hältnis der T.-Jebamot zu u. T. zu anderen Traktaten wird sich 
im Laufe unserer weiteren Untersuchung klären. 

N. Ketubot. 
Abweichungen inhaltlicher Art der T.-Ketubot von den- 
jenigen zu Jebamot hat bereits Jehuda Minz^^^ feststellen 
können. Er vermutet, daß sie auf die Verschiedenheit der 
Autoren zurückzuführen sind. Wir werden im Folgenden zu 
sehen haben, ob diese Vermutung berechtigt ist. Der Einfluß 
der Sens-Tossafot auf u. T. zu Ketubot ist besonders stark. Dem 
Sammler lagen sicher die T. des Simson aus Sens vor. Er wird 
nicht nur häufig zitiert^"^, sondern viele seiner Erklärungen und 
Entscheidungen werden angeführt, ohne seinen Namen zu 
nennen^"^. Simson b. Abraham war nicht der Lehrer des Ver- 
fassers. In u. T. 107a treten nämlich beide „der Lehrer" und 
„Simson" als zwei verschiedene Personen nebeneinander auf. 
Neben den Sens-T. hat der Verfasser auch ältere Sammlungen 
benutzt, so die T. des R. Josef, welche dieser vor Samuel b. Meir 
ausgearbeitet hatte^°^, und die T. des R. Tam^°^. Einzelnes, 

205 Ygi_ ß^Gj^ ß(L Nr. 5 rwjvn 'oinm ^^ bo n^nrh j^s 'oinnn D-^uiz^n i'y oins 

'üMpn ]'\Hi in «in *i»s8 niainsa 'oinni 

^'"' 4a, 4by 7a, 13a, 20a, 22b, 24a, (24a s. v. ibv^ muß es D'a't?"i heißen, wo- 
rauf T. A. z. St. und u. T. Berachot 30a s. v. "ana hinweisen, und was auch der 
Zusammenhang verlangt). 30a, 30b, 32a, 35a, b. 37a, 41a, b. 43a, 44a, 48a, 
52a, 68a, b. 72a. 75b. 78a. (gez. RSBA). 81a, 83a, 85b, 87b. 

^"^ Das zeigt ein Vergleich von 28b s. v. iv by mit lOZ I S. 213a, 64a s. v. 
■>«ji mit lOZ I, 176b. 92b s. v. sri mit lOZ I 209b. 63b s. v. Vax mit den 
Pesaqim des Isserlein 222. Ebenso stammt 14a s. v. «in nicht von unserem 
Redakteur, sondern von Simson, worauf •>'-) ijV /ig ^^a hinweist. Die in 
den letzten 3 Abschnitten häufig mit tö gezeichneten Tossafotstücke rühren 
gleichfalls von Simson her. T. 105b s. v. ]snb kV wird in RGA Kolon N. 16 
S. 15a im Namen Simsons angeführt. Dasselbe in RGA N. 74 S. 81b in bezug 
auf 92b s. v. sii> Dieses T.'Stück ist bei uns mit ")"a gez. Der in ihm zitierte 
„Lehrer" ist Ri. Eine Bestätigung der Ansicht Aschkenaris vgl. ob. Anm. 20. 

208 Ygj_ 70a s.v. 'Hl 'an 'M^^v "in ""as^ "s» eioi-" "in 'Oinai 

^°° 98a s. V. nsa^s mit R. Hajim gezeichnet, 94a s. v. sa-.^ schließt mit den 
Worten an 'n p»V ]'sa ij? 83b s. v. «rsia 



Bestandteile und Abfassungszeiten unserer Tossafot 39 

obwohl anonym, rührt sicher aus den "Werken des Ri her^^°. Drei 
Tossafisten werden von dem Redakteur der T.-Ketubot als 
Lehrer bezeichnet. Den einen nennt er mit Namen, er ist der 
Schüler und Nachfolger des Jehuda Sir Leon, Jehi'el aus Paris^^^. 
Der andere wird nicht genannt, sondern gewöhnlich mit mö 
oder lan bezeichnet. Daß unter mia nicht Jehi'el gemeint ist, 
beweist 86a s. v. r\iDvh, wo von einem Schriftwechsel zwischen 
den beiden die Rede ist. Dieses anonymen Lehrers, der viel- 
leicht mit dem in 39b „zitierten Lehrer-Onkel" identisch ist, ge- 
schieht besonders oft Erwähnung^^^. Der dritte Lehrer R. M.^^* 
ist vielleicht mit Moses aus Evreux zu identifizieren. Sonst 
werden nur noch die Tossafisten 'Elhanan^", Isaak b. Abraham^^^ 
Jehuda aus CorbeiP", Salomo aus Dreux^^'^ zitiert. Da der Kom- 
pilator Jehi'el als seinen Lehrer bezeichnet, dürfen wir die Ab- 
fassungzeit der T. auf die zweite Hälfte des 13. Jahrhunderts 
verlegen. Wir erinnern uns, daß in T. Pesahim die Verhältnisse 
ähnlich lagen^^^, und daß wir dort Eliezer aus Touqes als Re- 
dakteur feststellen konnten. Wir sind imstande, eine Reihe von 
Gründen anzuführen, die beweisen, daß der Schüler Jehi'els, 
dem wir das Zustandekommen der T. zu Ketubot verdanken, 
Eliezer aus Touqes ist, und daß u. T. entweder sein eigenes oder 
mindestens ein unter seiner Führung abgefaßtes Werk sind^^^. 
Vor allem beweisen das eine ganze Reihe von Zitaten in M. J., 
welche eine wörtliche Wiedergabe von u. T. sind und dort als 
T.-Touqes bezeichnet werden^^^. Besal'el Aschkenazi war auch 



^^^ So z. B. 15b s. V. rniai, worauf T. 16a s. v. onn eindeutig hinweisen. 

2" 86a. 212 107a, 120a, 91b, 92b, 93b. 

2^' 47a s. V. »mn 

214 26a, 29a, 39a, 56a. ''^ 26b, 34a. 

216 17a, 217 321j, 

^^8 Vgl. o. 

^^® Der „Lehrer Onkel" wäre demnach Hizqia aus Magdeburg, der auch 
in u. T. B. Batra 44b angeführt wird; vgl. G. J. S. 166 u. ff. 

22" M. J. Ms. Vat. urb. 21 S. 46a ist eine Erklärung, die sich in u. T. 
67b s. V. ansT findet, und im Namen des R. Hanan'el angeführt wird, mit 
der Schlußbemerkung "jioa S'i ]wb versehen. Im Ed. M. J. heißt es falsch 
8'v-j yfob' Das gleiche ist in bezug auf 47a s. v. Kn»n und M. J. Ed. 44a zu 
sagen. Die Schlußworte rs 'ainaa ^1t) wvi »iiq» ^3 beziehen sich nicht auf 
die ganze frühere Ausführung, die eine Zusammenstellung verschiedener 
Ansichten zum gleichen Thema durch den Autor des M. J. sind, sondern 
auf die letzte Äußerung, die mit den Worten V'^'j?! eingeleitet wird. Be« 
merkenswert ist, daß diese Ansicht in u. T. als persönliche Meinung des 
Redakteurs mit nsia 1b^ beginnt. T. 72a s. v. oroaoi in M. J. Ms. 116a (in Ed. 
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der Ansicht, daß die T. Ket. T. Touqes waren, worauf seine 
Worte IIa 'Dinn "[-n pKT D-iiV^K-inia ubapit' uam 'S'u 'oinn nm is-\?b b"i'z 
sniübm K'nai «bpt? ^^sh ds -'S n^n iDb"?"! nsbn pioa^ hinweisen^^^. 
Die vielen Giljonot, welche sich in der Schitta des Besal'el zu 
Ket. finden^^^, und welche, wie wir bereits sehen konnten, ein 
besonderes Merkmal der T.-Touqes sind^^^, sind ein weiterer 
Beweis für unsere Annahme. 

Die T. Ket. sind ebenfalls mit späteren Zusätzen versehen. 
Diese Glossen sind allerdings älteren Ursprungs als die zu Jeba- 
mot. Sie stammen fast alle aus der Schule des Meir aus Rothen- 



nicht enthalten) als -pm n"\ pwS Ähnlich T. 9a s. v. tvi ^an in M. J. Ms. 143b 
(fehlt in Ed.). 

^^^ S. M. Ket. 10c. Danach ist die Fassung im •'as^a t § 14 zu weitgehend. 
Wir gewinnen hier ein Kriterium für die Unterscheidung d. Touqes"T. von 
älteren Sammlungen. Die letzten haben auch längere dezisorische Partien 
enthalten (noch die T. des Jehuda Sir Leon; vgl. seine T. zu Ber.); in den 
späteren Sammlungen wurde dies vielleicht durch die inzwischen entstan- 
denen halachischen Kompendien überflüssig. 

^^2 Vgl. S. M. Ket. 21 c . • • -iiyVs inna^ nsii V'ii mna 'nssö 'DW "»anv Die 
Giljonot waren das Produkt der Schüler des El. aus Touqes. Sie trugen die 
Ansichten ihres Lehrers und seiner Zeitgenossen zu den von ihnen ver= 
anstallteten T."Sammlungen nach. Vgl. auch S. M. 26a. Da die Giljonot von 
mehreren Schülern ausgearbeitet wurden, fand man in späterer Zeit Wider» 
Sprüche in ihnen. Vgl. daselbst 27a. Daß vieles von den Giljonot m. den Text 
von u. T. eingedrungen ist, beweist ein Gil. in S. M. 52c, der sich auf u. T. 
18b s. V. nana bezieht. Bes. Aschkenazi zitiert das betreffende T.-Stück bis zu 
den Worten rris» sV nwsj nan» oaisi b"') und bemerkt dann a'-isoai '-.n fispa aina p 
'»'iDia wa pnas nü? n^iy •>iV2-\ myi Vti ins "n niy v n'nns- Dieselbe Erklärung 
findet sich schon in T. s. v. ü'jasa \>s, sie fehlt aber in einigen Handschriften 
und Aschkenazi bemerkt von ihr lanaiü m\>hi, anv So sind auch die Worte 
von n'V jpis-n bis la^üiTa wai in T. 29a s. v. mti ^vi die Kürzung eines Giljon, 
vgl. S. M. 72d: 'owai VVa ao^na irsi 'hn nr aina oisin 'iDDai yii • • • 'oin '^'aa wpni 
xia-raia 'oin 'h sini V^a ssöj hV t» ana- Von den Worten . . . m-si 'wsn im in T. 35b 
s. v. nisaan sagt B. Aschkenazi gleichfalls S. M. 93d: 'oin 'bin s^K 'Oinn '^a )i'>&) 
bb^ S5t»i sV p'' 1'' na-ina "inai a">asa» ü'»|?'»n5>»n iniD'>ianv Neben den Giljonot sind 
dann noch andere Bemerkungen auf den Rändern hinzu gekommen, 
welche nicht mehr tossafistische Stoffe zufügten, sondern sich mit den 
verschiedenen Erklärungen der T. befaßten und in ihnen Zitate aus ver= 
schiedenen bekannten T.-Sammlungen enthalten waren. Vgl. S. M. 68b und 
76c. Die tidiüjII? wurden nicht ganz ernst genommen, so lesen wir in S. M. da^ 
selbst 13 iiis ]i& lan 'a can btsbsn •»aiT n'T'a^nn niaiV nama^ 'nmüi d'Jb;' iiioiwii?! »'a'j? 
*ini' üWQ sin '»nana» nai Ihnen verdankt aber Besal'el seine Kenntnis der Giljonot, 
welche er selbst nicht besaß. Vgl. 94a 'V'jni • • • 'Vva aina ^n TO*iülli?a 'nssn awi 
• • • MTV» na "»flyT» vib ]ob 'T^ sa ab 'oin und 97a ]ii^''Äni 83»naia •>m-\ab sa 'b^MV *i»asi 

Binn "laoa 'V sin pVi ^vb sa ab 

223 Vgl. o. Anm. 194. 
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bürg, der in ihnen als „Lehrer" bezeichnet wird^^*. Ferner wird 
in ihnen Jedidja aus Nürnberg^ -^ genannt. Allerdings rührt auch 
einiges, was als T.-J. bezeichnet wird, aus den Giljonot der T.- 
Touqes her^^^. 

In u. T. verweist der Kompilator auf seine T. zu 'Erubin^^^, 
Jebamot^^^ Gittin^^*^. Von T.-'Erubin können wir mit Bestimmt- 
heit sagen, daß sie mit T.-Ket. nicht näher verwandt sind. Das 
Verhältnis zu Gittin werden wir noch zu klären haben. Wie steht 
es aber mit den Beziehungen zu T.-Jebamot? Unsere Unter- 
suchung führte zum Ergebnis, daß T.-Jeb. T.-Touqes sind. Es 
ist aber nicht zu verkennen, daß T.-Ket. und T.-Jeb, in ihrer An- 
lage und in ihrem Aufbau voneinander recht verschieden sind. 
In den letzten haben wir es mit einer genau ausgearbeiteten 
Sammlung zu tun, während uns in T.-Ket. vielmehr eine Zu- 
sammenstellung von Glossen geboten wird, ähnlich wie in T.- 
Pesahim^^-^. Trotz dieser Verschiedenheit und der inhaltlichen 
Abweichungen, von denen bereits oben die Rede war, liegt in 
der Feststellung, daß die T.-Ket. und die T.-Jeb. aus der gleichen 
Schule hervorgegangen sind, — was durch einwandfreie Zeug- 
nisse bewiesen wurde — kein Widerspruch. In T.-Jeb. hat Eliezer 
oder einer seiner Schüler nur eine Umarbeitung der älteren T. 
geboten und das Eigene stillschweigend verarbeitet, während in 
T.-Ket. und Pesahim mehr die T. der Zeitgenossen und unmittel- 
baren Vorgänger Eliezers Berücksichtigung fanden. Solche ver- 
schiedenen Rezensionen sind in der tossafistischen Literatur 
nichts seltenes und wurden sogar zu einem und demselben 
Traktate hergestellt^^^. 

O. Qidduschin. 
In u. T. zu diesen Traktaten wird Simson aus Sens nur ein 
einziges Mal genannt. Ein Vergleich mit den Werken der zeit- 
genössischen Literatur^®^ zeigt zwar die Verbindung u. T. mit 



224 47a^ 225 48a^ 

^^^ Die Glosse am Rande zu 30a s. v. ü'>1^ti Vsn die mit pn^ y^i be- 
ginnt und das Zeichen "n am Schluß aufweist, rührt nach S. M. 76b von 
El. aus Touqes her, in dem iv ä hieß es lais •^tybs Tinöi dasselbe gilt auch 
von 32a s. v. mh». vgl. S. M. 81b. 

227 64b. 228 25b, 55b. 

229 S%. 230 Vgl. o. S. 22. 

2»! Vgl. o. Anm. 31. 

232 Vgl. T.-Qid. 17a s. V. nVn RGA Maim. ^«jp 30 und T. 32a s. v. rmn> 
mit RGA Colon 164 S. 89d. 
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T. S., eine nähere Betrachtung belehrt uns aber, daß es sich nur 
um Auszüge, die eine starke Umarbeitung aufweisen, handelt^^^. 
Simson ist nicht Hauptperson in u. T.-Qid. Die Haupt- 
beteiligten gehören der späteren Zeit an. Es sind vor allem 
3 Personen, der bekannte Tossafist Samuel aus Evreux^^^, R. M. 
und der Lehrer des Kompilators Isaak. R. M., der häufig ge- 
nannt wird^^^, ist sicher mit Moses aus Evreux identisch, und 
wir werden wohl nicht fehl gehen, wenn wir im „Lehrer" Isaak, 
den Dritten der „Großen" von Evreux, Isaak aus Evreux, sehen. 
Isaak b. Samuel kann darunter nicht gemeint sein, denn es ist 
unmöglich, daß einer seiner Schüler Samuel aus Evreux anführt. 
Isaak b. Abraham wird zweimal ohne die Bezeichnung „mein 
Lehrer" zitiert^^*^. Nach dem Gesagten dürfen wir annehmen, 
daß die T.-Qid. aus der Evreux-Schule hervorgingen. Jüngere 
Gelehrte als die drei Brüder von Evreux werden nicht angeführt. 
Die sonst Zitierten Simson aus Coucy^^'^, Jehuda aus CorbeiP^^, 
Salomo aus Dreux^^^, Baruch B. Isaak^^° gehören der Schule Ri's 
an und Nathan'el aus Chinon^^^ ist der Zeitgenosse Samuels aus 
Evreux. 

P. Giltin. 
Die Zitate aus u. T. Gittin Folio 80a im Kommentar des 
Nissim Gerundi zum 8. Abschnitte des Alfassi beweisen, daß u. T. 
T.-Touqes sind. Die bei uns anonym gefaßten Partien haben im 
erwähnten Alfossi-Kommentar Eliezer aus Touqes zum Autor^*^*^. 
Diese Feststellung wird durch andere Parallelstellen zu u. T. im 
M. J.2^2 und in den Responsen des J. Kolon^*^ bestätigt. 



^'* Eine Gegenüberstellung' von T. 22b s. v. ^laa mit M. J. Ed. 43a zeigt 
die Verschiedenheit zwischen u. T. und T. S., welche der Verfasser des 
M. J. zitiert. Dasselbe gilt von 22b s. v. na und M. J. Ed. 43b, wie von 
41a s. v. DTn und M. J. Ms. 152b. 

23» 36b, 27b. 

^^^ 4a, 15b, 34b, 36a, 53a, b. 67b. In 56b s. v. n'DJpai ist allerdings Meir 
der Vater R. Tams gemeint, worauf 56a hinweist. 

"« 56a, 84a. ''' 10b, 14a, 45a, 58b. 

238 161j, 239 67a_ 240 15^^ 20a. ''^ 4b, 15a, 62b. 

241a Vgl. z. B. Komm, des Nissim zum Alfassi § 550 undi u. T. 80a s. v. am 

242 T,„Gittin 90a s. v. '3 findet sich wörtlich in M. J. (Ms. Vat. Urb. 21, 
S. 51a) mit der Schlußbemerkung ymti s't ] »V, welche in der Ed. S 24a fehlt. 
Im Namen des Eliezer wird auch T. 20a s. v. 8»V''T in M. J. Ms. 128a Ed. 67b 
angeführt. 

^" T. 35b s. v. vw>)i wird als T.-Touqes in RGA Kolon 52 (Ende) be- 
zeichnet. 
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In den T.-Gittin haben wir es, genau wie in den T.-Jebamot, 
welche aus einer und der gleichen Schule stamnien, mit einer 
fein angelegten Sammlung zu tun, welche nicht die Spuren 
eines Stückwerkes erkennen läßt. Es werden in ihnen durch- 
weg nur ältere Autoritäten zitiert, am häufigsten Isaak der Ältere, 
sein Schüler und Sohn 'Elhanan^^* und Jehuda^^". Genau wie 
in Jebamot wird auch in Gittin den älteren deutschen Gelehr- 
ten^^*^ besondere Aufmerksamkeit zugewandt, was vielleicht mit 
den Beziehungen Eliezers zu Deutschland zusammenhängen 
mag^^'^. In der Hauptsache handelt es sich bei den T. Gittin 
nur um eine Umarbeitung einer älteren Sammlung durch Eliezer 
und sie gehören demnach derselben Rezension wie die T. -Jeba- 
mot an. 

Q. N ed ar im. 
Die T. zu Nedarim sind nicht vollständig. 69b findet sich 
die Bemerkung pnen niö nni'' 'Bin i3«s» «b. Die T. fehlen bis 79b. 
Unsere erhaltenen T. sind von einem Schüler des Peres redigiert 
worden^*^. Sie fußen vor allem auf den T.-Evreux^'^^. Der bei 
uns zitierte Ri, welcher eine Ansicht des Jehi'el aus Paris ver- 
mittelt, ist sicher Isaak aus Evreux. Neben den letztgenannten 
T. diente der Kommentar des Eliezer aus Metz zu Nedarim als 
wichtige Quelle der u. T.^^°. 

R. Nazir. 
Desselben Ursprungs wie die T.-Nedarim sind auch die T.- 
Nazir. Peres aus Corbeil ist in ihnen die dominierende Persön- 



2« 75a, 75b, 80av 82a, 82b. -« 61a. 

-*" IIa, 63a wird Efraim aus Regensburg zitiert. 29b, 41a findet Isaak 
b. Mordechaj Erwähnung. 

-" Vgli oben Anm. 93. 

/*« 5b, 8b, 12a. 

-" Moses aus Evreux wird in Folio 43a, 53a, 54a, 56ay 57bv 58a, 59b, 
66a, 79b, 83a, b, 84b, Samuel in 48a, 80e, 90a zitiert. Vgl. dfen Kommentar 
des Nissim Gerundi zu 56a; diese Stelle verglichen mit den entsprechenden 
T. zeigt, daß die Abkürzung d'T Moses aus Evreux bedeutet. 

-'50 3a, 9a, 9b, 20b, 21b, 43b, 57b, 79b, 80a, 89b, 90a, b, 91a. Der asn, 
dessen Erklärungen sich in Schitta Mequb. (Berlin 1860) finden, ist mit 
Eliezer aus Metz nicht identisch^ obwohl mianche seiner Erklärungen inhalt» 
lieh mit den Zitaten in u. T. übereinstimmen. Das hat Gross S. 349 mit 
zwingenden Gründien gegen Zomber (in seiner Einleitung zu Ed. S. S. M.) 
nachgewiesen. Die T. des 'Elhanan scheint der Redakteur von u. T. nicht 
besessen zai haben. J. Kolon zitiert sie, betrachtet sie aber als Seltenheit. 
Vgl. RGA 52 (ed. Warschau S. 
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lichkeit^'^^, und die T.-Evreux bilden die Hauptgrundlage aller 
Ausführungen""^ Der Kompilator bezeichnet ferner Isaak b. 
Isaak aus Chinon, den Vater des bekannten Methodologen des 
Talmuds, des Verfassers des S. Keritot, Simson^^^, als seinen 
Lehrer^^*, und zitiert auch Jakob aus Chinon^^^, den Lehrer des 
Peres. Die T. scheinen noch zu Lebzeiten des Peres, also vor 
1295, abgefaßt worden zu sein^^*^. 

S. Sota. 
Für die Feststellung der Person des Verfassers der T.-Sota 
ist T. 22a s. V. bn, wo D'-in •'HK ma zitiert wird, von besonderer 
Wichtigkeit. Nach MichaeP^'^ und Zunz^^^ ist Samuel aus Evreux 
der Kompilator von u. T. und unter D'-in ""ns '•niö ist Moses aus 
Evreux gemeint. Groß, der in seiner Gallia Judaica^^^ der Mei- 
nung Michaels folgt, hat an anderer Stelle^^" die Vermutung 
ausgesprochen, der Verfasser der T. zu Sota sei ein Deutscher 
gewesen, weil er und sein anonymer Lehrer öfters deutsche Ge- 
lehrte zitieren. Aus dem deutschen Gelehrtenkreise käme Je- 
huda b. Qalonimos aus Speyer, der Verfasser des bekannten 
Lexikons „Jihuse Tanna'im weAmora'im", der auch T. zu Sota 
schrieb^°^, in Frage. Unter ta'nn tik mö wäre Meir b. Qaloni- 
mos, der auch in u. T.-Sota genannt wird, zu verstehen. J. Frei- 
mann^^^ meint aber mit Recht, daß gerade die letzte Stelle 
gegen die Hypothese von Groß spricht. In u. T.'-^*^^ wird Meir 
als Lehrer, aber nicht als Bruder bezeichnet, dagegen nennt Je- 
huda in seinem Lexikon Meir immer „mein Bruder", niemals 
aber „mein Lehrer"^"*. Daher müssen wir bei der Annahme 
bleiben, daß Samuel aus Evreux Verfasser von u. T. zu Sota 



''^ Vgl. 3a, 6a, 22a, 35a, 53a, 55b, 56a, 58b. 

=^- 22a, 24a, 25b, 27a, 27b, 36b, 41a, 42a, 42b, 45b, 57b, 58b. Die T.- 
Evreux tm Nazir hat Isaak aus Evreux auf Grund der Ausführungen seines 
Bruders M'oses ausgearbeitet. Darauf weist folgendes Zitat aus einem Ms. 
Saissoon (vgl. Katalog S. 708) hin: «ivsa pns'Tinnana lersa niwan nyi '[83tt"'jn p 

•r)'^ '»pi»! 'S by vns o'in '•>sn 

'-'■' Vgl. Gross S. 580. 

-'** Vgl. 6a s. V. 13-n 

-'55 53a. 

250 Yg.j_ 53^ g_ y_ ^j,3 '.n-'n-'V yis ann laiw b'y-f = rs'inn Va'j? • • • 

^''' 'Or Hahajim 147 und 1202. 

2^8 ZGL 38. -"•> S. 39. -«» MGWJ 1885 S. 517 Anm. 2. 

2"! Vgl. A. Epstein, MGWJ 1895, S. 470 ff. 

-'"- Germania Judaica S. 55, Anm. 84. 
40b. -«* Vgl. Epstein a. a. O. 



uns 
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ist. Die häufige Berücksichtigung von Ansichten deutscher Ge- 
lehrter wird wohl damit zusammenhängen, daß Meir b. Qaloni- 
mos sein Lehrer war. Dieser teilte ihm die Erklärungen und 
Ansichten der verschiedenen deutschen Gelehrten wie Samuel 
b. Qalonimos^^^, Eliezer b. Joel Halevi^*'" und Isaak b. Morde- 
chai^^'^ mit. 

T. B. Qamma, 
Besal'el Aschkenazi zitiert in seiner Schüta^^^ zu B. Qamma 
folgende T.-Sammlungen: die T.-Sens, T.-Peres^*^^, die T. der 
Schüler des R. IsraeP^", die T. des Ri Kohen^'^^ und die Giljonot. 
Für die Feststellung der Abfassungszeit von u. T. ist natürlich 
die Klärung ihres Verhältnisses zu den genannten Sammlungen 
von Wichtigkeit. Wie steht es mit der ältesten und wichtigsten 
unter den genannten mit den T.-Sens? Gewiß sind eine ganze 
Reihe von Berührungspunkten und Übereinstimmungen-'^^ vor- 
handen und nicht selten begnügt sich Aschkenazi mit einem 
Verweis auf u. T. an solchen Stellen, wo er eigentlich die T.- 
Sens zitieren wollte^'^^; allein darf aber keine Identität der ge- 
nannten Sammlungen angenommen werden. Sehr viele Stellen 
aus T.-S. sind in u. T. nicht enthalten und umgekehrt. Das geht 
nicht nur aus den Zitaten in S. M., sondern auch aus ande- 



-«= 9b. 

-«« 25b s. V. bbn ira ist unter n'^iiö Joel gemeint. Vgl. MGWJ 1885 S. 315 
Anmerkung 1. 

-®^ 40b. Die in u. T. angeführten Namen sind bei Freimann a. a. O'. ver- 
zeichnet. Über die in Ed. Wilno aus Ms. Bodl. 8865 abgedruckten T. Sens 
vgl. REJ. S. 54. Die Zweifel, welche Gross über die Herkunft dieser T. 
äußert, sind von Gewicht. Daß u. T. in keine engere Beziehung zu diesen 
T. stehen, hat bereits Azulai in seinem Kommentar zum Traktat Soferim IV, 4 
D'rsm S03 geäußert. 

-«8 Ed. Venedig 1762. 

-"'•• Sie sind ediert worden in Livorno 1819. Eine zweite Rezension findet 
sich im Ms. Brit. Mus. 41 7. Vgl. ob. Anm. 30 und A. Freimann in der Hoff- 
mann-Festschrift S. VI. Über das Verhältnis der T. P. in der Hs. 79 der 
Jerusalemer llniversitäts-Bibliothek zu den ed. T. P. wird im Katalog Joel 
nichts mitgeteilt. 

-'» Vgl. Zunz ZGL S. 40. 

■''^ Diaselbst S. 43. 

-^" Es sind die Tossafot 2a s. v. »b 5b s. v. issB? 8a s. v. iT>8lla s. v. icbv 
IIb s. v. ''iVyT 12a s. v. id» mit den entsprechenden Stellen in S. M. zu ver- 
gleichen. 

"» Vgl. S. M. 87c, 90a, 91b, 94a, I04d, 113d, 130a, 143b, wo sich dauernd 
die Formel pK» 'oin • • • 'oina aw33 findet. 
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ren Werken^" hervor. Die anderen von Besal'el genannten 
Sammlungen haben noch weniger Verwandtes mit u. T. Die 
Giljonot wie die Ausführungen der ,,Schüler'" des R. Israel 
nehmen zwar Bezug auf u. T., aber scheinen auch andere Aus- 
führungen im Auge gehabt zu haben^^^, Sie tragen auch einen 
verschiedenen Charakter als die Giljonot zu Ketubot und das 
oben Gesagte kann hier keine Geltung haben^'^^^ Die Existenz 
von Giljonot beweist natürlich nicht, daß gerade u. T. T.-Touqes 
sind. Von Zitaten in der zeitgenössischen Literatur aus dem 
T.-Touqes^'^'' wissen wir das Gegenteil. 

Da wir gar keine Zeugnisse über die Redakteure der Abfas- 
sungszeit der T. B. Q. haben, müssen wir eine genaue Unter- 
suchung der Bestandteile dieser T. unternehmen. Es werden 
fast ausschließlich ältere Autoritäten zitiert, in der Hauptsache 
natürlich R. Tam und sein Neffe Isaak aus Dampierre. Vom 
letzteren werden nicht nur Erklärungen, sondern auch Respon- 
sen mitgeteilt^". Außer der Menge von namentlichen Zitaten 
gehören ihm auch viele anonyme Stellen an^""^. Neben den 
Zeitgenossen und Schülern Tams, wie Samuel b. Meir^'^^^ 



^'^^ Besalel Aschkenazi stellt selbst u. T, den T. S. gegenüber. Vgl. RGA 41 
S. 109a. Die Zitate aus T. S. zu B. Q. in M. X Ed. 44a (Ms. 87a) Ed. 46b 
(Ms. 90a) sind in u. T. nicht enthalten. Die Verschiedenheit der beiden 
Sammlungen geht auch aus einer Bemerkung Salomo Lurias zu Fol. 33a 
s. V. -»iK^ im o'vn niiDö hervor. 

•'"'' Vgl. S. M. 5b, 5c beweist, daß sich die Giljonot auf T. A. bezogen 
haben. 7d wird in einem Gil'ajon ü'tnn zitiert. 20d' wird R. Israel als Lehrer 
bezeichnet. 

275a Vgl. ob. Anm. 194 und Anm. 222. Es ist leicht möglich, da& viele 
Ausführungen, auf welche die Gil. sich beziehen, den u. T. und T. T. ge« 
meinsam waren. In u. T. sind in keinem Falle Spuren von Gil., wie wir sie 
in den T. Ket. fanden, anzutreffen, 

276 Ygl. die oben angeführten Stellen aus M. J.; T. Touqes zu B. Q. sind 
im Cod. Bodliana 430 enthalten. R. Eliezer wird in ihnen häufig als Lehrer 
bezeichnet. Vgl. Katalog. Das Frag. Bod. 2667^9 gehört vielleicht auch dier 
Touqesschule an. Vgl. Kat. II 63. 

-^^ Vgl. 48a s. V. -»j? 64a s. v. iöni 64b s. v. •>« 

"^ So z. B. UOb s. v. rvnyi^t Vgl. Ketubot 47b s. v. s^v, IIb s. v. nTW 
auf Grund von S. M. 23c, wo in einem Zitate aus den T. der Schüler des 
R. Israel das in u. T. enthaltene im Namen des Ri angegeben wird. Ähnlich 
auch 40b s. V. p, 41b s. v. bi und s. v. 13 hy; in den entsprechenden Stellen 
in S. M. finden sich Zitate, in denen Elazar aus Worms, der doch ein Schüler 
des Ri war, sich mit u, T. auseinandei-setzt. 

'-'" 10a s. V. ya 22b s. v. rrni 34b s. v. bxn 43a s. v. iök 44a s. v. «an 52a 
s. v. iT>3 66b s. v. ^m 75a s. v. nas 90b s. v. pja 93a s. v. ins 
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'RzneF«", 'El'azaar aus Sens'«\ Isaak b. Me\f'\ Isaak b. Morde- 
chal^'«^ Ri aus Orleans=^«^ Samuel b. Hajim^'^ Isaak b. Ascher^^^ 
Isaak b. Baruch^", Isaak haLaban"^^, Hajim^^", Moses aus Pon- 
toise^'"', Meschullam^^^ und Tobia^^^ werden die Schüler des Isaak 
aus Dampierre 'Elhanan^^^, Isaak b. Abraham^"* und sein Bruder 
Simson^^^ und Samuel der Jüngere aus Verdun^^*^ zitiert. Die 
jüngsten Gelehrten, welche in u. T. Erwähnung finden, gehören 
demnach dem Schülerkreise des Ri an, und wir werden auch 
unseren Redakteur in diesen Kreisen zu suchen haben. Er war 
Franzose und berücksichtigt die Verhältnisse seines Landes^^". 
Ein Zitat berechtigt uns vielleicht zu der Annahme, daß er ein 
Schüler des 'Elhanan war^^^, und ein anderes, daß er im per- 
sönlichen Verkehr mit Isaak aus Dampierre stand^®^. Er weiß 
auch manches zu überliefern, was sich in den Lehrhäusern des 
Ri und R. Tam zugetragen hatte^°". Wenn wir eine Vermutung 



-^ 10a s. V. ins 23b s. v. kVi 
-«1 59b s. V. ans 
2«=-' 100b s. V. -,mK 

-8» 22bl s. V. •>T22. In Ket. 30b s. v. a*i heißt es «i'"i Die Erklärung wird 
wohl von ihm herrühren, bei uns wird nur der Tradent genannt. 46a s. v. ^twi 
-^* 62b s. V. naiiö 90b s, v. p» lOOa s. v. üimb 
-^^ 77a s. V. n"is 89a s. v. b 
-^'^ 4a s. V. 'sna 30b s. v. tj^iy-i 32b s. v. T'>n 42b s. v. tifcn und sonst. 



-«^ 90a s. V. D'T 



-'88 72a s. V. SB-'D 

-»» 39a s. V. ■.ai 69b s. v. »ip 

-"" 54a s. V. -iian 

-®^ 92b s. V. yiT\w 

'-«2 69b s. V. sVk 

-*^ 38a s. V. ss?3 87b s, V. ariDT lOOb s. v. dk 

-*•* 83a s. V. sijnni 

-«^ 109b s. V. Wim« U6b s. v. sV 

-**" 39a s. V. IXT : . . . inm n?aV» "i muß in iina ^hiäb? n ausgebessert werden, 
wie es auch Gittin 52b heißt. 

2»7 Vgl. B. Q. 58a s. v. »s :va ^w^ D-iTinT» üb»»» iinwao» wiaa irsi 'a • • 
pi iT5>ö iKS-i^a D'>Tin''n rhnxi bmun p'in'» &)>v poain vn sma^a ]'iai ist» dij?» taa ü•>v^s 

• • • Tin ns maw^' nsa» niaVn v ßsi 8■'3"tt^"l3 pR Vaa ]'Ani3 vn- Es wäre allerdings 
möglich, daß auch diese Begründung noch aus dien Ausführungen des Ri 
stammt, aber auch dann würde die Tatsache, daß der Redakteur sie wört« 
lieh übernahm, für unsere Vermutung sprechen. 

298 Vgl. 100b s. V. DK und 87b s. v. yrai :i?nsi ain p pnbs iiai = "^ina s"nn 

Dös könnte man aus den Worten pTpi? vi ^ij"!» i»a in T. 89a schließen. 

Vgl. 91b s. V. la'-'nV 118a s. v. lanj 't 
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äußern dürfen, ist vielleicht der Redakteur von u. T, kein anderer 
als Jehuda Sir Leon, der Schüler und Verwandte des Ri und des 
R. 'Elhanan^°\ Wir wissen, daß er T. zu B. Q. verfaßt hatte^"'. 
Für unsere Vermutung kann auch der Umstand sprechen, daß 
die sonstigen großen Schüler Ris genau so wenig wie die Re- 
dakteure Eliezer aus Touqes und Peres aus Corbeil u. T. ausgear- 
beitet haben konnten. Die Autorenschaft des Jehuda Sir Leon 
würde einerseits die Verwandtschaft mit den T.-S. (Jehuda und 
Simson waren ja beides Schüler des Isaak aus Dampierre und 
sie beide haben seine T. benutzt), andererseits auch die Ver- 
schiedenheit erklären. 

In u. T. zu B. Q. verweist der Redakteur auf seine T. zu Me- 
si'a^^•'^ Batra'«-*, Ketubot'"^ Gittin^^oe^ Qidduschin^oT ^j^^j s^hab- 

bat^"^. Bei allen Übereinstimmungen von gewissen Stellen in 
u. T. mit den T.-Gittin und Schabbat sind jedoch keine vor- 
handen, die auf eine nähere Verwandtschaft schließen lassen 
könnten. Über das Verhältnis zu den T. Mesi'a und Batra 
werden wir gleich zu handeln haben. 

U. B. M e s i'a. 
Die T. Mesi'a haben eine Reihe von Stellen aufzuweisen, 
welche wörtlich entsprechende Ausführungen in T. Qamma be- 
sitzen^''*'''. Diese Feststellung erlaubt aber auch in unserem Falle 
keine weitgehenden Schlüsse. Gegen die Annahme einer ge- 
meinsamen Redaktion der T. zu beiden Traktaten spricht die 
Tatsache, daß Hinweise in T. BM auf ausführlich erörterte 
Fragen in BQ unmöglich u. T. zum gleichen Traktate im Auge 
haben können, da diese Fragen dort nicht behandelt werden^^'^. 



^"^ Vig-l. Gross S. 523. Daß er Isaak den Alten nicht als Lehrer be- 
zeichnet, auch nicht das Verwandtschaftsverhältnis angibt, darf nicht auf- 
fallen. Der Sohn des Ri, 'Elehhnan, tat dies auch nicht. Vgl. RGA Kolon 

N. 52 (ed. Warschau S. 60b): -«im iini»!« wm s'an» aii?» b^v inai Kin yiT» lat nm 
. . . fi'vrbn Va iV wj> iwsa "«n »isö p is •»'^ ana ^a ims pns'' i3''3'i vas 

""- In den T. Berachot zu 35b, in Beracha Meschulschelet (vgl. oben 
Anm. 47) erwähnt. 

•■"'•' 8b, 114a, 114b. •■'"* 95b. 

""''' 38a, 90b, zu Ket. und Batra werden noch nicht Toss. zitiert, sondern 
erst angekündigt. Vgl. 38b s. v. by nni' nia y^mb 'ikt nwi 1^8 tP'iiai 

306 69b 307 iib_ ''"8 118J3 

=*»» Vgl. BM 49a s. v, ^a mit BQ 47b s. v. ^'?•>m und 48b s. v. bmv^ 
BM 15b s.v. mya mit BQ 95b s. v. saVi 

^" In BM- 56b s. v. iks' heißt es nian«a 'nana nanaai in BQ 62b ist davon 
nichts zu merken. 



Bestandteile und AMassungszeiten unserer Tossafot 49 

Eine Untersuchung der Elemente von u. T. BM bestätigt die 
Verschiedenheit der T. zu beiden genannten Traktaten und zeigt 
auch zugleich die Richtung, in der wir die Schule, aus der u. T. 
BM hervorgingen, zu suchen haben. 

Die angeführten Autoritäten gehören fast alle dem Kreise 
Tams an. Es sind vor allem seine beiden Brüder SamueP^^ und 
Isaak b. Meir^^^, sein gro&er deutscher Zeitgenosse Isaak b. 
Ascher^^"^ und seine Schüler Hajim^^* und Isaak b. Mordechaj^'^". 
Von den Schülern des Ri^^*^ wird nur sein Sohn 'Elhanan ge- 
nannt^", dessen T. unserem Redakteur vorlagen^^^ Simson aus 
Sens wird kein einziges Mal genannt, wir wissen aber, daß 
manche Partien in u. T. aus den TS stammen. Dies lehren uns 
die Zitate aus TS bei Bes. Aschkenazi^^^ Die beiden zuletzt 
hervorgehobenen Tatsachen könnten uns zur Annahme ver- 
leiten, daß Simson der Redakteur von u. T. ist. Sie muß jedoch 
schon aus diesem Grunde ausscheiden, weil in u. T.^^" Jehuda 
Kohen aus Friedeberg, ein Schüler des Jehuda Sir Leon und 
Zeitgenosse des Meir aus Rothenburg^^^ angeführt wird. Ferner 
wäre die Berücksichtigung einer Erklärung des Jehuda heHasid 
aus Speier^" in den TS schwer denkbar. Was wir jedoch als 
feststehendes Ergebnis der bisherigen Untersuchung festhalten 
können, ist, daß u. T. eine leichte Überarbeitung von TS mit Hin- 
zufügung von Glossen deutscher Gelehrter ist, die in der zweiten 
Hälfte des 13. Jhdts. stattfand. Der Umstand, daß in u. T. ein 



^^^ 19a s. V. üitTiVi RSBM ist die richtige Version. 102b s. v. mn stammt aus 
seinem Kommentar zu Batra. 

^^' 2a s. V. nn 38a s. v. nj?^na 52b s. v. nanii 72a s. v. iüü 79b s. v. is 80b 
s. V. Dno 

'''^■' 14a s. V. iy 85b s. v. 13 88b s. v. mnn 98a s. v. nmvjs 

*^* 48b s. V. nani 56b s. v. iks-» 

"^■' 50b s. V. iV-»«! 88a s. V. nKian 

«Iß Von seiner T. ist manches in u. T. wörtlich übernommen worden. 
Vgl. 114a s. V. 1TXI mit i'i gez. ^" 86b s. v. sinn 

"•^^ 111b s. V. ■»3'Ti tianVs "i 'mm na"n?33 aina Tissm 

319 Vgl. u. T. IIa s. V. nnsr und s. v. pa^' und 22b s. v. pMS ^h mit den 
entsprechenden Stellen in Schitta Mequbeset. 

^-° 27a s. V. nn 

'*-^ Vgl. Zunz ZLG S. 36 und GJ S. 110. Er ist wahrscheinlich mit Ri 
Kohen ZLG 42 identisch. 

"-- 5b s. V. a'»m« Ein gewisses Interesse hat die Feststellung, daß die 
gleiche Erklärung des Jehuda heHasid sich in Ket. — gleichfalls T.-Touqes — 
18b s. V. '^1331 wiederfindet. 
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„Lehrer-Onker' angeführt wird^^^ dürfte die Vermutur\g be- 
rechtigen, daß Eliezer aus Touqes der Redakteur von u. T. ist. 
Diesem Lehrer-Onkel sind wir in T. Ketubot^^* begegnet, die, wie 
wir es n\it einer Reihe von Gründen beweisen konnten, T. Touqes 
sind. Die T. BM gehören jedoch nicht der gleichen Rezension 
wie die T. Ket. an, sie gehen vielmehr auf den gleichen Ur- 
sprung wie die T. Gittin und T. Jebamot zurück^^^ 

V. B.Batra. 
Dembitzer'^'' vermutete in 'El'azar b. Samuel aus Verona 
den Redakteur von u. T. zu B. Batra. Zu dieser Vermutung 
verleitete ihn ein Responsum des genannten 'El'azar^^'^, welches 
mit den Worten n^an nK isiarr 'sd vbö "i^b pi pnT "\ möö ''n'?i''pi 
schließt. U. T.^^^ befassen sich eingehend mit der von 'El'azar 
behandelten Frage und die Ähnlichkeit, welche beide Quellen 
aufweisen, führte Dembitzer zu seiner Annahme. Gegen diese 
Hypothese spricht aber eine Reihe vom Umständen, welche 
nicht übergangen werden dürfen. 'El'azar war bekanntlich ein 
Schüler Isaaks aus Dampierre, und im genannten Responsum 
bezeichnet er ihn auch als seinen Lehrer. Daß dies in u. T. nicht 
der Fall ist, würde an sich nicht viel besagen^^^, wir finden aber 
deutlich das Gegenteil bestätigt, nämlich, daß der Redakteur 
kein Schüler des Ri^''" war. Der von Dembitzer erbrachte Be- 
weis, daß das Responsum im Roqeah mit u. T. übereinstimmt, 
besagt nichts. 'El'azar aus Verona gibt selbst die Quelle — die 
Werke seines Lehrers Ri — an, aus der er geschöpft hatte. Es 
ist daher wahrscheinlich, daß u. T. dieselbe Quelle benutzt haben 
und daher die Übereinstimmung in der Überlieferung der An- 
sicht des Ri'^"'"^, Eine Untersuchung der T. zeigt in gleichem 
Maße die Unrichtigkeit der genannten Vermutung. 



323 116a s. V. sni ^'^ Vgl. ob. Anm. 219 und Anm. 93. 

'''^ Vgl. ob. S. 41. 

"-'' In seiner R'abiaedition S. 71b. Er stützt sich dabei auf Moses Trani 
(RGA N. 187 Ed. Lemberg II 14b). Dieser geht aber in seinen Folgerungen 
so weit wie D. 3" Im Roqeah § 377. 

^-^ 66a s. V. V>3ö vgl. auch 166a. 

••-» Vgl. ob. Anm. 301. 

"•"" In 5b s. V. -»rn •>o heißt es: "t «7-iQtti • • • n^ s'Wp Wö • • • ■"-! "iwis es handelt 
sich wahrscheinlich bei diesem Toss. um ein Stück aus den TS. Vgl. BM 102b 
s. V. »iim mn- Der Lehrer wäre in diesem Falle Simson aus Sens. Aus den 
T. seines Schülers schöpfte unser Redakteur. 

330a JDer Tradent der Ansicht des Ri wird wohl RSBA gewesen sein. 
Seine Widerlegung des Ri findet sich in u. T., nicht aber im Roqeah. 
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Wie in den meisten T. spielen auch hier Tarn und Ri, dessen 
T. unserem Autor noch vorlagen^^^, die Hauptrolle. Eine weitere 
wichtige Quelle bilden die T. des Isaak b. Mordechaj aus Re- 
gensburg^^^ und eingehende Berücksichtigung fanden schließlich 
die T. Sens und zwar sowohl die des Simson^^^ als auch die 
seines Bruders Isaak^^"^. Einmal geschieht auch Erwähnung der 
T. Evreux und Moses aus Evreux wird in diesem Zusammen- 
hange als Lehrer bezeichnete^". Ferner wird ein Gelehrter 
namens Hizqia zitiert^^". Wenn wir in Hizqia, Hizqia aus Magde- 
burg sehen — ein anderer Tossafist dieses Namens ist uns nicht 
bekannt — kommen wir zwangsläufig auf die Vermutung, daß 
die T. Batra der Touqes-Schule angehören. Auch in den T. Pesa- 
him, welche der Touqes-Schule angehören, ist Moses als Lehrer 
bezeichnet worden^". Der Minhat Jehuda und die RGA Maim. 
liefern eine eindeutige Bestätigung dieser Ansicht, in dem Zitate 
aus u. T. als T. Touqes in ihnen bezeichnet werden^ 



,338 



W. 'Aboda Zara. 
U. T. sind das Ergebnis einer mehrfachen Umarbeitung der T. 
des 'Elhanan^^^, natürlich unter Hinzufügung von Glossen anderer 
Gelehrten. Der Verfasser bezeichnet als seinen Lehrer den be- 



331 Ygj_ igg^ g_ y_ ^^^ ^Q ^j^ Schluß die "Worte i"i \\p^ sich finden. 

3«^ 5b, 12a, 18a, 19b, 23a, 28a, 29a, 31a, 32b, 46a, 88a, 136a, 145b. Die T. 
zu diesem Traktate hat er vor seinem Lehrer Tam ausgearbeitet. Vg"l. lOZ 
B. Batra 164; v^-^t, vasV '«3 ^'S't Dn "i sin S'ina Naaa rnsoin i^'sa aipa ^D3 « awat? »iiai 

M-'izbv 'Din iVk 

333 2a, 12a, 13b, 17a, 21a, b, 23b, 24by 27a, 28b, 30b, 31a, 35b, 36b, 
38a, 41a, 46a, 47b, 48a, b, 51a, 52b, 53a, 54b, 59k 60b, 65a, 67b, 72a, 
76b, 79b, 81a, b, 86b, 87a, 9Db, 95a, 102a, 108a, lOVa, 112a, 114b, 119a, 
132b, 158a. 

33* 8b, 13av 18a, 22b, 23b, 24a, 25a, 26a. 

- 338 44]5 s, v_ ^^^ 337 Vgl. ob. S. 21 

338 Ij^ ]^jj^ £^ 4Q^ findet sich eine wörtliche Wiedergabe von u. T. 58b 
s. V. ^3, beginnt. Im MJ. Ms. 126a •■nssö Tm rts'» 'Oinai welche mit den Worten 
wird u. T. lila s. v. nrswV rp als T. Touqes wiedergegeben. Vgl. RGA. 
Maim., biüdw N. 12, wo sich T. B. Batra 48 s. v. lam ai las wörtlich findet 
und am Schluß des Zitates ityVs 'in ]nb ""nDna '•jki zu lesen ist. Vgl. auch 
T. Ket. 19b s. v. las, die ja auch T. Touqes sind. 

339 'Elhanan wird zitiert in Fol.: 5a, 7b, IIb, 13a, 14b, 15b, 18a, b, 19b^ 20b, 
21a, 22a, 35a, 43b, 44b> 55a, 57a, 59a, 70b. Seine T. sind von David Fränkel 
(Husiatin 1902) auf Grund der Abschrift einer Budapester Hs. veröffentlicht 
worden (vgl. Magazin IV S. 92). Das erstemal verwies auf ihre Existenz 
Luzatto im lan Dia VII S. 78, und dann im mp ma'^n S. 45. 



52 E. Urbach 



rühmten Tossafisten Peres aus CorbeiP*", der auch der jüngste 
unter den in u. T. genannten Gelehrten ist. Als Lehrer werden 
femer Menahem und „mein Lehrer der Fromme" bezeichnet. 
Unter „den Frommen" ist wahrscheinlich Jehi'el aus Paris^*^ 
gemeint. Er war in der Tat der Lehrer des Peres^'^'^ Ein Lehrer 
des Peres mit Namen Menahem ist dagegen unbekannt. Daß u. T. 
auf die Sammlung des Samuel aus Falaise zurückgehen, hat be- 
reits Zunz^*^ nachgewiesen. Es ist daher möglich, daß Menahem, 
der Lehrer Samuels, Menahem aus Dreux^^* ist. Damit wäre 
bewiesen, daß vieles aus den T. des Samuel wörtlich in u. T. 
übernommen wurde. Neben den genannten Sammlungen lagen 
noch dem Redakteur die T. des Jehuda Sir Leon vor■^*^ Jehuda 
besaß bereits die T. des 'Elhanan. Wir wissen nämlich, daß er 
sie ergänzt und ausgebaut hatte^*", andererseits ist es sehr wahr- 
scheinlich, daß Samuel aus Falaise die T. seines Lehrers Je- 
huda^*'^ gebraucht hatte, so daß u. T. bereits die vierte Schicht 
darstellen. Die häufigen Hinweise auf die Ritualwerke des Ba- 
ruch b. Isaak^*^ und Isaak 'Or Zaru'a^''" und des Moses aus 
Coucy^^" mögen noch aus der Bearbeitung des Samuel aus Fala- 
ise herrühren, der ein Zeitgenosse des letzteren war. Die Erklä- 
rungen des Moses^^^ und Samuel aus Evreux^^^ und des Jaqar aus 
Chinon^^^ stammen dagegen erst aus der Rezension der Peres- 
Schule. Aus dieser Schule scheint zum gleichen Traktate noch 
eine andere Rezension hervorgegangen zu sein. Vielleicht war 
die andere das Werk Peres' selbst, auf Grund dessen einer seiner 



="*" 68a s. V. irsi ^*^ Vgl Gross S. 526. 3*^ Daselbst S. 566. 

^*^ ZGL S. 37. In Anm. b weist er auf seine Additamenta in Cat. Cod. 
Ups 1838 S. 317 zu cod. 11 hin. "" Gross S. 479. 

'^'^ 12a heißt es ganz deutlich inssa mw "i 'Oinai vgl. auch 20b, 21b, 55b, 

'*" In T. 'Elhanan zu 35a vor s. v. *)i}?a heißt es: "n la pnVs "i iw isa 15; 
"1 "»ai p pnVs Yin 'oin '•a Vy "'£387 j?ns'' na mw '^ ain nio"" 'f?''K\ "isaa"» n'a'S'yn tswiö pni'* 
pns\ Jehuda hat auch sonst die T. seines jung verstorbenen Lehrers fleißig 
benutzt. In seine T. Berachot (vgl. ob. Anm, 47) hat er vieles aus ihnen 
wörtlich übernomr:ien. Vgl. 9b s. v. ■'laa, 36b s. v. pj% 41b s. v. nav Luzatto be« 
saß noch eine H., die T. Sens zu 'Ab. Zara enthielt (vgl. mj? m3''Vn S. 46). 
Fol. 41a hieß es dort gleichfalls: "\ m'>'^s ']b'>^t ]8Dtt ,y3B>a \\viiv "in w^s "|S3 nj? 
]iK''i' ')^v miiT" Jehuda hat die Sammlungen seiner Kollegen ergänzt, aber da 
wir ihn schon zu früheren talm. Ausführungen Stellung nehmen sehen, 
scheint er auch zum ersten Teil des Traktates T. geschrieben zu haben. Vgl. 
Semag Verbot 77, 188. 

=>" Vgl. Gross S. 479. '"'« IIa, 13a, 14b, 31b, 70a, 76a. 

3*9 58b. '^' 13a, 31b, 33b, 36b> 60a, b. 

ä^^ 39a. 352 68a. ^''^ Daselbst. 
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Schüler u. T, redigierte. Bei verschiedenen Dezisoren sind Zitate 
aus T. P. anzutreffen, die mit u. T. nicht übereinstimmen^^*. 

U. T. 'Aboda Zara sind wahrscheinlich gegen das Ende des 
13. Jhdts. abgefaßt worden^^'. Wenn wir bedenken, daß die T. 
des 'Elhanan um 1182 geschrieben wurden^"^ und ferner die Tat- 
sache berücksichtigen, daß sie selbst schon die, in gleicher Rich- 
tung gehenden, Untersuchungen etwa dreier Generationen ent- 
hielten, wird uns nochmals der Entstehungsprozeß und der Cha- 
rakter der Tosafot klar. Sie bringen mit sich, daß die verschiede- 
nen Ms. einer und der gleichen T.-Sammlung voneinander ab- 
weichen. Die dauernden Erweiterungen^"' und Bearbeitungen 
mußten dazu führen. Sie waren auch die Ursache der Ent- 
stehung von Fehlern und der Verunstaltung des Textes. Über 
den Textzustand der T. 'Ab. Zara wurde besonders geklagt^'^^ 
Selbst die gedruckten T. haben nicht immer das gleiche Gesicht 
wie heut gehabt. Die Ed. Pesaro^^" zeigt den unsrigen gegen- 
über bedeutende Abweichungen auf, deren Verzeichnis hier 
folgen möge. 

In Ed, Pesaro fehlen folgende T.: 15b s. v. tarn 16a s. v. sö^K "i^d s, v. 
xbxi, 17b s. V. H'm, 20b s. V. nariD, 24a s. v. t^iffSi, 38b s. v. Dltfa % 39a s. v. 
Dnn, 47a s. V. "ö, 49a s. v. cm, 52a s. v. \n, 56a s. v. nSnn, 60b s, v. SS'K % 
61a s. V. K3'Sm, s. V. jibm und s. v. K.TIJ' nu, 67a s. v. rXlipi, 68b s. v. tr>'n und 
s. V. •'anb, 70a s. v. röty, s. v. inns und s. v. 1Ö1K, 73b s. v. "Jiy, 74b s. v, ,1irn. 
Zu 75b und 76a, b sind überhaupt keine T. vorhanden^"". 

In folgfendbn T. sind kleinere und größere Auslassungen zu verzeichnen. 
15b s. V. •'-153'?, schließt mit den Worten: pnb« -ihn a:^T bu nbpn n''?, 16b 
s. V. Oia-'l fehlt von nuö©l. 17a s. v. fehlen die Worte n\-i D"in b^ ntt? S'« 

p S'tra» 21a s. V. ^ish^ fehlt von :% 22b s, v. inrtsm von TBiy unn '?'"i;i bis 
. ♦ ♦ iV3 n'Xi. 23b s. v. ü-tt» von ]:ni* 26b s. v, 'JK von ^nibvrh iVsHi bis "^SK 
y-ij 17-irn nica, 27b s. v. *7^y von ns-i dxv 34a s. v. ]"'««? von wrsi rn^a T-ni, 



35* Vgl. RGA Kolon 32 und u. T. 55b s. v. «am a-i las. Mordechaj § 83& 
mit u. T. 43b s. v. "^im» Von 2 Rezensionen der T. P. zu B. Q. haben wir 
bereits gehört. Vgl. ob. Anm. 31 und 267. 

^^^ Peres starb 1295; vgl. Gross 567 

350 Yg]_ geine T. 9b s. v. ]m ••sn :na vim 138» r'üpm w» nsin ni»V • • . 

35'' Die T. 'Ab. Zara gingen allein als Sammlung durch 5 Hände (('Elhanan 
Jehuda, Samuel aus Falaise, Peres und sein Schüler), diazu kommen die 
früheren Bearbeitungen und die späteren Freiheiten, welche mam sich dem 
Texte gegenüber erlaubte. 

358 Ygi_ jjjg RGA des Moses Isseries Nr. 113: ait:7awaiü''3;tnaDnt'}?'0»3'inn''3 

nna mnb Dvna D'-iao i^ t»«! 

35" Vgl. ob. Anm. 44 und Anm. 153a. 

^oo In dem von mir benutzten Exemplar sind die fehlenden Partien auf 
dem Rande in jüngerer Schrift nachgetragen. 
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35b s. V. b^M von "aw ^Ki\ 39a s. v. yiüm von onn, 43b s. v. -nöU fehlen 
die Worte X3m ''OV '"i ir^n DPim iinn ■'ÖJ "K, 44a s. v. hn fehlt von 5'S. 50b 
s. V. I^püm von "^'^ül. 53a s. v. iJt von K^E^p vh\ 55b s. v. nKtt?n von pnaST KHi 
s'sn, 56b s. v. ■'3n";3n3 von >«a nmn, 57a s. v. j'n von dk bnx, 60b s. V. ntyuD 
von ns bxiai? '"am bis '^üT SIBI. 65b s. v. "S-i von n""«» J'Si, 66a s. v. ^'«bnn 
von TIT'a ratüa p1, 66b s. v. •'■'2K von Smts "1,-1 Krurm bis KH"-! V'Sü'?!. 71b s. v. 
h^p'\V von 5'S. Zusätze hat dagegen die Ed. Pesaro unseren T. gegenüber 
kaum aufzuweisen. Wenn sich solche finden, handelt es sich meistens um 
Zitate aus dem Raschikommentar, die in den späteren Ed. weggelassen 
wurden. 45a s. v. sapü "n "nax findet sich die entsprechende Erklärung Raschis 
mit der Schlußbemerkung i'^j^i \wb Dasselbe auch 58a s. v. njn 45b s. v, y'pp-'S 
In T.-Hs. waren die Zitate aus Raschi viel häufiger als bei uns, man studierte 
nämlich nicht selten die T. ohne Raschikommentar, nach der Drucklegung 
wurden sie weggelassen, Spuren sind' in der Ed. Pesaro enthalten. Bei den 
in beiden Ed. enthaltenen Texten handelt es sich nur um kleine Ab- 
weichungen, die meistens auf Schreibfehler zurückzuführen sind, nur in 
einem Falle liegen zwei verschiedene Versionen vor, dfe wahrscheinlich auf 
zwei verschiedene Vorlagen zurückgehen: 



63a unsere Ed. 

in'inn '^ivb n'xi .n-iina -»«pn jwa 
•"Kp s^n «m m^sna •'«pi «n ni n'^aa 
n'?aa söpi«"? n^b n'h «n^i-i b'^) rrnstro 
o-'-inn CK'?© öu msna -^'p "»aK cnc 
iö nbab mmb» "jia^ irx» a"i?H i^jb; 
jsab "SK bn pnx Dir> pK n"a« piipn 



Ed. Pesaro 

'•ii'ja'? «a-'Ki rüsi .nnsna ■•Kpn jisa 
msna "»Kp sb"? n-iitna -«sp j-^a n nbiaa 
•nnia «"»jm «rr -laipis'? n"'? Kn"3 ö'a 
nön'3 n^asn b'üp 'nia-n oro nbaa 
pnK n-iin — ds «•? nbitoa s"? mitna 
"»"pn ruK n*? uns«' nuttra nnaiia irs© 
••an "»as ibü ^n» nnstna ctt'pta «aiD 
bia-»-» b-'S'in pns nibu "^n ib'i "ima 
.pnu ^^JiJ s"?!!? pwn 1» nbab nrnm"? 

X. Sanhedrin. 
Der Schule des Peres gehören auch die T. Sanhedrin an. 
Peres wird in ihnen als Lehrer bezeichnete®^ Die Grundlage 
von u. T. bildeten die T. Sens. Simson aus Sens wird zwar in 
ihnen nur zweimal erwähnt, viele seiner Ausführungen sind 
jedoch bei uns anonym wiedergegeben, worauf die Parallelen 
in der sonstigen rabbinischen Literatur hinweisen^^^ Die Person 
des Kompilators ist uns in diesem Falle wie in vielen anderen 
unbekannt Wir können auch nicht sagen, ob der gleiche 

^"^ Vgl. 8a s. V. ■|'«s'>sia: tj'ina "^n^m niy 28a s. v. ]t<3. Dieses T. enthält eine 
Frage, die Josef aus Tours an seinen Bruder Peres richtete. 

^^'^ Vgl. 35a s. V. >^m mit RGA Maim. otos»» 57. Unter den im Minhat 
Jehuda zitierten Tos. scheinen gleichfalls die T. Sans gemeint zu sein. T. 18a 
s. V. i8s?3i findet sich im MJ (Ms. 77a) mit der Quellenangabe.- j?'s3 'wn a'3 
piniOT Das Verhältnis zu u. T. stellt sich so dar, daß u. T. ein Plus den im 
MJ zitierten T. gegenüber aufweisen, ferner sind die Quellenangaben im MJ 
genauer. Während es in u. T. »"«i heißt, wird die gleiche Ansicht in MJ als 
S'a'11 "la überliefert. Das wäre auch ein Zeichen ihres höheren Alters. 
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Schüler Peres' die T. 'Ab. Zara und die T. Sanhedrin redigierte. 
Ihre Abfassungszeit ist die gleiche. 

y. Makkot. 
Die T. zu Makkot wurden noch zu Lebzeiten des Peres aus 
Corbeil redigiert^®^ Er wird in ihnen öfters erwähnt^®*. Die T. 
sind von einem seiner Schüler auf Grund der Vorträge oder 
Notizen des Lehrers ausgearbeitet worden^''". In ihnen wird 
bereits auf eine andere T.-Sammlung Bezug genommen^ 
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Z, S c h e b u'o t. 
Die T. zu Schebu'ot haben einen gemeinsamen Verfasser 
mit den T. B. M. Schebu'ot 46b s. v. Kiaoi entspricht B. M. 116a 
s. V. N3"i sni. In beiden Sammlungen werden am Schluß der ge- 
nannten T. Ausführungen mitgeteilt, deren Autor sowohl vom 
Kompilator der T. B. M. wie der T. Schebu'ot als „Lehrer- 
Onkel" bezeichnet wird (s-in •""iTf-nü). Da die T. zu beiden 
Traktaten auch sonst eine große Ähnlichkeit aufweisen, ist die 
Annahme berechtigt, daß sie das Werk ein und desselben Re- 
dakteurs sind. Den Verfasser der T. B. M. haben wir in Eliezer 
aus Touqes gefunden^^'^ und ihm gehören auch die T.-Schebu'ot 
an^®^ Der erwähnte Oheim ist Hizqija aus Magdeburg. Von 



^^^ Die am Schluß der Tosafot sich befindenden Abküxzung-en ni»» = 
'^rV'V •»"litt wurde Peres beigelegt. Sie ist besonders häufig in den T. P. zu finden, 
vgl. die T.hP. zu B. Q. Ed. Livorno 1890 2b, 3a, 8a, lOb, 18b, 19a, 22a, 73b 
und sonst. Vgl. ferner Katalog Neubauer zu Codex 428, 2 der Bodliana, der 
gleichfalls T. P. zu Makkot enthält, wo die bei uns mit w'ioü bezeichneten T. 
dort im Namen des r\'-\r\"m = pa mn ''mi i")iö angeführt werden. 

3«* 6b, IIb, 14a, 15b, 16a, 18a, 19b. 

^■^^ Darauf weisen solche Wendungen wie ysi pw n''»a rn?pn ia am, Schluß 
der verschiedenen T. (z. B. 15b, 16a) hin. 

366 Ygi 9j^ g^ y^ j^jjijj^ Vielleicht sind darunter die T. Sens gemeint. Auch 
Basal'el Aschkenazi kennt T. P. und anonyme T. zu Makkot. Die in Livorno 
im D'<''n DD 1801 veröffentlichten T. des Simson aus Sens sind eine spätere 
Umarbeitung der T. S. Von Simson selbst können sie nicht stammen, da 
sein Name in ihnen vorkommt (12b); ferner wird bereits Simsons a)us Coucy 
als eines Toten gedacht (3a s. v. is''d). Der Verfasser bezeichnet R. Morde- 
chaj (vgl. über ihn Gross REJ VII S. 56 Anm. 4) als seinen Lehrer. Ver- 
fasser dieser T. scheint jedoch ein Schüler Simsons gewesen zu sein. Vgl. 
Magazin V S. 180 und RßJ VH S. 55. 

367 Vgl, oben S. 50. 

388 Yg\. auch RGA Kolon 51, wo T. 29b s. v •>3\t •'o als T- schlechthin 
angeführt wird. Diese Bezeichnung gilt bei Kolon sonst den T.-Touqes oder 
den T. Sens. Vgl. ob. Anm. 103 und 131. 
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deutschen Gelehrten wird noch Ele'azar aus Worms genannt 
und sein Werk Roqeah benutzt^*"*. Als Grundlage dienten dem 
Redakteur die T.-Sens. Die unedierten T. des Simson zu diesem 
Traktate sollen eine große Ähnlichkeit mit den unsrigen aufzu- 
weisen haben^'^". Außerdem hat der Verfasser zu diesem Trak- 
tate auch die T.-Evreux benutzt"^. 

Aj. H o r a j o t. 
Die T. zu diesem Traktate sind fragmentarisch erhalten und 
erstrecken sich nur auf 8 Blatt des Traktates"^. Sie sind deut- 
schen Ursprungs und stützen sich hauptsächlich auf die T. des 
Simha aus Speyer"^, neben ihm wird nur noch Jehuda b. Qalo- 
nimos, b. Meir^^*, der Verfasser des talmudischen Lexikons 
öiKmiöKl aiKJn •'Din'' ziriert. Die Abfassungszeit dieser T. wird wohl 
in die erste Hälfte des 13. Jhrdts. fallen. 

Bj. 'Edujot. 

Die in unserer Talmud-Ausgabe beigedruckten^^^ T. zu 'Edujot, die den 
Namen T.«Sens tragen, sind überhaupt keine T., sondern ein Kommentar 
aus späterer Zeit. In ihnen wird nämlich des Kommentars des Maimuni zu 
Mischna gedacht, welcher erst im 14. Jhdt. allgemeine Verbreitung fand. Er 
wurde erst 1298 aus dem Arabischen übersetzt und wird nicht mal von den 
älteren spanischen Autoritäten wie Salomo b. Aderet besonders oft heran- 
gezogen. Nach Azulai soll noch Israel Isserlein keine Kenntnis von ihm 
gehabt haben'™. 

Q. Zebahim. 
Die T.-Zebahim haben Baruch b. Isaak aus Worms zum 
Verfasser. Der größte Teil der T. ist mit seinem Namen ge- 
zeichnet"^ Als Hauptstütze dienten ihm, ähnlich wie seinem 



'"* 46a s. V. T^y 

3™ Ms. Michael 839; vgl. Katalog Neubauer Nr. 428; vgl. REJ VII S. 55 
Anm. 6. 

'^•^ 5b s. V. •>« heißt es • • Kia-'s» n»a i«ini 35a s v. is und s. v. :]Vsi :n»a")n 'Diu» Im 
Ms. Vaticana 168, welches T. zu Schebu'ot enthält, heißt es am Schluß 13b s. v. 
*iSDi gleichfalls mn nn Dwa nr p^n 

'^^ Zum erstenmal Frankfurt a. M. 1722 gedruckt und nach Mitteilungen 
des Druckers sind es die gleichen T., welche zusammen mit den T. A. zu 
Sukka veröffentlicht wurden. Vgl. Rabinowicz a. a. O. Su 98 f. 

"^3 4a. Vgl. G. J. n S. 365, Anm. 406. "^^ 4b. Vgl. G. J. II S. 443. 

^''^ Zuerst in naasj nny 1843 gedruckt, sie liegen auch im Ms. Brit. Mus. 
419, 2 und Bodl. 4283 vor. ^'"^ Vgl. Frankel, Dürke Hamischna, S. 328. 

"7 3a, 4a, b. 5a, 6a, 8a, 15a, 15b, 24bv 25a, 27a, b. 31b, 32b, 33b, 34b, 
36a, 37a, 39a, b. 41a, 47b, 48a, 55b, 57b, 61a, 61b, 67a, 68b, 71a, 76b, 78b, 
80a, 87a, 96a, 97a, 103bv 108b. 
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Kollegen Simson b. Abraham, die Arbeiten seines. Lehrers Isaak 
des Alten^''^ Ihm scheinen auch die T. des Hajim Kohen vor- 
gelegen zu haben. Neben Hajim, der sehr häufig zitiert wird^^'', 
gehören auch die anderen Autoritäten wie Ephraim aus Regens- 
burg^^°, Isaak B. Mordechaf ^^, Jakob aus Orleans^*^, Menahem 
aus Joigny^^^ und Peter^^* der Schule Tams an. Die T. sind 
jedoch nicht vor 1210 abgefaßt worden^^', da in ihnen Isaak b. 
Abrahams als Verstorbenen gedacht wird. Die T. Zebahim sind 
mit Zusätzen, welche gewöhnlich sich an die Ausführungen 
Baruchs anschließen, und welche wahrscheinlich von einem 
seiner Schüler herrühren, versehen^^^ 

Dl. Menahot 
Die T. zu Menahot sind in der Schule des Simson aus Sens 
entstanden. Viele der bei uns anonym abgefaßten Stellen haben 
in den Parallelen Simson zum Autor^^^ ebenso sind die T. 25b bis 
37a, in denen am Schluß der Ausführungen das Zeichen i"» sich 
findet, den T. Sens entnommen worden"^^ Außer Tarn, der un- 
gemein häufig zitiert wird, finden sich seine Schüler Hajim^^° 
und Jakob aus Orleans^''*' erwähnt. Isaak der Alte wird hier, 
ebenso wie in den anderen T.-Sens^"^ nur selten genannt. In 
u. T. ein einziges Mal^"^. Simson selbst wird auch nur einmal er- 
wähnt^^^ Größere Teile von u. T. scheinen direkt von ihm zu 
stammen. Die Sammlung aber als solche ist von einem seiner 



378 Yg.i_ 12a V'sr v\tpn iran "13 ni Va und 45b pn^s 'in laa 1^ TWprn «"»m ">3 p 
"» 12a, 16b, 17a, b. 27a, 56a, 56b, 61a, b. 69b. 80a, 94a, 99a. 

380 16a, 31a, 33b, 44b. 

381 70b. 382 24a, 24b, 50a, 55b. 
383 87a. 384 Daselbst. 

»«"^ 40b. Vgl RfiJ VI, S. 281. 

386 Ygri_ 4J, g^ y^ jjy,j, 84a s. v. pbvb 48b s. v. Va 80b s. v. anan 105 a s. v. i^o 

387 Vgl. 38a s. V. nVann mit Mordechaj 939. 35a s. v. Niwn mit JOZ I S. 351a. 
35a s. V. Nnnayö mit JOZ I S. 154a. 35a s. v. ]->btn mit JOZ I S. 154b. 

388 RGA B. Aschkenazi I S. 8d snya^n sai faipn pisa V't 'oinm W^ wa^ro 1231 
']wm i3'>n"i 'Din am Tia''ni ma-n ^sa t?: n''»">''Dttn 'oin an üb? iB?8'Dinm ysa ni in win •'iitK? v-n 

388 4b, 88bi. Zunz ZGL S. 37 hat auf Grund 88a s. v. ixiT'a einen Tossa- 
fisten Hajim B. Josef aufzuweisen, so einen gab es aber nicht, da die T. den 
Amoräer Hija b. Josef meinen, auf dessen Ausspruch in Folio 90a sie hin- 
weisen. Gross S. 518 hat auf Grund dieser Stelle einen Hajim b. Moses, 
was genau so unbegründet ist. 

38" Ib, 56b, 71b. Der in diesen T. zitierte Simon (75b) ist ein Schüler 
Raschis. (Vgl. Michael 1218). 

39^ Vgl. O. S. 28. 392 22b. 

393 25a, wenn wir unter e?"i Simson verstehen. 
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Schüler verfaßt, und Mordechaj b. Hillel unterscheidet die Er- 
klärungen des Simson von den T.-Sens^ 
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El- Hu 11 in. 
Bestandteile der Sens-T. sind auch in u. T. zu Hullin vor- 
handen^®^ Simson aus Sens ist weder der Autor noch sind seine 
T. die Hauptquelle der uns vorliegenden T. Neben den T.-Sens 
benutzte der Verfasser die des Jehuda Sir Leon^^^ Außerdem 
finden fast alle berühmten Tossafisten Frankreichs und Deutsch- 
lands in u. T. Erwähnung. Wir vernehmen häufig die Namen 
von Abraham b. Moses^'^ Elia"''^ Eliezer aus Metz^^^, Ephraim*•'^ 
Isaak b. Ascher^"^ Isaak b. Meir**", Isaak b. Mordechaj^«^ Jakob 
aus CorbeiP"*, Jakob aus Orleans*"^ Jakob b. Abin^^^ Jakob b. 
Simon*°^ Jakob Israel*««, Jörn Tob""«, Josef"^ Josef aus Orleans4i\ 



=*** Vg-l. Mordechaj Ed. Wilno 1882, S. 20b. wnsn fim 'oinn ywm "i Voy. 
Die Schwierigkeit, welche Luzatto in aip jn3'>^n S. 45 findet, ist durch unsere 
Auffassung- beseitigt. Vgl. auch 34b s. v. Klip ii mit Mordechaj 21a, 35a s. v. 
«n"i35?ö» Ferner M. 23a mit u. T. 36a s. v. nj?i&a 

305 Yg.j_ i2,h s. V. nanpn mit dem Kommentar zu Zabim V 11, wo es heißt 
D"'-i3ia i33-!Nn T<^im p'sai 88b s. v. np''n» mit Hag Mordechaj 744, 111b s. v. sm)>''n 
mit Hag. M. 754 und UOb s. v. iri^u mit Hag Semaq 312. 

386 4ß]3^ 47q g^ V. i3iM:''n8Sömin'<"TOimi,100a s. v. mijwa Daß unter Jehuda, 
Jehuda Sir Leon gemeint ist, geht schon daraus hervor, daß er eine Mit-- 
teilung im Namen seines Lehrers Ri macht. 105a s. v. d'«» 

3" 106b s. V. ^51 Vgl. GJ II S. 295. 

^^^ 9a s. V. *]Tisi 

389 85a s. V. '^1 110b s. v. n^Vo 

*"" 24b s. V. niTn 28a s. v. -«ai 96b s. v. m 97a s. v. las 100a s. v. oiptra 
120a s. V. aVn 

*"^ 19b s. V. \3nwr\ gezeichnet i;'aiT 23b s. v. lasT 28a s. v. sns 39b s. v. cnpa 
ftlb s. V. laii 87a s. v. -\y>^m 100a s. v. oipwa 

*"^ 8a s. V. nabv iiOb s. v. T>^nn 44a s. v- iia 45b s. v. latönj 53a s. v. fi^» 
59a s. V. iVk 62a s. v. liD» Auch die in 14a s. v. ds anonym angeführte Ver- 
sion rührt nach Ms. München 236 von Isaak b. M. her. 

*"' Hb s. V. üim^ 

*"* 122b s. V. asi 

*°^ 33a s. V. ün-iiyn s. v. dt 123a s. v. nino 

*"" Nach Ms. Vat. Ebr. 159, welches T.-Hullin enthält, ist statt "ia . 
Vas'ia .r^K zu lesen. Es wäre möglich, daß hier ein Sohn des Eliezer 
b. Nathan gemeint ist. Elieser hatte einen Sohn; vgl. G. J. II S. 198. Einen 
Beweis für diese Lesart liefert T. 47b s. v. hx 

407 54b s. V. 1'« 

408 112a s. V. ^an 

'■^o 51a s. V. K'sinn 67b s. v. smn 

"0 24a s. V. D8 *" 99a. 
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Manoah-'^^ Menahem*^^ Moses Kohen"*, Moses aus Pontoise'*^^ 
Nathan"", Natanel*", 'Oschaia•''^ Qalonimos der Alte*^^ Sa- 
muel*^'', Samuel aus Verdun*^^ Sehern' aja^^^ und Simson aus 
Coucy*^^. Als Lehrer werden Aron aus Regensburg*^* und der 
„Onkel"*^^ des Redakteurs bezeichnet. Den „Lehrer-Onkel" 
kennen wir bereits aus dem T. B. M. und den T.-Schebu'ot und 
wir haben ihn dort mit Hizqija aus Magdeburg, den Onkel des 
Eliezer aus Touqes identifiziert*^^ Ist diese Identifikation auch 
in unserem Falle richtig, dann müssen die T.-HuUin mit den 
T. B. M. verwandt sein und auch aus der Schule Touqes stammen. 
In u. T.-Hullin begegnen wir auch dem uns aus den T. B. M.*^' 
bekannten Jehuda Kohen aus Friedeberg*^* und das Ms. Vat. 159 
belehrt uns, daß^^'** noch vieles andere in u. T. von ihm her- 
rührt. Aus diesem Ms. erfahren wir auch, daß der in u. T. ge- 
nannte Isaak 'Cr Zaru'a der Lehrer des Redakteurs gewesen ist''^^ 
Isaak 'Cr Zaru'a starb um 1250'''^^ und es wäre daher möglich, 
daß Eliezer aus Touqes während seiner Aufenthaltszeit in 

«2 24a nn\m 

*^^ 6b s. V. onn Hb s. v. •»si, wo er »njpn d't heißt. 

*" 116b s. V. Es handelt sich um dten Schüler Tams, Mose b. Salomo. 

**® 82a s. V. ijnni Die Vermutung* von Gross S. 443 wird durch Ms. Vat. 
bestätigt, wo es Folio 54a i^naiBö na?» "\ heißt. *^^ 85a s. v. t« 

«" 67b s. V. spnn "» 3€b s. v. rVnn *" 47b s. v. bis 

*^° 105b s. V. üb, 108b s. v.^sös, 118a s. v. iaw,129a s. v. n^a. 136a s. v. sVs 

*^^ 73b s. V. 1«, 79b s. v. ^x 81a s. v. mn, 86a s. v. -«so, 87a s. v. ■{•'sn, 101b 
s. V. Ka'pj? 12-) *"- 84a s. v. p'ya ''-^ 24a, 84b, 14b s. v. am 

«* 23a s. V. -ir^n *-' 47b s. v. ^as 

^28 Vgl. 0. Änm. 93, 219, 324. *" Vgl. o. Anm. 321. "^s gu, g, ^^ ,3, 

*-* Die im Codex hebr. 159 der Vat. enthaltenen T. zu liulin unter- 
scheiden sich nur in wenig-en Punkten von den edierten. Sie enthalten am 
Rande Zusätze, in denen häufig die Abkürzung y^i, einige Male aufgelöst 
in pa ■'"1, was auf Jehuda Kohen aus Friedeberg hinweist, vorkommen. Die 
Ausbesserung, welche Joel Sirkes in 31b s. v. '31 vorschlägt, indem er statt 
T''i ,n"'i liest, erledigt sich dadurch, daß es im Ms. ]m ''"ini heißt. 24a s. v. m\ 
muß auf Grund von Ms. statt '"t ,pa '"1 gelesen werden. Es sind aber auch 
T., die ursprünglich auf dem Rande als Zusätze gedacht waren, in den Text 
der edierten T. aufgenommen worden; das kann als Beweis dienen, daß bei 
der Drucklegung von u. T. ein Codex gebraucht wurde, der auch die Zusätze 
enthielt. Einiges wurde aufgenommen, das andere wieder weggelassen. 
41a s. V. bs'\v> steht in der Handschrift am Rande. 

*'" 47b s. V. i^iSK Im Ms. lesen wir, — i?ns' .T-nia ana i'^'**' "'"'' ''"''5'n "»aK dw» 
der gleiche Titel wird ihm auch in einem Zusatz zu 5b zugelegt: nt2?pntj> •'wair 

. • • nK^ö "la i'inö 

"^ Vgl. Wellesz, MGWJ 1904, S. 363. 
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Deutschland sein Schüler gewesen ist, und daß er auch in dieser 
Zeit die T.-Hullin zusammengestellt hatte. Die Fülle des Mate- 
rials, welche in diesen enthalten ist, könnte von seinem sehr be- 
lesenen Lehrer Isaak, dessen großangelegtes Werk der Redak- 
teur bereits kannte, herrühren. 

Die von uns vertretene Hypothese, daß die T.-Hullin die 
T.-Touqes sind, findet eine Stütze in einem Responsum des 
Josef Kolon, in welchem er u. T. 14a als T.-Touqes zitiert*^^ Er 
stellt den u. T. die T.-Sens, welche wir bei Mordechaj b. Hillel 
zitiert finden, gegenüber, und faßt das Ergebnis dieser 
Gegenüberstellung mit folgenden Worten zusammen: 'Dinn "»a o: 
nr« n-'ttJ-inö n''öija'?t& k*?« p»ö 'mnn nan nnspia vh^ p'X miaipön ans tiüö 

, . . ana ssvai sna-'-'K '«'711:1 pn*?» 
Er will damit sagen, daß in solchen Fällen, in denen die 
Ausführungen beider Sammlungen sich decken, sie wörtlich mit- 
einander übereinstimmen. Die Unterschiede sind nur in den 
später hinzugekommenen Zusätzen zu suchen. Diese Erkennt- 
nis, welche auch vom gegenseitigen Verhältnisse anderer Samm- 
lungen Geltung hat, und auf welche wir auch bis jetzt hinweisen 
konnten, zeigt, wie schwierig und problematisch Schlüsse und 
Folgerungen auf Grund von identischen Parallelstellen in ver- 
schiedenen T.-Sammlungen sind. Diese Schwierigkeiten werden 
uns gerade bei den T.-Hullin, deren Ursprung wir eben fest- 
gestellt haben, klar. In T.-Hullin wird auf Tosafot zu Ketubot*^^", 
Gittin*^', B, Qama"'', B. Mesia'"' und B. Batra^^« verwiesen. Diese 



''' RGA 160 (Ed. Warschau 1884, Nr. 158 S. 169). 

*^-a 72a s. V. hbii heißt es mainai n'sa Vflun vgl. dort 4b s. v. ijr wo die 
Frage erörtert wird. 

^"^ 4a s. V. saiR ni^Ts dk?i • • • nsia I'd'at p'sa In Gittin 10a s. v. "x ist 
die Frage ausführlich behandelt. 5b s. v. üipii^ weist auicK eine fast wörtliche 
Übereinstimmung mit Gittin 7a s.' V. snwn auf. 

*"* 58a s. V. niD^ni 81h s. v. ms, wo es heißt -jm^a t^Tisa naiiMi und 
was auch in BQ. s. v. nis der Fall ist. Auch in den T. B. Q. sind Fonmeln, 
wie wir sie bei uns finden (vergl. die genannten Beispiele und 40a s. v. sn: 
■inv ]8aa i'>'\mb i'si, 9a. s. v, inVia, 48b s. v. laV, 68b s. v. rs'd anzutreffen). 
Vgl. BQ. 54b s. V. -»IS) nm"» isa T^^f^ ?'<"'' 38b s. v. Vy, 75a s. v. ins, 94b s. v. la-"! 
99a s. v.Kn'i^M, lila s. v. b"t\ Natürlich läßt die Ähnlichkeit dieser Wendungen 
Iceine besonderen Schlüsse zu. 

^^^ 141b s. V. IS, wo es heißt b&von e]ioa »iiaa und was auch in B. M. 102a 
s. V. -'S der Fall ist. 

**° 79b s. V. «aiV wird mit den Worten -j-iwa tffiisa rran n« laianai auf B. B. 
hingewiesen, ist aber in u. T. nicht zu finden. 
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Hinweise haben genauere Behandlungen bestimmter Themata in 
den genannten Traktaten im Auge. Sie wollen eine nochmalige 
Behandlung des gleichen Gegenstandes entbehrlich machen. Ob 
aber die in u. T. sich findenden Ausführungen zu den gleichen 
Gegenständen auch diejenigen sind, welche der Redakteur von 
T. Hullin im Auge hatte, ist natürlich schwer zu sagen. So be- 
steht die Möglichkeit, daß mit den Worten 1"nK3 tönisö . . . m 
nicht die T. des Redakteurs, sondern eine andere Sammlung 
gemeint ist, oder daß die betreffenden Worte wie das T.-Stück, 
in dem sie sich finden, wörtlich aus einer Vorlage entnommen 
wurden. Diese Möglichkeiten sind wahrscheinlich bei Überein- 
stimmungen vonT.B.Q. und u.T.-Hullin, — welche zwar aus ver- 
schiedenen Redaktionen hervorgegangen sind*", aber in denen 
doch gemeinsame Quellen verarbeitet wurden — anzunehmen. 
Der Mangel von Übereinstimmungen mit T. Batra*®^, welche, wie 
wir wissen, gleichfalls T. Touqe sitid, läßt sich leicht durch die 
Verschiedenheit der Rezensionen erklären. Die T. Hullin ge- 
hören der gleichen Rez. der T. Touqes an wie T. Ket. Pes. B. M. 
und Scheb.; dagegen haben die T. B. B. mehr gemeinsames in 
ihrem Aufbau und Anlage mit den T. Jeb. und Git. 

Die T. Hui. im cod. München 236 sind T. Ascheri, wie es auch der alte 
Kat. hatte***^*. Steinschneiders^^^b ,^woher?" wird durch einen Vergleich mit 
den entsprechenden Halachot des Ascher beantwortet. Die im Ms. fol. 45b 
sich findende Erklärung' des Meir b. Baruch hat ihre wörtl. Parallele in 
Hai. III, 24. Die Ausführungen Hai. IV7 von nrais Dljpöa Qsyn law: m^ bis Ende 
ist im Ms. F. 69b enthalten. Die Entscheidung Ascheris Hai. VIII, 17, welche 
mit den Worten rr'Q'n naa it>3 w» iöi beginnt, wird im Ms. F. 108a mit dem 
Wort irhnm eingeleitet und stammt daher aus einem Responsum Ascheris, 
das er seinen T. einverleibt hat*^^c. 

Viele Partien in den T.A. weisen eine wörtl. Übereinstimmung mit 
anonymen Stellen in u. T. auf, wobei nur in u. T. noch immer Zusätze und 
Erweiterungen hinzukommen. Namentliche Zitate, besonders jüngerer Auto- 
ritäten fehlen in T. A."*®d. Die T. des Jehuda Sir Leon fanden keine Be= 



«7 Yg.]_ Q Anm. 434 u. o. S. 48. Vielleicht haben die Übereinstimmungen 
ihren Ursprung in den T. des Jehuda Sir Leon und T. Sans, welche auch von 
u. T.-Hulin ausgiebig benutzt wurden. 

«8 Vgl. ob. S. 51 und Anm. 436. 

4ssa Ygi Steinschneider. Katalog München S. 85. 

438b Daselbst. Im Index weist er unter Ascher b. J. auf dies Ms. hin. 
Vgl. Alfred Freimann JJLG XII S. 311 Anm. 10. 

438c j)ie X, A's. zu Hui. sind auch in einem Ms. des New Yorker Seminars 
enthalten. Vgl. haSofe III S. 60 und Aron Freimann in Hoffmann-Fest- 
schrift S. IX. 

*''"'d So 32b s. v. •>'3^ wo ina'»"! vorkommt. 
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rücksichtigung*^^e. Wir wissen*°% das Ascheri in seinen T. meistens eine 
ältere Sammlung- wörtlich übernahm und sie mit wenigen, seinen oder seines 
Lehrers Entscheidungen, versah. In den T. Hui. sind es die T. S., die er 
gebrauchte. T. 14a s. v. ünwn hat in T. Ä. genau dieselbe Gestalt wie J. Kolon 
sie aus den T. S. zitiert*^®g und auch andere Zitate aus T. S. sind in T. A. 
zum' Unterschiede von u. T. T. wörtlich übernommen. Die T. A. sind daher 
kürzer als u. T. Ascheri hat eben nicht wie Elieser aus Touqes die T. S- mit 
anderen Sammlungen kombiniert. Zu zitierten Mischnajot aus Zera'im und 
Taharot hat A. keine T. geschrieben*'^!». Er hat sicherlich schon seinen 
Kommentar zu diesen Satzungen verfaßt gehabt*^^'. 

Fj. B e c h r o t. 
Besalel Aschkenazi bezeichnet die T. zu diesem Traktate 
als T.-Sens*^^ Eine Untersuchung dieser T. läßt auch die An- 
sicht Aschkenazis als richtig erscheinen. In ihnen werden 
Efraim**^ Hajim Kohen*", Isaak b. Ascher**^ Jehuda b. 
Nathan^^^ Samuel*'^ Simon aus Joinville**', und der „Lehrer""' 
zitiert. Aus T. 13b s. v. nai geht hervor, daß der Lehrer kein 
anderer als Isaak der Alte ist. Es heißt nämlich prt^^ io''a-i'7 n«i3i 



und daraufhin xöüö "i tff-isö msji. Eine Erklärung, welche in u. T. 
28a s. V. TKön im Namen des Lehrers angeführt wird, hat in 
Ketubot**^ Ri zum Autor. Der Autor von T. zu Bech. wäre dem- 



438e 46b s. V. ^3» fehlt im Ms. von mw "i n^n naim, Am Rande des Ms. 

F. 58b findet sich folgende Glosse zu 63b: sipj naV m naVnn rsta •'"t^i aJiDi sn 
'Vaa sin smnw 5»n»n yno D'ittis mv ">»» i«3 vb^ •'»"sa n^aa nsni Vaaa nrnw 'jua nsi höe? 

•mw» "in 'aa .isa vh nt by^ Vaaa "»n sV sn"-ia sVi wn hV nVij?Vi 
Ein Späterer hat diese Glosse aus den T. eines Schülers des Jehuda am 
Rande hinzugefügt. 

"«f Vgl. ob. Anm. 28. 

«8g Vgl. ob. Anm. 432. 

^"^^ So fehlen die T. zu 72b-73a. 

*^8i Smson verweist dagegen ihm Kom. auf die T. Vgl. Kil'ajim zu 27±o. 
S. ob. Anm. 106, und weiter Anm. 448. 

*3o Ygl. S. M. b. Q. 20a, wo u. T. Bech. 48a s. v. ihnt von nt »iTsh bis 
,jV D'iE? ]iw "pv ^va • • • angeführt und als T.-Sens bezeichnet wird. 

"" 22a s. v. aw 

*" 45b s. V. ij?»ai 

**2 8a s. V. n^isnn 

«" 13b s. V. w 



*** 2b s. V. m& 



. «« 32b s. V. xn 

"^ 13b s. V. 131, 19b s. V. noaai, 22b s. v. Tn\ 25b s. v. ij?ty, 27b s. v. jpdsi 
28b s. V. a"ii, 33b, 34b. 

**'' 30b s. V. D'aani Aus 50b s. v. ^a ist dagegen nicht zu schließen, da 
die Auflösung der Abkürzung •>tf"\ in r\'>n'>v ii3n eine irrüge ist. T. Qid. Hb s. v. 
'im und Raschi dort z. Stelle beweisen, daß hier Raschi gemeint ist. 



Bestandteile und Abfessvingszeiten unserer Tossafot 63 

nach Simson aus Sens selbst. Er scheint die T. vor der Abfas- 
sung seines Kommentars zu Zera'im geschrieben zu haben**^. 
Eine spätere Ausarbeitung der T.-Sens zu diesem Traktate liegt 
in einem Manuskripte vor* 
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Gl- 'A r a c h i n. 
Jüngeren Ursprungs als die T. zu Bech. sind die T.-'Ara- 
chin. Sie stützen sich vor allem auf die T. des R. 'Elhanan*^". 
Der Verfasser, dessen Lehrer Samuel aus Evreux*^^ war, be- 
nutzte auch die T. Evreux*^". Er nennt noch einen zweiten 
Lehrer, welchen er mit der Abkürzung "i"ö"i bezeichnet*^^ Es 
handelt sich dabei wohl um Moses aus Evreux. Genannt werden 
ferner Baruch*^'', Jakob aus Orleans*'^^ und Samuel b. 'Elhanan*^''. 
Unter den anonym angeführten Tossafot sind wahrscheinlich 
die T.-Sens gemeinf*". Besalel Aschkenazi besaß auch T.-Touqes 
zu diesem Traktate*'^^, welche mit den unsrigen gleichaltrig und 
sicherlich auch inhaltlich verwandt waren. Als T.-Evreux sind 
T.-'Arachin und T.-Berachot miteinander verwandt^^^. 



448 Yg-j 27a s. V. pös mit dem Kommentar des Simson zu Halla IV, 6 
und 27b s. v. •>o\ wo es heißt . . . pm na»an mi c^nsK stij aas mit dem Kom» 
mentar zu Halla IV, 8; daß die Fragen bei uns so ausführlich behandelt 
werden, mag eben damit zusammenhängen, daß der Kommentar zu Zera'im 
noch nicht geschrieben war. Vgl. dagegen ob. Anm. 106; vgl. Gross REJVII 
Seite 58. 

*«« Brit. Mus. 419, 3; vgl. o. Anm. 19 und REJ VII S. 57. Vielleicht sind 
die Zitate in der späteren Literatur, welche Gross daselbst S. 56 A. 10 an-^ 
führt und die sich von u. T. unterscheiden, der späteren Rezension ent- 
nommen. 

*"" IIa, IIb s. V. DS'm^ijjV gezeichnet mit „R. 'Elhanan" 13a, 13b, 14b, 17b, 
19a, 19b, 27b, 31. 

«1 18b. 

*^- 6b s. V. ly Es handelt sich dabei um die T. des Moses aus Evreux in 
der Ausarbeitung eines seiner Brüder, worauf die Worte n""in 'Oina mna '»nssö 

*^" 24b s. V. •>«» ^^^ 6b s. v. m 

*^^ 3b ist Tj^a-i'^-Tisa "»ai in 'b^mn apy "\ zu ändern, worauf T.-Pes. 43a hin- 
weisen. 

*^« 18b s. V. ]Div 

^^'' 24b s. V. 'Nö und s. v. i»k Zu diesen T. nimmt bereits Moses aus 
Evreux Stellung, es kann sich also nur um eine ältere Sammlung handeln. 
*58 Vgl. seine Schitta zu 26a, 

Vgl. 4a s. v. -jm wo es heißt •'n^^K^ maiaai mit T.--Berachot 45a s. v. 

Vax 
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H^. Temur a. 

Die T. zu diesem Traktate haben einen gemeinsamen Re- 
dakteur mit denen zu 'Arachin. Samuel aus Evreux wird in 
ihnen ebenfalls als Lehrer bezeichnet*^" und besonders häufig 
wird der andere Lehrer T'öi^" genannt. Derselbe Lehrer wird 
auch manchmal mit der einfachen Abkürzung d'i*"^ bezeichnet. 
Tö-i muß hier in im n^DJi •'m aufgelöst werden^^^. In den T. 
zu Temur a werden Baruch'"'*, Simson aus Sens*®^ und Natha- 
nel*^" genannt. 

Ij. K e r i t o t. 

Die T. zu Keritot sind erst spät gedruckt worden**''^ und sind 
nur fragmentarisch erhalten. Zum letzten Teil des Traktates (ab 
Folio 26) fehlen sie ganz und zum ersten Teile (bis Folio 9) sind 
sie unvollständig*"^. In diesen T. werden Baruch b. Isaak*®®, 
Isaak der Ältere*'", Isaak B. Ascher*'^ Moses Kohen*'^ 'Elha- 
nan*'^, Jom Tob der Heilige aus Joigny*'* und Samuel aus Ver- 
dun*'^ angeführt. Es handelt sich dabei durchwegs um ältere 
Autoritäten, von denen die meisten der Schule Tams angehörten. 
T. 14a s. V. aiTU schließt mit den Worten hr niö \wb- In der Paral- 
lelstelle Besä 12a wird die hier im Namen des Lehrers ange- 
führte Ansicht von Hajim Kohen vertreten. Der Verfasser der 
T. zu Ket. war demnach ein Schüler Hajim Kohens und folglich 
ein Zeitgenosse des Simson aus Sens und der anderen Ri- 
Schüler. B. Aschkenazi besaß die T. des Peres zu Keritot*'^" und 
die Kunde von der Existenz der T. des Baruch zu diesem Trak- 
tate*''. 



*«" 19b. 

*«^ 7a, 10b, 14b, 17b, 18b, 19b, 20a, 21a, 25a, 29b, 32a, 33b. 

*«= 7a, 10b. 

'*82 Es handelt sich dabei um ein Wortspiel, wie wir es auch bei Peres 
(rnüa) und Ascher b. Jehi'el (ii^si) finden. Vg-l. o. Anra. 189. Ähnlich wird 
auch Jehuda Hehassid im 'Arugat Habosem (vgl. o. Anm. 127) immer 
nwa n«"'1 genannt. 

*«* 2a. *8= Daselbst. «« 29b. 

^"^ Amsterdam. Im Vorderblatt dieser Ed. lesen wir: ]'>'jy ib?n n'Win 'oin oy 
ms p'nyn tv& pns p'pa d""ii Ta« n'>iW ^«sr pa''3a n'ia pnaian ain bv 'aaa issöji vn «h 
VM ]V'> aflDö Vgl. R'abinowitz a. a. O. S. 98 Anm. 144-. 

468 ij),gg zeigt di'e große Zahl von T., welche unbeantwortete Fragen ent- 
halten. Vgl. z. B. 3a s. V. iwnvöV, 4b s. v. at 

*»» 15a, 25a, b. "» 9a, 13a. *'^ 12a, 15b. 

*" 9b, 25a. "- 23b. ^'' 19b. "^^ 19a. 

*™ Vgl. Schitta 2b s. v. nayn 

*" D'aselbst 4a. 
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Ji. M e'i 1 a. 
Die T. zu Me'ila sind in der Schule des Peres entstanden. 
Er wird in ihnen öfters erwähnt*^^ und viele seiner Ausführun- 
gen sind wörtlich in u. T. wiederzufinden*^*^. U. T. sind noch zu 
Lebzeiten Peres redigiert worden* 



.480 



Kj. Q ini m. 
Die T.-Qinim stützen sich hauptsächlich auf die T. des Isaak 
b. Ascher*^\ Der in ihnen zitierte Jakob Halevi dürfte n\it Jakob 
b. Isaak Halevi aus Speyer identisch sein**^. 

L^. Nidda. 
Die Zitate im Minhat Jehuda aus den T.-Touqes zeigen eine 
wörtliche Übereinstimmung mit u. T.*^\ Wie alle anderen 
Touqes-Sammlungen stützen sich die T.-Nidda hauptsächlich 
auf die T.-Sens, obwohl Simson nur ein einziges Mal in ihnen 
Erwähnung findet. Die anonymen T. 66a s. v. djökdv 61b s. v. ri^r 
sind den T.-Sens entnommen, worauf die Parallelstellen*** hin- 
weisen. Von den sonstigen zitierten Autoritäten gehören Simon 
aus Joinville**'' und Salomo aus Dreux**®, der Schule Ris an. Die 
anderen wie Menahem aus - Joigny**', Jehuda b. Jom Tob**^ 
Moses aus Pontoise**", Isaak der Alte*'''', Jakob aus Orleans*^^ 
sind alle Schüler Tams. In den T. Nidda sind auch die für die 
T. Touqes eigentümlichen Giljonot*"^ zu finden*^^ Einmal findet 



"« 2a, 2b, 4b, IIa, 14a, 15a. 

479 Yg.]_ 15a ,^,^1, j^jj^j p^ 2g]3 s_ y^ ,1,^3^ .f,,g,y p^p^ p s_ v_ ,pi„3jj :ni»a^ nsia ]3 

*^° 8a s. V. 1181 :n''n''» fis Yin 'IImV nsiJ p Dasselbe in l€a, 13b, 18b. 

*«^ 22b s. V. ^vvh 

*^- 23a s. V. ]2 

483 T.«Nidda 16b s. v. "js^ö in M. J. 73a mit der Schlußbemerkung ».'^v)> 
mn n'sa ^^üa 55a s. v. sa» in Ed. 72b, wo es man üt pi3 V't b'Iös "i ]w)> heißt, 
und auf Grund von Ms. . • . -jib» s'i ]w^ heißen muß. Die Worte onsj« 'Ti 
sind aus der folgenden Zeile in die Ed. hineingedrungen. Als T.-Touqes 
werden ferner in M. J. 143b, u. T. 16b s. v. bm und in Ms.l31a (Ed. 70b) 9a 
s. V. yx\y] bezeichnet. 

«8* Vgl. Mordechaj Glossen z. Stelle JOZ I S. 94b. Die von J. Kolon 
(RGA 32) zitierte Stelle aus T. S. ist in u. T. nicht wiederzufinden. 

485 5()a_ 480 12b. *«^ 3b. ***« IIb. 

489 341j^ 490 571j und sonst häufig. 

4«! 62b. ''«2 Vgl. o. Anm. 194 und Anm. 222. 

^^^ 2a, 2b, 3a, 6a, 7a, b, 8a s. v. '»a, wo der erwähnte R. M., Moses aus 
Evreux ist, 9a, 13a, 14a. 



66 E. Urbach 



sich am Rande ein größerer Zusatz aus den T. des Peres*"*. In 
ihrem Aufbau weisen die T. Nidda eine Ähnlichkeit mit den T. 
Jebamot und Gittin*''" auf. Sie gehören auch der gleichen Re- 
zension der T.-Touqes an. 

IV. Zusammenfassung der im Cap. III erzielten Ergebnisse. 

Im folgenden bieten wir eine Zusammenstellung der Tossa- 
fot zu den verschiedenen Traktaten nach den von uns erreichten 
Ergebnissen über ihre Abfassungszeiten, Schulen und Redak« 
teure. Die Anordnung ist eine chronologische. 

I. Ende des 12. und Anfang des 13. Jahrhunderts. 

A. T. S e n s 

'Erubin, Sukka, Rosch Haschana, Menahot, Bechorot. 

B. T. des Jehuda Sir Leon 

Qamma, Megilla, alteT. zu Joma (Red. Moses aus Coucy). 

CT. des Baruch ben Isaak, Zebahim. 

D. Keritot (Red. Schüler des Hajim Kohen). 

E. Qinim (alte deutsche T.). 

F. Horajot (deutschen Ursprungs). 

II. Mitte des 13. Jahrhunderts. 
T. E V r e u X 

Sota (Redakteur Samuel aus Evreux). 

Hagiga (Redakteur Moses aus Evreux?). 

Berachot (Redakteur ein deutscher Schüler des Moses). 

'Arachin (Redakteur Schüler des Moses und des Samuel). 

Temura (derselbe). 

Qidduschin (Redakteur Schüler des Isaak aus Evreux). 

III. Zweite Hälfte des 13. Jahrhunderts. 

A. T. T o u q e s 

1. Rezension 

Schabbat, Jebamot, Gittin, Batra, Nidda. 

2. Rezension 

Pesahim, Ketubot, Mesi'a, Schebu'ot, Hullin. 

B. SchuledesMeirausRothenburg 

Joma (Redakteur Meir). 

Zusätze zu T. Schabbat, T. Erubin, T. Ketubot. 



*"* 3a s. V. r)"'yn''8i 

^»^ Vgl. u. T. 20a s. V. •'Vs, und Gittin 19a s. v. vi 
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C. Schule des Peres 

Besä, Nedarim, Nazir, 'Aboda Zara, Sanhedrin, Makkot, 
Me'ila. 

D. Samuel b. 'Elhanan 
Mo'ed Qatan. 

IV. Anfang des 14. Jahrhunderts. 

T. Ta'anit. 
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